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Vaccarl, Un eCOomMMEeNTO A (Hobbe dı Gilullano (Dörholt). Psychopathographie Heyne)

di Kelana (Weyman S W O bo &, Irient ınd die kirchliche Renalssance. G Skrupulosität und Psychasthenie. Deutsch
ur hebräischen Prosodie : Auil. IDr ses).

reh sen Kultfe der Iranzösischen bearbeıltet VOIN1 Lind  ue (Heyne
Kothsfein, Hehbräische Poesie Berg’er,

Revolution nd Zusammenhang miıt den Ideen Alttestamentliche
ader,

Önilg, Hebräische Ml (EKuringer).
DIie hgiligen ler Evangelien und dı der Aufiklärung Schnutgen e 5 , Alttestamentlich: omılıen

Apostelgeschichte, bersetzt und erklärt Kind) Wasmann, Erns Haeckels Kulturarbeit (Lau- Biblische Bılder IUr die cn ristliche
oNSe, Johannes und Paulus Webe scher Biıtiter,

1381 A, N , Petrus nd Paulus In I?iom KauU- Gruber, Schulifrage und Verflassungskrisis In ug!
SCHEeN Luxemburg (Lauscher HNa 1, So ;pricht der erTr der Heer-

Crum, Der Papyruscodex SAaCC. } RYO der Ph1l- {}l E Kecht und Gottesglaube scharen! (Donders
lippsbibliothek In Cheltenham (Haase Knecht Kleinere Mitte1  ngen.d e ıe1n Le mMmOouvement theologique du Haring, Grundzuge des katholischen Kirchen-

Bücher- und Zeitschriitenschau.Al AmMe cle Geyer). rechts. Auil. (Sägmüller).

Der Hiobkommentar des Julianus Von Namens) 1l1DPUS polemisıert wırd, hat einen
anderen, eıt interessanteren Mannn V erfasser, den

Aeclanum. des Augustinus, Julianus VOekannten (egner
1n Kommentar Z Buche 10 unter dem Namen Aeclanum (dies cie richtige Schreibung ; vgl Hülsen bel

Auf diesen Julianus, dendes Hıeronymusschülers Philiıppus wurde, wahrscheinlich Pauly-Wıssowa Sp. 443 f:)
nach einer Kuldaer Handschrift, Basel 527 Sichart (;ennadıus ın seinem Schriftstellerkatalog AB (dazu
(genauer 'Titel und Beschreibung des Ruches ın e Czapla S C}  n ff.) IM Adivinıs SCFIPLUrIS 'oclus“
IN AaLLILS ciesen Gelehrten, ünchen nenn(T, dessen Erklärung des Hohenhedes noch BaedasMonographie über
1012 uellen un Untersuchungen Ur lat. Phiılol des Zeıt S() viele Leser gefunden SA haben scheınt, daß dıeser

sıch Aufstellung einer Warnungstafel veranlaßt sahMittelalters p} 5 vgl 30  j un NECUECTI-

dings 1007 Z Monte AaSSINO ın dem Spicılezium (.asti- (vgl Bruckner, Dıie ıer Bücher Juhans VO:  z Aecl
Turbantıus, RBerlin IOIO | Neue Studıen ZUE (GGesch.

NENSE E VOL den dortigen Benediktinern nach dem
ın beneventanıscher Schrift gyeschriebenen codex (asmen- - heol Kırche PE und dem Morın
S15 XC SA veröffentlicht. Die sentenLıa COMMUNLS (Revue Bened. O  SC 11913 9 f£.) kürzlich auch den

iıdentifizıerte bisher die beiıden Kommentare bzw. pseudo-rufinischen (ommentarıus IM Prophetas ININOYES Ires

stellte den Kommentar des codex Casınensis auf ıne Useas, Joel und MOS 1856 KAXT) ZU@C-
Stufe mıt den verschıiedenen Rezensionen, 1n denen der wıesen hat führen gut W1€E sämtlıche bei derartigen
VOI Sıchart edierte unter den erken des Hıeronymus Untersuchungen 1n Betracht kommende Momente „zdee
1gne u un des Baeda NaCc Zgeneralı partıcoları, IinZua SLilo (einschließlich des

Klauselrhythmus), ındole metodo dı CSCQZCSL, CIrCONSLANZEJülicher, Lheol Literaturzeıitg. 1916 Nr. Sp 7Ö ZUEerSst 1n
storiche dipendenze letterarıe“ und ist interessant,der ariser Ausgabe bel Po12ny, 1545 D umhlief
Z beobachten, W1Ee Jjetzt Morıns ese durch Vaccarıs(vgl. Klostermann ın 'L euffels eSC. rOm Lit.

1I1® | Leipz Berlin FO13 2 und ALIT und Heststellungen gesStuütz wıird und ihrerseıts Z Bestätigung
M SCHANZ: esC. L1OM 1ut | München LÖTA VO  a} Vaccarıs Kesultat beiträgt.

497 Hier hat 1U die vortreffliche Untersuchung Im Hınblıck auf dıe Sympathıe, welche dıe den
des 112 päpstlichen Bıbelinstitut Kom lehrenden iıtalıe- anthropologischen Faktor stärker betonende antiıochenische
nıschen Jesuiten N äccartı”) gründlıch Wandel gyeschaffen. Kxegese den Pelagi1anern einflößen mußte, und auf dıe
Nur 1n dem Siıchartschen 'Lexte dürtfen WITr den persönlichen Bezıiehungen Juhans Zzu einem der bedeu-

tendsten Antiıochener weılte Jängere eıt als Gast(jennadıus DIe VIr. ıUl 02 (dazu Czapla, (;ennadıus
als Literarhistorıiker, Münster beı IT’heodor Mopsuestia kann nıcht Wunder| Kirchengeschicht!l.
Studien 1 } 120) erwähnten Hıobkommentar des nehmen, daß Juhans KxXexese antiocheniısches Gepräge
Philıppus erblıiıcken un: ZWAarLr dessen ausführlichste un: und daß sıch en Werk der antıochenıschen
beste Fassung Die 1m (lasınensıiıs erhaltene ExpDOoSsiktio ZÄibrı Schule als Hauptquelle sSe1INES Hiobkommentars hat EeI-

mitteln lassen. Es ist dıes der uus hauptsächlich usJ06, 1ın der einmal (allerdings ohne Nennung des

Vaccari, Alberto, 1 Un commento Gijobbe Der Cedanke, da nıcht der Pelagıaner Juhan, sondern
di Giuliano di Eclana der eıster Pelagius selbst der Verfasser des Hiobkommentars[Scripta pontifich instıtutı biblici]."Roma, Pontificıo Istituto Diblico, 1915 g 218 Zn 8° sel, 1st AaUuUs schwerwiegenden Gründen sprachlicher und bibel-

textlicher Art abzuweılsen, Vgl accarı 20)
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Bruchstücken ıIn der VO. Junius London 1637 edierten ständıge un tortlaufende Krläuterung 1m Gegensatz ZUT
un bel 1gne (1 nachgedruckten Hıobkatene homiletischen Erkläruhg spezıle. des Urigenes. DIie Schrift
bekannte Kommentar, den. Polychron1os VO.  an Apamea, des Pelag1aners hätte sıch dann, WAs durchaus glaublıch
der Bruder T’heodors VO  Z Mopsuestia, dem VO  ; seiınem erscheınt, In den schützenden Mantel der Anonymıität
Bruder seltsam und unbillıg beurteilten 10bbuche DG gehüllt, bevor S1Ee sıch miıt dem Namen des réchtgl äübigen
wıdmet hat. Aus der Benützung dieses Werkes, über Hıeronymusschülers deckte.
dessen Charakter INa  - sıch bequemsten durch dıe Der nunmehr seiınem wahren V erfasser wıledergegebene
VO  un Bardenhewer 1n selner Monographie über Polychron1o0s Kommentar, dessen Bedeutung f{ür die Geschichte des
(Freiburg 45 {f. mıtgeteilten Proben unterrichten Biıbeltextes Uun! der Kxegese durch aCccarı gebührend
kann, erklären sıch auch dıe Berührungen mıt den den beleuchtet wurde, ist seiınerzeıt VO.  b den moOonacht ( ASinenSeS
Namen des (lange a K Julıan lebenden) Ulympiodoros In einer nıchts weniger als abschlıeßenden Weise edıiert

worden.VO Alexandria tragenden Scholien 10b Kınıge 447 bgesehen davon, daß zahlreichen Stellen
klärungen sStammen VO. Johannes Chrysostomos her (der das Verständnıis des J extes durch Druckfehler oder HEG
doch ohl einen eigenen Kommentar 10b geschrıeben verkehrte Interpunktion erschwert der SdahlZ unmöglıch
hat  , vgl Diıeu In der Rev d’hist. eccles. 141 L1012] gemacht ist, wurde mehrfach dıe korrupte Überlieferung

040 IT noch zweıfelnd Bardenhewer, (Gesch Aalt= abgedruckt, ohne dıe Korruptel als solche kenntlich A
kırchl. Lat ELE 3306 B);) also VO jenem antıoche- machen oder einen Versuch UTr eilung ZUu unternehmen.
nıschen Theologen, den Julıan 416 1n der Schrift Eınem (zelehrten W1€E accarı ist dieser LT’atbestand natuüur-
Turbantıum allerdings mıiıt Unrecht (vgl Bardenhewer lıch nıcht verborgen geblieben und hat nıcht VCI1-=-
. 356 anders Bruckner A, 73 Anm I) sSaum(t, einıge evıdent riıchtige Verbesserungen VOI1-

zunehmen.als einen Leugner der Erbsünde Augustinus AUS- Da sıch aber auf solche Stellen beschränkt
spielen dürfen glaubte, un dessen Name auch ın der hat, deren besprechung oder Krwähnung durch
Vorrede des oben erwähnten pseudorufinıschen Propheten- den Gang selner Untersuchung veranlaßt wurde, mögen
kommentars (Migne AT 962 begegnet. Was hıer etlıche weıtere Berichtigungen (zum Teıl freilich 11ULE
Del Phılıppus, dem „OPtımus audılor Hieronymi“, WwW1e iıh VO  w} falschen Wortabteilungen und Druckversehen) Platz
(GGennadıus nenn(t, als selbstverständlich erscheınt, fällt beı finden.
Julianus einıgermaßen auf hat seinen Kommentaren Cap Z I 3 3418, 20 . „QU ad hoc CONVENErant ut aspert-
dıe „Vulgata“ dıe Übersetzung des Hıeronymus atem malti WMMONE moltlirent, quemadmodum Lacent SINE Aubro
AUS dem Hebräischen zugrunde gelegt und begründet QuiaA mala modum 0OPIMONLS eXCESserant.“ Die Konstruktion

wırd TSt durchsichtig, ennn Nan hınter „tacent“ eın Fragezeichendıes damıt, daß „DOSTeEr 10r ıSIa Iranslatıo, efSs1 HON multlum
CAaD 3, Ö 3419, „SICUE E md CUMmM rettulzt

1DSL contexIu:z sSplendorıs adtecıil, IAMen elocutionum inteQ2rı- Aicens : reqwır ateum Deus. Desuper ıta nOoscıl impleri.“
fate Tla interceptorum SCHSUUM damna (In den früheren ach „desuper“, das och Z em Bibeltext (Hıob 3A gehört,
lateinischen Übersetzungen) Frequenter evitalt“ (Migne RET 1St Komma A sSEeizen:; CabD Sr 25 342®, „CUM ın

Unwillkürlich fühlt INa  } sıch durch diese Worte alı  48 Aiversas cCOrpor«ıs Aebilitates vuderem, Quid etiam9061 miht tale contingeret, tfım GT° ME LDSC M Nn . N“ naAturaedie vielbesprochene Charakteristik der (bekanntlıch nel COrpnor«s admonebat.“ Lies „cComMMuUNiLO“, Cap d
VO einigen Forschern mıiıt der „ V ulgata“ identifizierten) 343% „UN studium depensionts divinae accingitur“(Elıphaz).Salg als „verborum FenNaCı0r u perspicuilate sententhae“ Natürliıch „defensionis“. CaD A 3442%,
beıi Augustinus Doctr. Christ. H: F erinnert. Im 10Ds „AOsconditum (Hiob 47 _ ad. Arvctum est verbum ab-

sconditum“) negantis est GUWM adfirmantis.“ accarı bezeichnetkommentar zıtiert aber Julianus neben der Übersetzung die Stelle als lückenhaft. Vielleicht 1st ıhr durch Einschie-
des Hıeronymus sehr häufig den griechıschen 'Text 1n bung VO): “  „Lam nach „Absconditum“ aufzuhelfen ? Eine ahnlıch

formulierte grammatische Bemerkung (vgl accarı 330 Capeigener lateinıscher Übertragung anders Hıeronymus
1n seinem Jerem1askommentar ; vgl Reiters Praefatio 388b, I5 „Ub autem QUuOd nOoSULt et QUAS1 VWLON optantis est,

sed dpronNUNtianNtis.“ CAap 17 344P, 36 „PMHAGQNO stud20ın der Wıener Ausgabe un: dieser griechıische ext ist vırtultı dedi t“ Vielmehr „dediti“. Cap 79 3.5.0° Ö
E1n antıocheniıischer mıt einigen interessanten, 1LUFr Aaus dem „AivVints ODErTruUumM cultibus ddmus  e“  f Lies „oOneEram“. Cap 8!
Hebräischen erklärenden Sonderlesarten. Damit WT - ST 20 „STNE Aubitatione el amicıitia Deo nlatas

0PiNANtUF nlagas“, Lies U mm ıcC1 Deo 2 (J). Sden WIT wıederum auf Juhans Hauptgewährsmann, auf
Polychron10s eführt. Aller Wahrscheinlichkeit nach 352° II „ S Aevotionis contınuet studium adfuisset“

hat bereits accarı 105 ach der Hs das richtige „continuae“spricht Cassıodor VO.  ; Julians Hiobkommentar, WE hergestellt. Es Ist beachtenswert, da sıch der Ausdruck „CON-
neben dem Liber adnolatonum 2ın J0O des Augustinus devotio“ uch zweımal 1m Prophetenkommentar 1031 C

1075 D) findet. Cap 9, E ÖE „Juod Deus tameinen Änonymus erwähnt, „ CUIUS SLilo beatum zustitia GUAM potentıa praedıtus adversaretur IMPUS, Ea pPrTOboSsSUSPICAMUF Hilarium (von Poitiers); 3} quı cCommenta Libri fFoveret‘“, ach „pPraeditus‘ 1st UE einzuschıeben. Cap 9,1PSIUS conscr1ıpsıl 2 ordıinem“ 1ne regelrechte, voll- 23 „] Amıliaris VDORX (Hıobs Worte : ‚1 flagellat,occidat semel et DENIS iInNNOCENTUM NON rideat‘), qu? nımıetate
Sein Jeremiaskommentar darf vielleicht ın dem fälschlich doloris urgentur“, Lies „ZULAG N urgetur“, Cap

des Chrysostomos Namen tragenden erkannt werden. Vgl Dieu 356, 28 „Trandı venit reverentıa timere‘‘. Lies 77d
ın der Revue d’hist, eccles. XIV. (1O73) 685 A  4 (so der Kodex [0)8! anderer Hand) Vgl Cap 3 1,

Eın Verzeichnis der be1 Mi GE (Didymos), 398b;, 25 „de grandı v»ırtutıs venit CONSCLENTLA (die Ausgabe
13680 (Chrysostomos) un (Olympiodoros) aus der Katene ırrıg „CONnSCLENLIAE) Aicere‘‘ und Cap. 31, 400b, 9 ff ‚„de
des Junius abgedruckten Scholien bel accari 215 eadem vırtute veniebat linguam ecohibere‘. Cap I I 1 —2

3) Daß dieser Identifizierung schwere (auch VOIN iıhrem
Verfechter nıcht beseitigte) Bedenken 1m Wege stehen,

5 3582, TE „temptat ECUM (Hiob) Sophar UF QUEFE .quod
1st bekannt. Für den Gesamtkommentar en dreizehn Paulusbriefen

4) accarı Ö3 meınt, da die Exnositio tatsächlich (den Ambrosı1aster) niımmt Anonymlıtät VOT der Pseudonymität„ANıeggia allo stile Ael OttOre Poitiers“ Uun: führt dafür eın Schwierholz In Sdraleks Kıirchengeschichtl!. Abhandl II1
Beispiel ach meinem Empfinden 1st dıie stilistische iffe- (1909) 65 Vo] auch Brandt, Sitzungsber, Wien.
LCNZ bedeutend. Julian liest siıch 1e] leichter. kad Phil.-hist . © e 1891), Abhandl,, 902
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iınconsıderate ın Libertatem verborum ernperit CONATUF ostendere, rerum formae niudunt sensibus‘‘ ist durch Verg. COrg 151
C ınfırmae NALUFAae DOLUS CSSEC CUM INEMOTEN eonNvenNiret“, Die „„LUM DNAYLAE iınludunlt nestes“ beeinflußt) noch beigefügt
Bemerkung der Herausgeber 0N hac nervodo SECNS' elaudicat‘ werden, da(} Can 3368, 38 f. „Malorum OoMNTLUM anrıta-
1St durchaus unbegründet, Cap I3, 3612, ; , U0S enim menta‘‘® vıid. Met. I140, CaD 3 ‘9 28 105 I5 „Clamore
estis mali SANALOTES u est QuiA augeatıs vulnera, CUTE- sıdera npulsare‘ Verg. Aen. I8l 455 ; Al ö32 (vgl 1881 619 f.)
PE Lies CcE  „GUV - kbenda 39 ff. „„JU AMVLS honorem eIUS erinnert. Cap 2 16 3052 „NnNeE DTrIMA iIndiscusst negotu
cogit et CUl hoc nQestıimat © Droficere‘“, Lies „COditet“. fronte decinperer‘“ klingt In beachtenswerter Weise Phaedrus
Cap I3 3) 3615, „Ad eonsolandum venıistis el augetts CAUSAaSs Fab. 2, „decipit fronsprima multos‘ an (vgl. Wochenschr.
Aolorı1s. DOS stultitıae male yrolatus eonvinceret‘‘. klass Phıiılol. 1914 Sp. 76) Die Reminiszenz 2A88 en damals

wenı1g gelesenen (vgl M Schanz, Gesch rom., L1it {{ 25Zwischen diıesen beıden Sätzen scheinen einıge Warte (etwa
‚St tacuissetis‘“ der ‚81 taceretis‘) ausgefallen seln. 43 ff:) Fabeldichter waäare nıcht auffälliger als dıe längst be-

Cap 3638 18 „Multa econNvenNtUNT TUAE MAAZ Ludade xannte bel Prudentius, ber annn sıch uch unnn ine sprich-
Aistrıctıioni succumbunt‘‘. Natürlich „Aistrictionique“. wörtliche Redensart handeln (vgl Archiv lat Lexikogr.

CaD 155 366b, 43 „nullam vieissitudinem aeto- 388| 11904 ] 383), wıe Cap 530, 397®, 8 £. ; gr Avıus
YTUNG tristitiıa commutabit““. Lies „nulla »icıssitudıne caderem, altius elevatus‘‘ (vgl. Archiv 262)
Ianaetorum W commutabit‘‘. Vgl Cap 1/ , S 3698, 2 Vgl uch Cap 6, 16 348b, 14f » qu'1/ levia mala ugiunt, IN

multo MALOTa et gravmora cogentur““ und azu Krumbacher,„„NTWUS S| er edit mendum TU AM an LOCUM tristium aetla UÜUCCE-
dant‘“ ; Cap 2 1/ 3768 36 „Viecissitudine bonorum finem Mittelgriech. Sprichw., München 1893 (Sitzungsber, philos.-
allum tristium negaviıt habiturum‘“ ; CaD 21, I 3 3788, 5 3 phılol. hıst. der Akad.] 199 Cap x 1 —2 3720.
„la enumerata fuerant, tristium SUCCESSLONE mutari“ ; Pro- 23 „intellexit SANCLUS Job syecialiter AMLIcorum ente WLOT-

phetenkomm . E , CUM Fristibus Aeta mutasti“ , 1050 deri  46 und A4Zu Utto, Sprichw. 107 Aus dem Propheten-
Paul Nol Carm. I3 uch 1m Hıobkomm. CAap 2 kommentar habe ich mMI1r beı einmaliger Durchsicht 1045 U

375° stand 1n der Hs ursprünglich „tristitia“ etiam u timeantur‘‘ (vgl Verg. AÄAen. 298 „oMMa
„„Lristra Vgl Usener, Kleine Schriften {1 (Leipz. 1913 317 timen s‘) und 1093 „pProfanum vulgus‘ (vgl Hor Carm. 88l
„ Worterwelıterung”” nd ben Cap S, Can 15, 3 I 13 }} notiert. Julians Vertrautheit mıiıt en Lehren der antıken

3678, A „ NN redımet nlena MANÜS , QUEM MOrELS Rhetorik zeigen (außer den VO accarı S angeführten
elatıo »”tum VEALUS addicit‘“. Lies „„MOrtis el 0920“ Stellen) Bemerkungen wıe CaD L, 33068 L „,NMON eNUM,
Z „MOTrtIS sententiae‘‘ ; vgl CaD 75 I7 ‚DE N 21l MOS est Iaudantium (d h ın en Enkomuien), Harentes PIUS
mortıs sententiam‘‘). Vgl Premersteın bel Pauly- (des Hiob) MALOTESQUE audantur‘ (vgl Hieron. DU Ö, Lo
Wissowa 2452 und Hıst.-polit. CSIENV. (19I15) 694 S COM Mılb.) der CAaD 36, S. .4072, .6 ff „JUOMAM de

CapD 16, 3688, 5 ff „Apparei condisputatores erUS provıdentia Dei disputans (Heliud) adtentos fecerat auditores‘
(des Hiob) DVOCESSUÜU SPrMONLS ACCENSOS ultra moderatıionem (vgl Volkmann, Rhetorik Griechen Ul. Römer 12 1.°)
disputationis ad litis amarıtudınem Ulque ıratorum CaD 18, 16 3TG 25 (Polemik Philippus ; vgl
ıracundızam (vgl Eph 4, 31) DErvVENTSSE““, „iratorum“ ann accarı ( ‚„Longe est (L conNseQuENTLA lectionıs (über deren
schwerlıich richtig semn. Vielleicht iurgiorum“ ? Vgl weıter bedeutende Rolle In Julıans EXedese accarı 39 ff.) 4
untifen Ul moderatione disputationis OMIiSSA ıNn obprobria DOSULLO LCUM ur NON est diabolum aestiımat dictum, ul quia
AT MENTLUTF iurgia‘‘. Cap 16, I 5 3682, 3 3 „ Ul et COrPOrIS Deo SEMDET cConNvenıt Adiabolus cContrarıo 1udi-

catur‘“.el Sanı  te et CENSUS consulatione (d consolatione) privaret‘“, Lies NnNON ESSEC iudicetur‘. CapD 373
ur das zweıte ”etl( wiırd c6  „cCum SEIzZEN sSeIN. CdApD 16, 1/ 24 f „UTAE sımilı:tudine 817 evadendi Arwcit ablatam‘®.
- 368b, st „ostendti SC satısfactıonum penNd1isSSEe Vielmehr „VET similitudinem“. CaD I 15 Z 2
LACcYIMAS, SE Aolori‘. Lies , HOT satisfactiont impendisse , ON statım sequebatur, ul QULA PXUCTUS honore fuerat, ut etuıum
l“ Vgl Lucan. VII 017 „NDPENALSSE pude lacrimas“ und MPUQNALLONT v»ideretur eEXNOSitUS““, Das zweıte UbE dürfte hier
ber den Gebrauch on „impendere‘“ bel Julian accarı 53 kaum auf „volkstümlıicher Lässigkeit‘‘ (Stangl, Pseudoasconlana,

Cap 16, 3698, RE „„JULA verba quibus sibht (über I909 | Studien ZUrF Gesch I Kultur des Altertums 11 U, 5 |
diesen Gebrauch des dAativus commoOodı vgl zuletzt Stangl, 46) beruhen, sondern wird / A streichen se1ln. ,
Berliner philol. Wochenschr. I9I) Nr 43 Sp 1360) Ade »ırtute 3776 D; „SuÖito condicionum mutatıo PCAUSAM SOLE| admı-
InNNOCENTiAE fuerat professus, vrebus 0 D alıud OSteN- rationıis uın ArC C7€A LIies „SUu Oa“ und „enducere“, Vgl
dentibus Inpugnari““. Lies ‚videbantur“. CAapP I 370°%, CAD 2 21 3765, 23 „JuOd iınhumanitas CUUuUSaim DÜUDEr-
25 „, Ul de dispensabione AOominica aliquıit sentıiat elo- tatı intulerit“. Cap 2 18 376b, H. „n ıntentionem
QUATUF. 4 Lies Ud sentiat‘“. Die Bildung „dominicalis‘“ dar{t r espOoNSLONLS SUAe NON obliviscitur“. Das «“  „N 1st streichen.
1iNan selbstverständlich dem Julianus nıcht CAaP. 15, CAap Z 376b, 25 „CUM Satıatus fuerit, artabitur“

W A s ff ”  ul alle iminationibus WIA OSteNnd.A altenum (Textworte), ‚AaAd indıietum grandis ınhumanitatis volurt DEY-
ef 48 IN his TUAE e2 acciıdere N aceiderunt) CONEN- tinere quod Aigxit (Sofar), quod TETUM abundantia QUUAC PUM
ur ostendere‘‘. Nach „„ille:“ Ist ‚C6  „Se (vgl Cap L1, 1:— 2 3582, (den Hıob) nal zebat, SUEDE erapulatum affectum er Largıtatis

„ SANCIUS Job solum Criminibus ostendebat alienum, atque ımpertitvonıs ingesserit“,
i

Lies ” PUL acieba S,
sen etc. 11)) nach „reum‘“ iwa „zllum“ (vgl CAD 2 19 376b, Vgl den kritiıschen Apparat Damasus 8 ed Ihm
12 „Mititur iam N allum et nNOCENTeEM adprobare‘‘) e1in- Möglicherweise 15t nach „ZUO Adixit“ eın „€t“ einzuschıeben.
zuschieben, für „„&llis“ OTA herzustellen. CaD I8, 371° Vgl unmıittelbar vorher „Avaritiae (Hıob) »ıtıum
244 „Adum exCclusiO nobis locum Arcend+r sol:s vobis »indicatis‘“. vult notare el QU0 inhumanitas CAUSMAMM paupertatıs intulerit“.
Selbstverständlich CX C Iusis“, Cap 2 25 »  “  T I3 „CDSA IN PUM MODET 7yreca“. Lies

Ca I8, I5 372°%, L8 „NAMQU E offensam regiae DTO- „Arma“. CAPp. 21, n 19 „ S enım esset inferior
SCYr1IPELONLES ucuUrrIt, fl etıam domo ut ceter1is rebus exrtorris“. QqUt incommodat, dolorem“. Natürlich „dolerem“.
ch habe die Stelle, obwohl bereıiıts accarı 154 das richtige CapD 21 3779 „GJUANTUM YEeruh humanarıım et
»” q u €“ hergestellt hat, ausgeschrieben, weil s1e mMır Veran- praesentia documenta testantur“. Das A  ”  el dürfte streichen
lassung Kenntnis der se1ın. Cap 21, 5 3788, 26 „ el NE haec (der Yyuile Vıeh-einıgen Bemerkungen ber Julians
„/(iberales üterae‘“ (Prophetenkomm. I071I g1bt. 1) „„40OMO stand) DEr agrestem uUs MINUS vıiderentur HSC condita, ad-
extorris‘ (so auch Cap A 78 366b, 359 „CDTONFAS Adidit ete.  «“ Ich „M, ESSEe iucunda, ita addidit

„eExtorres‘“ Z schreiben ist) 1st nämlıich eın sallustischer ete.  «“ Vgl Cap 2 1.6 378b, „ne videretur ( prospert-
Ausdruck (vgl Jug AT nd das Gleiche gilt VO  3 „Aabzenı fatem MPLOTUM) etam ZUudietio comprobare, ata DOoSLLONE dieti
adpetens‘‘ Can 2 I I 354b, (vgl Uat S‘4  —, Zu den hutius ; . aneruit“ ; Hygın. Fab I 42081 Bunte ; Sulp
wenigen Notizen Vaccarıs ber Julians Bekanntschaft mnit latei-

I9 Ula mund:z GUGE ob NAMLOS Sol48s 19N€ES est INACCESSA MOTTAa-nıscher Poesie (S. 32;2) Cap ÄS 16 344®%, 4A £. „Ju ANdO varıde
Denkt o vielleicht an vidLibus'  66 als „VEMWMNASCENZA classica‘‘.

Daß der Abschnitt ber Julian als Gelehrten ın der Mono- Met. „ZUATUM JUAE media est, NON est habitabilis aestu
graphie on Bruckner, Julian ECL; sein Leben seine Lehre;, (nlaga)‘“ ? Vgl auch . Verg. Georg. 237
Leipzig 1897 (Texte nt. DE 3) 7 nıcht einwandfrei „La consequentıa Ia COCTENZU der A  gneNSIETT utto
Ist, zeigen mene Bemerkungen 1m Hist. Jahrb. E (1897) al contesto, S21a PFOSSIMO Sıa remOoto, le CWwWwcCcONsStLANZE STO-

9025 riche. 'alLtor principale di SSa 4l CONLEXLWS, A C
il NOStro commentatore fa DErcio quasi CONtTinuO anpello“ (S 90)accarı bezeichnet en Passus Cap , 353®, 3
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Sev Vat Mart. 75 S L.75 9 Halm. der sollte „condita“ lateinischen Worte erganzt. „Lustrare‘ 1mM Sinne VONn ‚„„‚durch-
“  condita fassen se1in ” CAaD 21, I 378b, 3Ö gehen, durchwandern‘‘ Öfters be1l Vergıl. CaD. 28,

„CUM OMNt SENSUÜU. UEIV mOortis ıt ”n privatus“. Lies 302%, Z ,T uübtrarum USUS VYEerum. venıret IN notıtiam,
interces sione“, Vgl CAD 6, 34828, Laboravit ingenium“,„mOortis Lies Ul harum Yı  46 CaD 25, 18

Cap 73 21 4915 36 „INtercessu mortis“, Unrichtiges „“ 3925, » OMNLOUS v»ıideatur eXPOSUA (sapientida) d
„inter“ uch CAD 21, 76 379?, CaD 2 3 I 379), ULE U ın vuLQL studiis officiisque versari.“ Da bei
„ UU repositae vrationis est, JUEM uın sımul „imputare‘ eın Datıv der Person kaum entbehrt werden kann,

convincere“. C{(” W4 die Hs!) produckıs ın medium rebus wird nach 66  „NE ; einschıieben mussen, WE 1L1L1all
Lies „ZUEM mules“, Vgl CapD E 3005, 35 ” nıcht vorziıeht das Simplex „putetur‘“ herzustellen. CaAD 28,
(iniquitate) ECUM insimulabat“, CAD 21y 5, 38082, KO{t,: 2 393%, 39 f. „, Ul comprehendendae deo sapıentıae DOSST-

ZUitas indicetur‘‘, h„mManifestum est EVGO vDOS profitert Amıcos SPECILE, sed immplere Lies I'a Deo‘, Für das Umgekehrte
D InNTMLCOS“. Vielmehr ”” er b e Vgl Sedul Pasch irrıges "a Adeo‘* sta „„adeo‘‘ vgl den kriıtischen Apparat VO!

276 » Lacrimis implevit AMICUM, marzestate deum“. Gertz A Sen al {1 1, 23, CaD 3 9 39068,
CAaD 2 3008, 23 ff „Juaestione eminentiam ereatorıs 29 32 sStudiosius vılıum DETSONMAFTUM ınobs (d n in0opsS) mta
opponitıt (Eliphaz) (1LC S11 Arceret advocatis VETUM exemplis d est describitur, a.d cumulum dolorum DTOfLCUN ete.  6 Nach „descrt-
CONALUS ostendere quod ete.  4 Lies „Juaestiont“ und „,id 6S C.  4 bitur  66 1st Ür einzuschieben. Cap 5U, R 397P, 20 f 79  1S
Die Wendung »” 81 diceret‘‘ (dafür andere Ul S? diceret‘ vgl qur Libi nlacuit““. 66  „his 1sSt natürlıich das alsch aspırıerte ”

Porphyrio Z Hor. Carm. I; 33 Ambros. Hexam. 37 Cap 30, 28 3982, „compeltebat Aolorıis magnıtudo, uul
39, Schenkl), deren sıch Julian sehr häufig bedient (vgl. accarı in U lic hetulatus ETUMVD erem‘‘. Der Sprachgebrauch Julians
122 P 2) und mıt der einmal das IVa ELITUN des Polychro- verlangt , 0N LiC heiulatus‘‘, Vgl Cap 2, I3 341%,

10S$ wiıderg1ıbt (Vaccarı 144), gehört ZUu Formelinventar der „Job DTrIMUS erumpıtt ıN vocem‘““ , CAaD, 4, 343), 165 CaD U
elisers IndexKommentatoren und Scholiasten (vgl / 1 —2 3552 HO: u Cap SA 3085, 4 £. „„QUL0 ErFat

Boetius (omment. ıIN Libros Arıstot. IIsoi EOUNVELAS 11 0), nn (L E4 _ YN posterıs profuturum“, Lies 4N imitatıio-
worüber noch Untersuchungen anzustellen wären. 1) 50 indet sich nem  ““ Cap 3I) 398b, 3 3 81 praetereuntts formae

das VO Stangl, Berl philol, Wochenschr:. 1914 Sp 959 ALTeUTiUS gratia eLUS ın spectaculum SUUM OCculos invitasset‘“.
aus en Ciceroscholien (und Symmachus) nachgewiesene ”  NON Vermutlich MOS Cap 3 1, 16 3099P, ” »ıderetur
otiose‘“ y SINE causa‘ (s übrigens auch Ambros. Hexam., humana Lraclans, NON Liüberalitatem eXeEerCcuisse*‘. Lies

33! SCcHh;; asslıan Collat. IL, I S 55, Petsch.) wieder- „humane Lraclans S.  4 CAD. $2, 401®B, non pertinet
holt bel Julıan (Cap. I B bara 3308, [ %s Cap. 3 9 16 307%, ad legem COT,  OVUN saptendi MINUS sıcut fertur Arrında SIN-
Z1U ; Cap 38, 2 4119, 23) Cap 2 300b, ” QuOd qgulis largitate‘, Lies „Sapıendi UNUWS , S41 (sed 2) confertur
ante feri NON gyotest“, Lies ‚2 Ka CaD. 2 380b, ll( Vgl CapD $ 7 409*, „ ALLOMS munNnere‘“ un
„Stmiliter et subdit nergit aAccusationıs eumulos Ad- CabD 38, 36 412®, 21 ff, „Ju OC CM (den Menschen) (L n»ecudum
gravare“‘, Vermutlich „cumulo‘“ der „cCumulis“, Vgl Cap 21, COMMUNLONE discernit, (Gottes) Arcıt Liberalitate econlatum‘‘.

3788, 14 . „notandum quibus sequentium CumMuÜLIS prıma CaD 52, BT &; 402®*,; 16 ” QuU OC En CPSSISSE J0O, et
AaAmıcı Ffecerant »ideretur‘.euret augere‘ und Vaccarı 48 CapD 2 88 3618, 14 ff. Lies „UT (L, fll Cap 333 9

„poturt fe ultio) vel ab abrupto EUOFUM ODETUM FEVOCUTE vel 402%“, „ Deo qur est factorum nimium“. Lies n  C CLEOT
MINUS LAmM PrFraevIsa ı L Im Hınblick auf 10b 2 omniu m. CaD I 3608, 1.2fs „quodsı factor
„conturbat e Ormido subita‘‘ wiırd wohl „conterrer e“ omMNLUM Deus‘. Cap 34, I 4 404®, ı f ”7 "S  ©& (Deus)
lesen sein. Zum Gedanken vgl 7Thisticha (’atonis 2 ”  M  Y sententiam In aliquem de morte inferenda protulerit, addiet?
lev Laedit, quidqurd Yraevidimus nte'  CC un: Münchener Museum hominis nOon tardabit interitus, quoMOdo—,  “onqQuererts d Nach

Philol. des Miıttelalt. {1 (1914) S 339 CaD 25y 3ö2b, „protulerit“ 1st wohl OL ausgefallen, CaD 3Ö, 28 412°*,
3: Der atz „HAM generalis—decusserat“ 1st als Parenthese 1/ ff ‚OMNIA DET Ü mMUNdus mt regitur (vor der nach den
aufzufassen un bezeichnen. Ebenso Cab 26, 3878, 27 beıden letzten Worten 1st ausgefallen), ad dispositionis
„videbatur enim--ecrederetur“. Cap 23y 3638 381 SUAE ostendit ınstituta respicere ( Deus), unde habustive nel
„JUAE (DUS rationıs) vıte Legts poturt homines docere iustitiam“, patrem OPETUM Adicit““. Vermutlich SE CaAap 383, 36
Lies IC CAap 2 156 3058, 38 pudorts 41  2b 16 „ JUUA multa SC enutılıtate NOMINLS Aixerat
oculis“. Lies sefFOS8S0S”. Vgl Prophetenkomm. 1058 „QUAST instituta‘“. Lies ON utilitatem‘“. CAaD 30, 37 412%, 39
Aiscernendt IuminiOus efFossis“ un Bürner, Vergils kinflu( „qwi8 ab Bı (es 1st Himmel nd seiner Harmonie dıe Rede)
bel den Kirchenschriftst, der vornıkänıschen Periode, Erlangen poterit VOCEM (Aud: auferre, Quia 1080 operıs n decore ın
1902, 2 CaD. 24} I8 385b, Ü „n wWOTrTEM Ü laudem OPUACES Sur OCANO videtur‘‘. Lies „JU Ü“ (oder ”un
facıle dilabitur“. S0 rıchtig accarı 163 für ”  vın mor e“ ab‘“2 Vgl Cap $ 1, [ I 399%*, 18 f ”a fructibus ODEY U OL
Ebenso 1st CaD 27 , 369b, f ”  ın mOr eX«m> supervementts

i lesen.
2DSAa deterret‘ und Friebel, Fulgentius, der Mythograph un:

AQUAE Vgl CApD. Z 3382, 24 I Cap Y 9 26 Bischof, Paderborn IQII |Studien ZUr Gesch. Kult des Altert.
347°®, Cap 25y 3678, 18 £. „MiCcatus EArUM 2} S 36) CaD 39, 18 413b, SE UU @A solet

(stellarum) WNOX SUECDE ın [UNGS abscondit“. Lies „TNLUNKS“ alqui formidare‘‘. Lies UL Cap 40, S A414b, 33
Cap } 3878, „nC A adversantıs omisso“. Lies„post interpositionem interrogationıs, JUG quaerent ete.  4

Sollte nıcht sowohl hier als CAap 39, 32 4135, 331 „NON „JuaAereret‘“, Cap 4T ; I3 416b, I8 „„Uut— fugam omMNTUM
debet (to (L calore disputationis abduci“ nach CaD 25 , ındicant fert 7lo (der Leviathan) S anter quodpiam C0  10O0-

3865, I „AtscEedt aAb hoc disputationts eolore“ „LO" vente‘. Lies „indicaret“ nd n iter  46 (‚initer‘“) die Hs 19.
lore“ herzustellen sein * Vgl ber den Gebrauch VO „color“ accarı bemerkt 68 zutreffend, daß dıe beiden
N „tenore“, „Aandamento“, „Argomento“) bei Julian accarı

4’7 ber uch Cap 455 405b, 28 „vult naulu- dem Julianus ONn Aeclanum nunmehr glücklich zurück-
[um ecalore CONDTESSO LDSUM examinare“. Ebenda 37 eroberten Kkommentare einer kritischen Ausgabe i{wa

Selbstverständlıich„JUu LA S SUSPIiCLONEM PeAlus amovebat“ Lies „QUu 4 (L se  b ım Wiener Corpus würdıg selen.
CAD. 2 386), 30 ff „Ssoliws eniım bonae econscientiae müßte diese Ausgabe auch cdıie Reste der sonstigen Schrift-

est, € ME de Dei nrotectone agitare“, Natürliıch SCr stellereı Julans umfassen und accarı dürifte durch seineeuram“, Cap 27, 3598, „ Ul dicat SCCH AaLes
fructus ypocritarum noverit, vırtutem potuisse simulare“, Arbeit ezeıgt haben, daß SI der rechte Mannn für diese
Vielmehr I CUM ı  “ Cap 28, I 389b, 39 ff. „JuUPpPE Cu? lohnende Aufgabe wäre.
— Naturam urı argentique LEerrae vDENTES admiscuit“.

L
L1ies „JWPpPE München. a Weyman.GU Cap 28, 3918, 4 ff. „de Lerra DET'O vastae solitu-

dinıs et TUAE solis trahebatur AQquis“ . Ich vermute »GUAe
solis (ustrabatur aAquis‘‘, Nachdem die Sılbe „ Zus“ hinter der
zweıten Silbe des vorhergehenden W ortes ausgefallen WAar, wurde Zur hebräischen Prosodie.der sinnlos gewordene Rest „trabatur““ auf gut Glück einem

Staerk ın Jena euerte der Rudol{f Kıtteluch der Dichter Dracontius beginnt die Paraphrasierung zum . 60. Geburtstage gewidmeten Festschrift (Heft derVOoN Gen., I, LS miıt „Lamquam S4 diceret auector“ (Laud, dAei
362 Beıträge Rl Wissenschaft ONl L 1913 1ne Ab-

5
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handlung: „ Kn Hauptproblem der hebrälischen Metrik“ ist der ganze Streıt verfrüht bzw. gegenstandslos. Denn
bel. Er vertritt darın dıe Ansıcht, daß ın der lyrıschen die rage Mischmetren oder lattes Nletrum ? doch
Poesıe der Bıbel Mischmetra dıe ege! selen und nıcht die Ösung des metrischen Problems der Bıbel OTaus.

gygleichmäßige durchlaufende Metren. Er polemisıert VGL Daß WITr ber noch nıcht 10 eıt sınd, gylaube iıch 1n
» DIie Kunstform der althebräischen Poesie«allem kothsteın, der ın seınen » Grundzügen der (Bıblische

hebräischen Khythmik« 1909 und In einıgen anderen Zeıtfragen, N Q/10; ünster I ausführlich begründet
habenAbhandlungen dıe entgegengesetzte Meiınung verfochten

hatte. Vor allem tadelte Staerk KRothsteın, daß der- Der Tste elehrte, der allerdings vergeblich sıch
selbe mıt dem überlieferten Lexte kritisch umgehe, bemühte, dıe VO  — 1lo, osephus, Eusebius, Hıeronymususf. erwähnten Metren in der hebräischen Bıbel nachzu-ıhn gyleiıchsam „umdichte‘‘, 198881 seıne LThese ZU Des
welsen. Dagegen wendet sıch Kothsteın, indem weisen, WarLr Kranz (Gomar, Professor AI der Universität

Daher War eINn hübscherden VO St. dNSEZOSCHCH LTexten dıe Kıchtigkeıit seıner 1ın Groningen (Holland).
Auffassung zeigen sucht und noch andere Texte AUS (Gedanke des Bonner Professors Kduard Önıg, 2 dıe ıhm
den Propheten, dem Psalter und der übrıgen Spruch- bel der dreihundertjährigen Jubelfeıer jener Universıität
dichtung heranzıeht. Überall oder doch nahezu überall (& Julı 1914 verlıehene Würde eines Doctor lıtterarum
Iimdet B daß der betreffende ext schlecht überliefert, semiıtıcarum durch dıe Wıdmung einer Schriuft über
durch Glossen, Interpolationen uUuSW erweıtert oder ent- dıe hebräische y  mı quittieren.
stellt lst, daß erst durch einschneıdende Kriıtik dıe uUr- Seine Stellung ın digesen Fragen ist schon seinen
sprünglıche TLextesgestalt erschlossen werden muß, daß Irüheren erken bekannt. Hıer aßt ın streng metho-
aber dann, dies gelıngt un dıe VO iıhm ın den Cischer, klarer un _ übersıichtlicher Untersuchung unter
» Grundzügen « aufgestellten metrischen Kegeln angewendet steter Auseinandersetzung mıt den seit 1900 erschienenen

Arbeıten alle 1n Betracht kommenden omentewerden, dıe Lexte gleichmäßige, un nıcht gemischte
Metren aufweısen. (sanz besonders bemüht sıch K dem und gelangt dem Krgebnisse, daß che althebräische
konservatıveren St YAB demonstrieren, W1e unzuverlässıg Poesıe keine eigentlichen Metren, sondern 1LUTr einen
dıe Überlieferung der Texte lst, auf die derselbe seine ythmus (Eurhythmie) kennt. Und „dıeser Khythmus
Mischmetren-Theorie tützt. äßt dabe! alle Register ebt 1n dem freiheitlichen Wechsel VO unbetonten und
und alle Finessen und alle erminı der kritischen Schule betonten Sılben un 1n der wesentlichen Symmetrıe der
spielen un! INall muß ıhm zugestehen, daß meıst mıteinander korrespondierenden (sedichtszeılen. In dıiesen)

Aber ıIn Dıichtungen führt die Freiheit dıe Oberherrschaft über dıierecht lesbare und glatte trophen herausbringt.
der Regel hat INnan doch den Eındruck, daß St. mıt bındende KRegel und das heißt schließlich : Der Gedanke
seinem Vorwurf des „Umdichtens“ nıicht Yanz Unrecht beheıirscht dıe Korm“‘ (S 21 Ich habe diese Theorie
hat ITrotzdem muß AIn nde seıner Arbeıt ziemlıich 1n meiınem oben erwähnten Schriftchen > Die Kunstform
W asser In seiınen Weın x1eßen. Er bezeichnet als Rr der althebräischen Poesie« 63 „Kesignationstheorie“
gebnı1s seiıner Untersuchung, „daß der formale TIrıeb, VO.  z und den EWONNENEN Khythmus einen „schwebenden“‘
dem dıe Iyrısche ıchtung ın Israel allen Zeıten be- geNaNNT, Was König 28 nıcht gelten lassen wıll Be-
herrscht Wal, auf gleichförmıige Gestaltung der Verszeılen achtet INa aber, welche: Anforderungen INa den
eiıner eınen 1n sıch inhaltlıch und stimmungsgemäß elIn- Rhythmus iın allen anderen ILAateraturen stellt und ıs 1n
heıtlichen Gedankenkomplex entfaltenden Dichtung SC- dıe neueste eıt auch allgemeın dıe bıblısche Poesıe
richtet Ar Es bedeutet, 7G jemand hınfort noch, gestellt hat, S() wırd INla  - wohl oder übel meıne Bezeıich-
WIeE Staerk getan, behaupten. wollte, Mischmetren selen HUn „Kesignationstheorie“‘ entsprechend Iınden mUussen.
das Normale ıIn der hebräischen Lyrık, einen unverant- Max LöEöhr (De T hrenıs Jeremiae capıla nonnulla L 890
wortlichen Wıderspruch SCHCH offenkundıige Tatsachen“ 16) hat seine ähnlıche Theorie selbst gekennzeıichnet :
(S 108) Und weıter unten „Glaube iıch uch dıe Nisı cContradıickia ıIn adjecto nobıs oßpprobrio daretur, dıicere
rage grundsätzlıch als erledigt ansehen / dürfen, vellemus In POoesia hebraica mOodo exXiSLere XVOHWOV ÖUTuÖV-
bleibt doch noch viıel tun übrig, 188081 den VC1- Meine Bezeichnung „schwebender unbestimmter
schıedenen Arten der lyrischen Dichtung CNAaLU estzu- Rhythmus“ ist entschıieden mıiılder.
stellen, hıs W1C weıt dıe grundsätzlich festgestellte KEr- Kın großer Mangel dieser T’heorie besteht darın, daß
kenntniıs Gültigkeit hat.““ Demnach sınd Mischmetren S1Ee keın: sıcheres Kriterium darbıietet, 188081 poetische Stücke

Es handeltauch nach doch nıcht ausgeschlossen. On ehobener Prosa unterscheıiden. In der V ulgär-
sıch also be]l dıesem Streite eigentlıch nur um das Mehr poesie der heutigen Palästinenser, dıe INnail als Kronzeugen
oder ‚W enıger, 'SOW1e 105831 die tellung überlieferten zugunsten dieser Theorie anrult, haben WITr wenıgstens 1ın
ext Je konservatıver INall diıesem gegenübersteht, desto der Kege!l den Reim. Überhaupt scheint chese LLUT für
mehr wırd sıch Staerk nähern und ON entfernen; den Hausgebrauch bestimmte Dıiıichtkunst meiıst mangel-
denn durch zahlreiche Streichungen und andere Haa hafte Nac  ıldung besserer Vorbilder /ABi SeIN und kann
griffe 1n den massoretischen ext elıngt letzterem, daher nıcht ohne weıteres als nalogon für dıe bıblısche
seine These zAU rechtfertigen un gleichmäßige Metren Poesie ANSCZOPCH werden. Dalman, Palästiniıscher Dıwan

1LQOI DE Ssagt selbst : „Auf C1Le Frage, ob dennnach seinen Skandierregeln ZUuU bekommen. Aber I11,.

der Dıchter nıcht irgend W ın seinen Zeilgp zähle,
othsteın, W., Breslau, Hebräische Poesie. Kın

Beitrag zur Rhythmologie, Kritik und ’Exegese des Alten JTesta- König, kduard, Dr. lıtt. semıit., phıl., theol., ordentl]l.
[ Beiträge /AbEE Wissenschaft VO Alten Testament, heraus- Universitätsprofessor und eh Rat in Bonn, Hebräische

alttestamentlichen Vers- undgegeben on Rudolf Kittel. eft 18] Leipzı Hınriıchs- Rhythmik. |Die esetze _ des
ssche Buchhandlung, 1914 > LE ö°) 375 geb Strophenbaues, kritisch dargestellt. Halle S Verlag der
M 4,/) Buchhandlung des W aisenhauses, I914 76 5 59) A
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um das G‘leichmaß festzustellen, wurde mır VO:  u verschle- dıe Mitte hält zwischen einem ausführlichen Kommentar
denen Seıten dıe Antwort, werde nıchts gyezählt, für und eıner kurzen Volksausgabe.“ Der Übersetzung un
das Volksgedicht gebe D I6HBGE eın Maß, dıe absolute Erklärung geht 1N€e Kınleitung VOLIdAdUS, dıe VO  a der
ıllkür. Vermutet werden QÄrf wohl, daß der Echtheit, Glaubwürdigkeit, Überlieferung un Inspiration
einzelne dıe OoOrm eines ıhm bekannten handelt. Eın Anhang bespricht Kınzelfragen : Das (e-
(‚;edıchtes instinktmäßig nachahmt.“ 2} burtsjahr Christi, Stammtafel, Dauer der Ööffentliıchen Wiırk-

/1e  G A ich in der schon zıtıerten Arbeıt gezeigt habe; scheint samkeıt, Alter und J1odesjahr des Heılandes, Prozeßdıe "Forschung hıer in iıne Art Sackgasse vyeraten sein ! enNTt- Jesus, dıe Auferstehungsberichte, angefochtene Abschnitte,weder nu(} 1an den Begriff Rhythmus umbiegen der auf ıh
In weıtem Maße verzichten. Beılides 1st ber nıcht hne große Münzen, Übersicht der polıtischen Herrscher VO.  — Palästina
Bedenken. Da alle Miıttel, AUS diıesem Dılemma herauszukommen, 1M Zeıtalter Jesu Christ].
erschöpft sein scheinen, habe ich 64 auf eıinen bisher och
unbegangenen Weg hingewiesen, dessen problematische Natur

Das Buch rag en wissenschaftliches epräge, yleich-
iıch Mır durchaus nıcht verhehle. Aber IN extremıs extremda SuUuNT

ohl ist alles gelehrte Beiwerk vermıeden, das LE den
tentanda. Kxegeten interessiert. Überall macht sıch e1INn selbstän-Der Einwand Kıs 28 „Jedenfalls 1st unerhind-
lıch, wıe das Schwa, das Zeichen der Vokallosigkeit, beı der dıges, ruhiges unNn!: wohlerwogenes Urteil bemerkbar, W1e
‚„drıtten Stärke‘‘ 1m akzentuierenden Rhythmus ıne Raolle spielen IXla  > 1LUT beı einem Meıister des Faches yewohnt ıstxzönnte*‘* übersieht, dal} das Schwa auch den Vokalansto(\ De« Mader er-zeichnet ; SOm1t haben WITr Stärken: betonte und unbetonte

Das Allt schon dıe UÜbersetzung erkennen.
strebt CEHNLSICH Anschluß das griechische Orıiginal nd beseıltigtVokale und Vokalanstoß, der betonte, unbetonte nd verklin- nıt Glück manche Ungenauigkeiten, dıe sıch In bıisherigen eut-gende Vokale. Bel der Besprechun® der Anzeichen beab- schen Übersetzungen nach der Vulgata finden. So erhält dersichtigtem Strophenbau 5 Anm. Uun!: 7 Anm hat Leser eın möglıchst »  S Hıld VO em W ortlaut und derdas als meıne Meinung angesehen, ıch NUr referierend nach Färbung des Uriginals, Bisher fragten WTr nıt den Weiısender Ansıcht Müllers, Hontheims uUuSW. anführte. Gerade das Be1-

spiel Soph. KT habe ich gewählt, die bedenkliche
Aaus dem Morgenlande : ; Wo ist der neugeborne Könıg der
Juden »“ zeıigt, da( ‚„neu““ weder 1im ‚griechischen OriginalElastizität des Begriffes INCLUSTO be]l den Strophikern beleuch- noch 1m lateinischen Text steht. Im V aterunser sınd Wr GC-er Meine Ansicht, dıe sich hier miıt e  jener KöÖönıgs deckt, habe wohnt Deten: „Zukomme Un deıin Reich“, ‘ obwohl 1miıch nıt den W orten Smends wliedergegeben. UÜbrigens Griechischen Vuns“ und v  BA en ım Lateinischen „ uns“ fehlt. Denhabe ıch 66 der Aufzählung der „Strophenmerkmale‘ den eNgSsSIEN Anschluß Al das Original wahrt auch darin, daß GT,atz vorausgeschickt : ‚ AIS Anzeıchen für das Vorhandensein

Strophen werden angegeben“ und damıt dıe folgende
das UOriginal für denselben Begriff verschiedene Ausdrücke

oder aber wliederholt den gleichen Ausdruck gebraucht, in derCharakterisierung als Referat gekennzeichnet. Ebenso 1St uUu1n- Übersetzung das Gleiche (uUut S50 äßt ST bei Joh 2 E denrichtig, dal} ıch dıe Einleitung des Amosbuches für Poesie ' Da Heıland Petrus nıcht dreimal / ‚„ Weide sondern ınkläre, Meine Ansıcht 1st vielmehr die, da 115 ZANL Untersche!i- Übereinstimmung miıt dem Griechischen: „ Weıde, hüte, weıde.“‘dung Poesie un Rhetorik 1n der Bıbel sıchere Krıterien Eine glückliche Selbständigkeit zeigt Mader auch ın der Kr-ehlen. Wenn ich S 68 dieselbe als Beispiel für Anaphorennd Epiphoren ATl Anfang ZW, Ende der „Strophen“ mıiıtteilte, klärung des JTextes. Ich mache auf dıe Erläuterung ZUT
Unterredung Jesu miıt Nıkodemus aufmerksam, numentlich aberhabe ich UTF die Meinung der Strophiker referieren wollen auf Joh. I, 13 Soweit wıe irgend möglıch hat dıe Schriftund zudem das Wort Strophe jedesmal 1n Anführungszeichen durch die Schrift erklärt, dabe!1 aber dıe Väter nd Theo-DESECIZT, logen LreEN und häufig ın seıine krläuterungen hineinverwoben.Die kritischen .‘\useinandersetzuhgen mıiıt den Fachschriften Aut das ethische und erbauliche klement geht selten eH1:; eınselt 1 900 sınd in Detitsatz gegeben, wodurch die Übersichtlich-

keıt sehr A hat Hıer kann ch ın den meıisten Fällen rechter Leser WIT. aus dem tiefen Verständnis des lextes SANZz
mıiıt gehen Besonders angenehm berührt die konservatıve

VO  3 selbst die Anwendung machen.
Sehr rühmen ist die Übersichtlichkeit des (;anzenBehandlung des bıblıschen Textes. Jedoch möchte ıch en Satz un: der abgeklärte, feine, edle Stil17 Anm. Z y dalß sich dıe Zahl der Sılben beirn fortschreitendenW andel der hebräischen Aussprache jed enfalls nıcht geändert So kann das Werk als 1Ine SAdl1Z vorzügliche Arbeit

habe, nıcht unterschreıben. Man vergleiche doch ur die Aus- bezeichnet werden, der 1LUFr dıe weıteste Verbreitungsprache der Eigennamen ın der OX und 1im
Die Abhandlung ber »Die Strophentechnik der biblischen wünschen kann TÜ und Ausstattung sınd gleich

ausgezeıichnet und würdıig des erhabenen Gegenstandes,Poesie«, welche der rühere Professor der alttest. Exegese Al
den das Werk behandelt.der Universität Straßburg und Jetzige Bıschot VO Speyer Dr Michael

VO Faulhaber der Festschrift Ehren Georg VO Hertlings Düsseldorf. ınaI013 (Kösel ıIn Kempten) beigesteuert hat und welche u A, sehr
glücklich gewählte Ccue erminı! für dıe „Strophenmerkmale"vorschlägt, ist leider Centgangen.

Das Buch ist eine sehr instruktive und leicht VCI1- Monse, Dr. theol. Franz Aaver, Kaplan In Reinerz (Grafschaft
ständlıche Kinführung 1n die Tobleme der biblischen Glatz), Johannes und Paulus. kın Beitrag ZULE ta-

Prosodie. mentlichen Theologie. | Neutestamentliche Abhandlungen,B a © Heft] ünster W,, Aschendorfft, I91)ıllıngen Seb EUrıngel. 213 208 09) 5,60.
legt se1INe Doktordissertation VOlI, eiIne gute Arbelıt,

lie ach Inhalt und Oorm 1 AaNZEI sehr befriedigt.ader, Dr Johann, Prdfessor der Theologie ın Chur, Die Recht klar un übersichtlich werden zuerst Paulus unheiligen vier Evangelien und die Apostelgeschichte, Johannes In Hıinsicht auf Lebensgang un: arakter, -übersetzt und erklärt. Miıt Lichtdruckbild (Der Auter-
standene un: die l1er Evangelisten on Fr Bartolomeo) nd WI1Ee 1n ihrer tellung Z Heıdenmission verglichen, ferner

Karten. Buchschmuck Ol Schumacher. Einsiedeln, dıe VO  w der Baurschen chule behauptete antıpaulınıscheWaldshut, Köln‚ Benziger Co (840 OT, 89) Tendenz der Apokalypse, iıhr angeblich entschlossener
Der Verfasser verfolgt einen doppelten wecC. Judaismus, gut wıderlegt un dıe ellung des Van-

111 1n der Übersetzung ‚EIN j  ue:! Abbild des UuUr- gelıums 200001 Judentum un ZUrTr alttest. Offenbarung, De-
sprünglıchen Wortlautes“ 1m griechischen UOriginaltext 16 - sonders Gesetz, klargestellt mıt dem rgebnıs, daß
tern un gleichzeitig ıne Krklärung desselben, „welche Vo. cheser Seıite AUS kein Grund vorhanden ist, das Ev.

dem Urapostel un Liebesjünger Johannes abzusprechen.
1) Von mir ESpC. Es folgt der Kern der Arbeit 0168 Was lehrt
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struktiv, der apologetische Zug und STEIS sach-und denkt Paulus, W As Johannes über „„Gott un dıie
Eıne trefflicheWelt“ (Gott, Kosmos un Gott; (SOtt un: der Kürst lıche, vornehme Ton empfehlend.

dieser Welt, Sünde), über dıe Präexıistenz, Menschwer- Erstlingsarbeıt 1äßt für dıe _ Zukunft Gutes VO. (1 -

hoffen Indes bedarf S16 einer Krgänzung und eınerdung un Erhöhung Christı, über das Werk der KErlösung
(Sühnetod Christı, Lebensmitteilung‘), über dıe Anejgnung Berichtigung.
des Heıles (Glauben und Erkennen, Rechtfertigung un Zu beanstanden 1St nämlıich, da( 108 B die deutsche Kritik
Heıliıgung, Gotteskindschaift und EeW1gES eben, Wiırksam-.- berücksichtigt, nıcht uch die 10324 holländische Radikalkrıtik ;

auf diese geht einz1g dıe Anmerkung einer Fulßnote 5 75 da(}keıt des Geistes), über dıe Kirche un OrherbDe-
1U VO einer ungezügelten Kritik auch dıe oroßen Paulinen

stımmung, über dıe N}  ınge. edesmal. wırd AUS den angefochten“ selen. VL scheıint ar nıcht A ahnen, m1t welchem
Paulusbriefen un: den Johannesschriften ın anregender Interesse und Scharfsinn gerade auch die radıkale Kritik gleich
Weise das Materıal vorgelegt, dıe Vergleichung IN- ihm 1m Kern seiner Arbeit dıe Identität des paulinıschen und

johanneischen Christusbildes nachgewlesen hat, LLUTE mM ıt einemund das rgebnıs O.  9 daß zwischen den
andern Zweck nıcht als Stütze für dıe Echtheıt des Joh;=-EY.,paulınıschen und johanneıschen Anschauungen 1m wesent- sondern als Beweils für dıe Unechtheıt der Paulusbriefe. Es se1l

ıchen Übereinstimmung besteht, dıe mehr oder mınder {r auf Steck, Galaterbrief (1888) N 276 376 verwiesen ;
auf Christus und be-vorhandenen Unterschiede AUS der Verschiedenheit der dieser bezieht die Doxologie Röm. 9,

Lebenserfahrungen, Charaktere, Zeitverhältnisse und schrift- gründet das ähnlıiıch wıe und Pohle (bei E, folgert
ber 99 spricht eın Zeuge Aaus em Jahrh., sOmıt ist

stellerıschen /Ziele der beıden Apostel vollzenügende Kr- auch dıe Christologie, und im besonderen dıe Aussage Röm. 9, 9
klärung finden. Zuletzt (S 609—200) werden dıe Er- eines der Merkmale, die für dıe spatere Abfassungszeılt der Pau-

sprechen‘“‘. leraus erhellt Aus emgebnisse zusammengestellt und dıe Folgerungen YEZOPCNH . liınıschen Hauptbriefe
I) Die Eıinheıt des paulinisch-johanneischen Christusbildes Nachweıse, daß ın den christologischen Lehranschauungen der

Hauptbriefe des Paulus und des | DE wesentliche, tiefgreifendeist eın Beweıls für dıe KEchtheıit des Johannesevangeliums, Differenzen nıcht bestehen, erg1ıbt SIC. zunächst dıe Alternative:
weıl dıe angebliıche KTl zwıschen Paulus un Johannes Entweder sınd jene Briefe wirklich om Apostel Paulus RC

schrieben, dann liegt eın Grund VOT, das Ev. WESCH seinernıcht besteht, un zugleich en Beweıls gyeSCH dıe moder-
Lehranschauungen dem Apostel Johannes abzusprechen, der f

He  - religionsgeschichtlıchen Versuche, dieses Bıld AUus
welisen dıe Lehranschauungen des | DEa notwendig ın dıe nach-

zeitgeschıichtlichen mythologischen oder philosophischen apostolische Zeıt, dann Sstammen auch dıe Paulusbriefe nıcht
Vorstellungen herzuleiten anstatt mıt Paulus un: Johannes [0)80 Apostel Paulus, sondern A dem A Jahrh. Demnach
den Glauben dıe (Gottheıit Christı und seinen VWr dıe Frage der Echtheit der 1er oroßen Paulınen und dıe

Prüfung der Bedenken der Radikalkritik nıcht Sanz umgehen.Sühnetod für 1SCEIC üunden als das wahre „‚ Wesen des
Seitdem der neueEFeSie Wortführer der letzteren V deren 2CH-

Christentums“‘ anzuerkenNI 2) Dıie nıcht geringen JO prüfung herausgefordert hnat (Van en Bergh V”n Eysınga, DIie
hanneıschen Anklänge dıe paulinıschen Briıefe (S 177/ holländische Radikalkritik des 1912), WIr auch VO!  s Ver-
E E sınd 65 Worte Jesu 1m Ev. und Ausdrücke retiern der deutschen Kritik zugestanden, da{(} nıcht mehr ALı

geht,; die radıkale Kritik mmıt em bloßen Schlagwort Alyper-und Sätze des Joh.-Ev. un der Joh.-Briefe mıiıt auffallen-
kritik®®, „ungezügelte Kritik®“ abzutun. S1€e kann in der JTat Ir

den Parallelen ın den Paulusbriefen zusammengestellt) siıch beanspruchen, da sie in gewissem nne  S3  j folgerichtiger VÜ]=
erklären siıch vermutlich S daß beı vielen jener © Stellen fährt a1s dıie Kritik der Baurschen Schule. Positive Theologen
dieselbe Quelle anzunehmen ist (Worte Jesu, cie Johannes dürfen ıIn ıhr eine gesunde Reaktıon die in Deutschland
gehört, Paulus durch Überlieferung erfahren hat), beı herrschende Kritik erkennen, die L1UT einen Wırrwarr VO Me1-

NUNSECN ErZCUßTL hat nd Ol der radikalen K ritik ad absurdum
einigen der 3 un der A dıe johanneische Ausdrucks- geführt wıird
weılse HTG paulınische edanken un: Formuliıerungen uch dıe Ausführungen I8 ber „Paulus und die Ut=
beeinflußt se1ın INap, jedoch eın zwingender Bewelıls des apostel“‘ enthalten manches, w as beanstanden ist. War
Anschlusses 4A1l Paulus nıcht vorhanden ist auf alle Fälle wirklich den Judenchristen, dıe auf ıhr Gesetz stolz 9

Anfang aln eın unerträglicher Gedanke, daß . unbeschnıttene HeıdensSınd formelle Anlehnungen Adllı Paulus, Ial solche
en degnungen des Messiasreıches teilnehmen sollten &: 18)?annehmen will, keine nstanz die el der Dalß Petrus den HeıdenApg ist das Gegenteıl bezeugt

Reden und 5  z0 die Geschichtlichkeıit des oh.-Ev., - Cornelius und seine Famılıie getauft Hatte; wurde in Jerusalem
mıt keine Stütze für dıe allegorisch-symbolische Auffassung nııcht beanstandet, sondern nNnur dıes, dalß miıt Unbeschnittenen
des EvV., als Sel diıeses nıchts anderes als eine ıch- ın äheren Verkehr sıch eingelassen und mit ihnen

hatte (II; Und als die Kunde VO  — der Aufnahme VO Heıden
LUNg, ıne Komposıtion zeitgenössischer, auch paulinıscher ın dıe Kirche Antiochilen ach Jerusalem gelangt Wäal, wurde
Ideen, und die Kvangeliıenform SEl 1LLULI en gel1ıehenes der Sstatus TUOÖ daselbst nıcht angetasitel, vielmehr gerade eın

en Heidenchristen wohlwollend Näherstehender, der Hellenist(Gewand, paulınısche edanken iın das Evangeliıum
hineinzutragen. 2 Die Parallelen der Apokalypse Barnabas, abgesandt, der den Paulus Hıltfe ahm nd ım

erein 3ıt diesem dıie Heidenmission In großem Stil betrieb,Paulusworten S 15919 sınd S gegenübergestellt) mMÖ [0728 en Tischverkehr zwischen Judenchristen un unbeschnıit-
ZUI 'Teıl auf gedächtnısmäßiger Anlehnung A dıe Pau- tenen Heidenchristen billıgte und selber mitmachte (Apg IL, 21I1 s
Iinen beruhen, dıe Hauptsache 1st, daß die Apokalypse, vgl Gal 2) Beschneidung nd Gesetzesbeobachtung als A
dıe VO.  - der übınger Kriıtik neben den vier Hauptbrıiefen nahm ebedingung 18 20) wurde überhaupt . niemals SE1-

des Paulus alleın als echt anerkannt, aber als antıpaulı- engherziger Judenchristen den Heıden gefordert,
dern dıe Entwicklung der Gesetzesfrage WAar diese : Erst (nıcht

nısch angesehen wurde, 1ın voller Übereinstimmung mıt „bereıts‘ 20) ZUL eıt Apg. L5 K 1Wa ZWeEI Jahrzehnte
den vier großen Paulusbriefen dıe (zottheıt Chrnistı und nach dem Entstehen der Urkirche, lehrten Jjudenchristliche (e-
dessen uhneto bezeugt. [Das Schriftstellenverzeichnıs setzeseiterer, Pharisäer, dıe Heidenchristen dıe Heils-

201-— 210 un das Autorenregıister NS Aa E B be- notwendigkeıt der Beschneidung und v ar ın Antiochien (Ap )
un gleichzeitig ın Galatıen (vgl. (Gal}) Auf dem Apostelkonzilkunden uf eınen Blick  I<  z ebenso W1e das nhalts- un!: (Apg 15) wurde dıiese Irrlehre eın für allemal verurteilt ; selit-

Literaturverzeichnıs ME den Bienenfleiß des em wurde siıe ın der apostolischen Kirche nıe mehr wiederholt.
Irreführend ist also, wenn M 20 schreıbt : „Dieselbe ParteiV erfassers und den reichen, leicht benutzbaren Inhalt der

Arbeit. Die sprachliche Darstellung ist gewandt, dıe begegnet uns in en Briefen an dıe Kolosser und kpheser (wo”
gerade die Stellen Kol 2 10 21 haben keine Parallelen ım

UOrientierung über dıe modernkritischen Anschauungen 1n- Eph.), SOWI1e ın denen die Korinther.“ on einıge Jahre
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VOTLI em Apostelkonzil natte Paulus vorsiıchtshalber durch pri- oben); ID 2  39 I5 2020 (beidemal 1Sst ‚nicht‘‘ sSınn
AL Rücksprache nıt en Uraposteln A Jerusalem sıch VOI- störend ausgefallen) ; 1, ZU 433 075 6745 1935 Z OI, LOgewissert, da diese GUBE selner gesetzesfreien Heidenpredigt voll- FO2: 2 26 I 90, I5kommen einverstanden W aicnh (Gal 2 1-ST10): M freilich geht Vorstehende Ausstellungen sollen das LKöB das ichım Vertrauen auf seınen Gewährsmann Steinmann stillschwel-
gend VO  e der Annahme AUS, da WIr in Gal BT den oben dem V erfasser gezollt, keineswegs beeinträchtigen,
Eigenbericht des Paulus ber das Apostelkonzil besitzen, und sondern das Interesse bekunden, mıt dem iıch dıe schöne
betrachtet diese Annahme als gesichert, kontroverslos, selbst-

Wenn nämlıch
Arbeiıt gelesen, und zugleich meın Vertrauen, daß be-

verständlich, übersieht aber dıe Konsequenzen. tählgt, Na den angegebenen KRıchtungen S1Ee ABl erganzenwirklıch die Urapostel TSL beım Apostelkonzil den Miss1i0ons- un verbessern.vertrag (Gal 2, O: £:) geschlossen hätten, bliebe den Kritikern
dıe Berechtigung / fragen: Wıe kommt Johannes nach Ephesus VEnnn Weber.
und wı1ıe wırd eın Universalapostel, da e doch durch fejer- Würzbgr g.
iıchen HMandschlag die He1idenländer nd dıie He1ıdenmission dem
Paulus un Barnabas überlassen, sıch selbst dıe Judenmission Lietzmann, Hans, Petrus und Paulus in Rom. EGrvorbehalten hatte ? Hat eiIw2a der antiochenische Streittall (Gal Q,
[ I /AURB Aufhebung des Vertrages und dauernden Bruch gische und archäologische Studien, 11t sechs Plänen. Bonn,
zwıischen Paulus nd en Uraposteln geführt, dal} Johannes Marcus und E Webers Verlag, I9OT)5 CXl 159 SE 89)

für gut fand, ach Ephesus gehen nd in seinem S5inne 6,80
dıe Mıssionsarbeit des Paulus beeinflussen ? Die Lösung Die Frage, ob die Apostel Petrus und Paulus wirk-dieser Schwierigkeit, dıe Steinmann g1Dt nd M referjert; 1st ıch ZU Kom den Martertod gelitten haben, ist jJahrhunderte-keme LÖösung : Die Worte Gal 2, „sollten nıcht 1Ne Teilung
der Missionsgebiete, sondern der Ausdruck der Einheit nd lan  Q vorwıegend unter dem konfessionellen Gesichtspunkte
Einigkeit der Kontrahenten‘“‘ bezeiıchnen. Hier wird VO den behandelt worden, derart, daß C1e eugnung bel den
Worten ‚„„dıe Rechte gaben s1e M1r und em Barnabas der Ge-
meıinschaft, auf dafß WIT den Heıden, s1e selbst aber ZUL Be-

Protestanten ebenso selbstverständlich Wal, WIE das egen-
teıl bei den Katholıken. Heute ist INa darın objektiverschnei1dung“ kurzweg dıe zweıte Hälfte, die 1m folgenden Vers

aseigens erläutert wird, unterschlagen! 1St V ogel-Strauß- geworden ; IAl o1bt 1n wıssenschaftlichen protestantischen
Exepsese. 1Ne Schwierigkeit schwindet, sobald INan beachtet, reisen dıe J atsache meilstens Z das tut besonders
da(} die vereinbarte Scheidung der Arbeitsftielder eine private Ab-
mnachung un Nur eın Provisorium WAar, für lange gıltıg, als Harnack; unter denen, dıe S1e bekämpfen, steht Lipsıius,
dıe Heidenmission sıch weiıter entfalten konnte, hne VO juden- weıland I’heologieprofessor ın Jena, Aln der SPItZE: Jetzt

Sobald ber trıitt an derselben Unıiversität un Fakultät Hans BT Schristlıchen Gesetzeseiferern gestört werden.
eiıne öffentliche Gegenagitation einsetzte, mußte die (Gesetzes- Nannn entschieden für cdıe römische Überlieferung e1n,frage, dıe Gal A a , NUTr prıvat verhandelt worden Wäfl, un nıcht bloß tür den 4 WoYe! der Apostel In Rom,öffentlich verhandelt und entschieden werden. Dies geschah
auf em Apostelkonzil. Hıer wurde dıe Nichtverbindlichkeit des sondern auch für dıe Echtheit iıhrer Gräber. Lıetzmann
mnosaılschen Gesetzes ausdrücklich für dıe Heidenchristen, aber ist chüler Hermann seners In ONn SCWESCH , folgt
prinzipiell selbstverständlich uch für
schieden.

dıe Judenchristen ent- auch I1 den Spuren SsSeners In der Vorliebe tfür alts
Wiederum hiıerbel die Urapostel und Paulus christliıche Legendenlıteratur und Liturgie und hat 1mvollkommen e1INs : Paulus ebenso wıe Johannes nd dıe weı OLA des Meiısters verdienstvolle Schrift » Das Weıh-anderen Säulenapostel haben wıe yASER eıt on Gal 2,9 uch

zur eıt Apg. I5 als selbstverständlich betrachtet, dalß dıe Juden- nachtsfest« LLEGCU herausgegeben. Und auch In der Weilse
christen iıhr väterliches Gesetz und ihre nationalen Lebensformen der Forschung ist E seners treuer Schüler: er heht CS,auch weıterhin beobachten können und sollen, jedoch nıcht als W1e dıeser, In seıner Schriftstellerei auch NebenfragenHeilsbedingung uUun: ‚relig1öse Pflicht®® Und ıIn den VO: Jakobus möglıchst auf den TUN! 71 gehen un darum Exkursevorgeschlagenen Klauseln erkannte Paulus ebenso wıe die Urs einzuflechten.apostel eın sehr geeignetes un ach dem Konzilsentscheid Solche sınd ıIn dem hiıer vorliegenden
völlig unbedenkliches Mıttel, das friedliche Zusammenleben VO: Buche TG 1ıne lange Abhandlung über dıe Aalt-
gläubigen Juden und Heiden miıt Einschluß brüderlichen Tisch-
verkehrs ermöglichen.

römıiıschen Sakramentarıen (Leonianum, (rzelasıanum und
Hıernach 1St dıie Darstellung 18ö—23 Gregorianum), obschon dıese dıe Stuhlfeier Petr1, 198081 dıeZzZu berichtigen und wiırd eine wesentlich bessere Grundlagefür dıe Arbeıt SCWONNEN : Paulus und Johannes sınd on Hause sıch hier handelt, dl nıcht erwähnen ; ferner 0<

AUS und Jederzeit 1N der Gesetzesfrage eines Sinnes SCWESCNH., SO e1INn Aufsatz über Weihnachten und Se1INE Begleıt-Da dıe Arbeıit partıienweise den Eindruck einer Scheren- Bel der Gründ:-arbeit machen kann, liegt In der Natur derselben und beeıin-
feste, UE S e über Märtyrerakten.

trächtigt . ihren Wert nıcht. Macht doch wissenschaftliches lıchkeıt, mıt der der Verfl. arbeıtet, sind auch diıese HBel-
wıllkommen. Was aber den Hauptteil des BuchesArbeıten AB Pflicht, Vorarbeiten un Hılftswerke gut benutzen

un bekundet Geschick und Verständnis, WEeNnNn dıe geeignetsten angeht, mMUuUussen WIT atholıken dem ert. geradezuZitate ausgewählt nd lehrreich verbunden werden. Und das dankbar sSeIN. Wır hätten dıe katholische ITradıtion1st gelungen. Nur vereinzelt sınd die Falle; dıe Ab-
hängigkeit VON sekundären Quellen auffällig der unangenehm

nıcht besser verteidigen können, als hat DIie
ewelse machen aber 1n seınem uche, das der Vall-erührt W arum schreıibt M bald Jesajas (z 4 I bald

Jesaja (S 156 Warum ÖI LUr „„ZWEIl Jünger, gelısch-theologischen KFakultät 1n ONn gewıdmet ist, ent-
Petrus nd Johannes, dıe WIr dem Namen ach beı Paulus schieden mehr INATUuC Es kommt noch hInNzu, daß(Gal. LA 16 2, 9) kennen lernen‘? Gerade Jakobus spielt be-
kanntlıch gegenüber Drews eiıne wichtige Rolle / Beweise

der Verf ın dem Buche jede für Katholiken anstößige
der hıstorischen Existenz Jesu AUus dem Zeugnis des Paulus. Bemerkung vermıeden hat

Im einzelnen möchte ıch erwähnen:Vermutlich hat diese Stellen wenıg selbständig über-
W as Literaturangaben betrifft, erlaube ich mIır Der erf£. geht VO der Bemerkung des Catalogus Liberianusbeizufügen 18 Weber, Abfassung des Galaterbriefes VO ZUIMN Febr. AL natate etirı dAe cathedra (d h Gedächtnisem Apostelkonzil (Herder 1900), und Nachträge mıt Modifika- der Stuhlbesteigung des h Petrus) nd sucht beweisentionen azu 1m Katholik 19012 L, 23 f I; 417 ft; A I3 meılne hat mich nıcht überzeugt dalß dieses Fest erst u11l 3 0O ent-Wiıderlegung der Schwartzschen Hypothese Oom rühen Martyrıum standen ist ; das Datum wiıird wohl richtig damıt erklärt, da(} andes Apostels Johannes 1im Katholik 1913 IL, 434 En ZU S AT diesem 4 ADe dıe heidnıische Totenfeier 0Caristia WAal, die NanWeber, Kritische Geschichte der Kxegese on Röm Q, durch das christliche Fest verdrängen wollte. In em DC-(Gekrönte Preisschrift. 1889). nannten Catalogus wiırd den Namen der PApste bıs 230 iıhreZu den kleinen Druckversehen, die 213 berichtigt sınd, Amtsdauer iın Jahren, Monaten und Tagen beigefügt. Die Monatekönnen andere beigefügt werden; VaLS, 2 1, I (d h. VO' und Tage sınd hiıer Sanz willkürlich ; s fragt sich NUr, auf welche



957 1916 TTHEOLOGISCHE REvuUE. Nr. 2 ÖS

Quelle die Jahresangaben zurückgehen Solche Jahresangaben Im Catalogus, Oom erf. géwöhnlich Kalender des Filokalus
machen uch Eusebius, Epıphanıus (Haer 27::6) und der 505 ZENANNT, heißt Juni : RLrı ın catacumbas et Paulı
NOECX, Die früher allgemeıne Annahme, da S1e auf Hıppolyts Ostense TusSco et Basso 25 Hıer korriglert nıt
Chronik zurückgehen, hnat Bauer zerstort ( Lexre Unt. 156 I9 Mommsen (Lib PONL. 1m Apparat) nach em Martyro-

bleibt als Quelle 11UL Sextus Julıus Afrıkanus übrıg, un diesen
CUMDODAaS el Paulı
logıum Hıeron.: „ Ketr2 N Vaticano, Petri al Pauli ıIn Cata-

(Ostense Tusco et Basso CONS,  “ und verstehtnımmt mit Harnack (Chron. 123) auch Liıetzmann (S I3
a , EF das > daß 1m 258 300| 2 Juni dıe Leiber der Apostel nach

Es folgt dann (S 21—62) ine Besprechung der altrömischen San Sebastiano un eatacumbas überführt worden und dort bIs
Sakramentarien. Das Leontianum wird nıt Duchesne und 1NSs Jahrh. geblieben selen ; der Junı sel Iso zunächst
Buchwald dessen Schrift » Das S10324 CT Leon.« (Wıen 19068) LU Iranslationstag SEWESCNH, allmählich ber als Todestag der
der erf. übersehen hat ın die LZeıt 540 DESEIZT und eın Apostel betrachtet worden. Als Grund hierfür gıbt der erf.
LEUECTI Grund dafür beigebracht, nämlich : In der Messe In außer der ZENANNIEN Bemerkung 1mM Catalogus d da(} die Apostel-
natale eEMPISCODOT UM 1m September wiırd nıcht L1UTr in einem Ge- leıber und das steht fest längere Zeıt in San Sebastiano
bet gESALT, dıe Gläubigen sollten sıch österlıchen Fasten geruht haben Ihre Ruhestätte em Fußboden dieser
genügend vorbereıten, sondern wırd auch ın der Präfation Kirche ıst im I9I5 de W aals Leiıtung ausgegraben WOIL-
erwähnt, der Gedenktag des bischöflichen Amtsantrıttes falle ın den (Röm Quart. I9TI5, f
dıiıesem Jahre ungefähr mit em Stiftungstage des Sakramentes Der letzte eıl des Buches handelt ber die ursprünglichen
ZUSAaMIMIEN ; S natale des Papstes fiel Iso in dıe ähe des Begräbnisstätten der Apostel Vatikän und Al der Straße nach
Gründonnerstages ; 1€eSs ist aber nach dem 230 erstien (Jstia un über ıhr Verhältnis Z den ort 1m Jahrh. errich-
Male 1 538 geschehen. Für das (+elasianum welst der erf. teEtieNn Basıiliken. Der erf. kommt Zu dem krgebnis S 1L773
nach, da dıie VO Wilson edierte Handschrift Vat Reg. 316, SES Ost sich jede Schwierigkeıt, WE Petrus wirklich dort be-
dıe unl 750 entstanden iSt, Z{ür 115 der einzige brauchbare graben wurde, sich Bramantes Kuppel wölbt, und Paulus
Zeuge für Umfang und nhalt dieses Sakramentars‘‘ ist un: die seine letzte Ruhe fand, sıch dıe Halle der reı Kalser dehnt.‘*
andern Hss nıcht In Betracht kommen. Für das Gregorianum uch dıe spanische Reise des Paulus steht em erf. fest
Alt sıch das VOIl Panpst Hadrıan arl Gr. geschickte (S: 175
Exemplar herstellen AdUus rel Hss (cod Ottobon. 4IR cod Vat Den Schluß des Buches bılden sechs Pläne, nämlıch zweı
Keg AA und CO Cambrıiac, 164) des Jahrh. ; dıe stärkste AB den Ausgrabungen ın der Sebastianuskirche ım I9I5, ZzZw el
Umwandlung aber hat dieses Sakramentar erlitten iın dem 50s den Ausgrabungen ın der Peterskirche 1m I Jahrh. un ZwWwel
codex Elıgıl (Parıs. © X; den der Benediktiner Menard Bau der Paulskirche 1 356
seiner Ausgabe, nachgedruckt VO  3 Migne, zugrunde gelegt hat; Störende Druckfehler siınd : [7 on . Menandus
doch 1st diese Hs al5 Ahnherr der eutigen zestalt des issale ST. Menardus nd 163 DPetrus SL. Paulus,
Romanum VO  . hohem geschichtlichen Wert‘“ (S 47) ONn (szerhard Kauschen.Der heutige römische * Meßkanon zählt 1m Gebet ('om -
MUNICANTES außer den Aposteln Heılıge auf. SO lautete
der ext schon 1m 7.—5 Jahrh. Er kann aber, Sagl der Verf.
diese (Gestalt Eersti im Jahrh. erhalten haben, da TSt kurz Crum, E& Der Papyruscodex 2ec DE der
nach 5 0O den hh Kosmas nd amıan In Rom Kırchen 24 v Philippsbibliothek in heltenham Koptisch theologische
weıht wurden (S A Wıe oben geESagT wurde, steht Schriften herausgegeben und übersetzt. Miıt einem Beltrag on
1m (Jatalogus Liberianus 354 388 Febr vermerkt : EHhrhärd. iVlıt Zzw el T’afeln In Lichtdruck. (Schriften der
natate etir?ı Ae CACNEAFA. ber dıe alten römischen Sakramen:- Wissenschaftlichen Gesellschaft 1n Straßburg 15 Heft] Strali-

Starıen kennen das Fest nıcht, und taucht BESt 1m Jahrh. ın burg, arl Trübner, I91) (AVUL; I1 /I Lex 89)
Rom wieder auf, nd ar auf galliıschen Einfluß; denn in

belfindet sıch 1Mm(zallıen nd Spanien lebte das est fort. S0 verbietet die Synode er vorliegende Kodex Phıilıpps
1 ours 567 1m Kanon, ALl Feste cathedrae sancdtı Petri Besıtz des Ms Fıtzroy Kenwich 1n Cheltenham. Die

ach heidnıscher Sitte Speiseopfer für dıe Toten darzubringen,
Zwel gallıkanısche Zeugen, das Missale VO Bobbio und das vier Handschriften dieses Kodex enthalten fast durchweg
Lektionar VO Luxenil haben das Fe in 15 Januar; 1m Mar- bisher unbekannte TLTexte Cod A, 1mMm reinsten Sa’ıdıiısch
tyrologium des Hıeronymus 1st unterschieden: 15 Jan cathedra das Jahr 000 geschrıeben, mıt zahlreichen griechıschen
Petr1 Romae nd Febr. cathedra ELrı Antiochiae. Lietz- Örtern, dıe merkwürdıigerweıse mehrfach mıt Akzentennımmt m ıt Duchesne Al} 11Nan c@] 910808 deswegen für das versehen SIınd, scheıint ine Übersetzung AUS dem (S1e-
Fest autf den I8 Jan gekommen, weil der Febr. oft In die
Fastenzeılt fıel, nd habe späater, als diesen Tatbestand nıcht chischen ZUu SE1IN. Cod AUS dem 1003 ist unLSs dem
mehr verstand, die beiden Daten nach Rom und Antiochien Inhalt ach schon durch "Zo6ga (Caltal. cOodd. cCopf. Rom

Man kann dem zustiımmen.unterschieden (S OS 1510 No C205 bekannt. Cöda un sind 1U
Der Abschnıitt 75 —81 ber dıe Einführung des Ep1- fragmentarısch erhalten.phaniefestes 1n Rom bedarf der Berichtigung. Jedenfalls War,

wıe uch Ssagl, dieses Fest schon VO em Weihnachtsfeste God enthält angebliche Akten des Konzıls on Nıcäa.
ın Rom eingeführt. Er iindet NUun auffallend, daß ın jenem Die Annahme on (Gerhard Loeschcke, da sıch 1112 echte

Catalogus wohl dıe Geburt Christı aln 25 Dez erwähnt wird, Quellen handle, 1st verfehlt. Da ich in meıiner Studıie »Koptische
Mır fällt das nıcht Quellen ZUTIM <onzil Ol} 1CÄ4« dıese Fragen eingehend be-nıcht ber seine Erscheinung 1881 Jan handle, brauche ıch auf dıe unzureichenden Quellenangaben I8auf ; das ErSTGETE EKreignis mußte erwähnt werden als usgangs- Crum Anm. 8) nıcht einzugehen.punkt des Kırchenjahres, das 1n diesem Kalender mı1ıt dem

25 Dez begonnen wird ; dieser Grund fäallt ber für das Fest Der nhalt der Handschriften, deren koptische Texte
der Erscheinung des Herrn W, S gehört In eine „Depositio VON Crum ‚men O, mıt bekannter Akrıbie herausgegeben
martyrum“ eigentlich SOSar nicht hineln. Vielleicht deutet uch und SO übersetzt worden Sınd, läßt sich mıt
der Wortlaut im Catalogus diesen T’atbestand A denn 1r den Ehrhard un dreı Personengruppen reihen : T’heophilus25 Dez 1st keın Fest vermerkt, sondern heı1lßt LUTL Christus
NALuUSs est ın Bethleem Judaeae, Weiterhin wundert sıch e daß und Horsies1us, E: Cyrnill VO  w Alexandrıen, HE Agatho-
Papst Liberius nach Ambrosius De virginibus ILL, in eıner NICUS VOILL Larsus.
Rede, die im 453 hielt, Epiphanıe als Geburtstag des Herrn Der @GE beginnt mıiıt Hıagen un:! Antworten,
bezeichnete, während doch damals schon längst Weihnachten in welche dıe Diakonen Anthimus und Stephanus A den
Rom eingeführt W ArT. Er folgt 1er der Ansıcht Useners, der ın Erzbischof Cyrnill VO  > Alexandrien riıchten. Ehrhard hatseinem » Weihnachtsfest« (2 Aufl 277 den unwiderleg-
lıchen Nachweis geliefert habe, dal} der Papst die genannte S 145 eln Inhaltsverzeichnıs der behandelten Stoffe
ede 111 Epiphanietage hielt. Ich lehne das heute och ent- gegeben und gezelgt; daß der anscheinend dısparate Stoff
schiedener ab, als ich schon SCHCN Usener in meınen » Jahr-
büchern der christl, Kırche /AUSR eıt des Kaılsers Theodosius« 1n 1ne eschatologische und 1ne kırchenrechtlı  he

Gruppe geteilt werden kann. Ks kann nıcht mıt Grund(S 564 Anm 6) getlan habe; s1ıe 1st anl Weil]nacll;sfeste SC-
halten. bezweıfelt werden, daß der Lext auf einem tatsächlichen
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gemeinschaft, einıge Bibelstellen, praktische Lebensregeln.Gespräche Cyrills mıt seiınen Interlokutoren beruht \(Ehr—
hard I5 1 Man wırd deshalb dıe Abfassung cdieses An der KEchtheıit der Briıefe un des Gespräches kann
Lextes ıIn dıe zweıte Hälfte des Y verlegen nach den Ausführungen Ehrhards nıcht gezweilfelt werden.
können (S 154) DER 997  76 Sentenzen des Agathonicus, Bischofs Ol

Die interessante Erzählung ber Judas (Übers. 53/54) Tarsus 1n Ciliıcıen, indem dıe Synode, chie Ancyra ıIn
weist apokryphen Einschlag auf. Dall Judas mM1t den Silber- (salatıen stattfand, mıt ihm übereinstimmte. Dıiese Synodelingen den Weingarten (Mepsom) des Blutes gekauft habe, den fand aber WEBC der Kustathıianer“ (S. 70 M} Iiese‘Akeltamach NannNtE, 1st ohl AUS Mt 27y und Zach 11,
13 kontamınıiert. Kın apokrypher Bericht 1m koptischen Zwölf- lexte enthalten I ) eın (Gaubensbekenntnıis des Bıschofs
apostelevangelium bzw ım Evangelıum des Bartholomäus be- Agathon1cus, VO  w} dessen schriftstellerischen Tätigkeıt WIT
hauptet, da{(} Judas durch en „„DÖösen Blıck‘“‘ und dıe Habgıer
seiner Frau ZUM Verrat verführt worden sel. Vgl Felix Haase, bısher nıchts wußten, 2) einen - TAkKtAt über die Aufer-

stehung, 3) ıne Disputation mıiıt dem 5Samarıter Justin,Literarkritische Untersuchungen ZUXF orientalisch-apokryphen Evan-
der bekehrt wird, aber sıch durch dreyährıge Vorbereitunggelienlıteratur, Leipzig [9I3 25 Da derartıge egenden

gerade ın koptischen Kreıisen kursierten, ist für dıe Beurteilung, der 'Taufe TST würdıg machen soll, 4) 1n (Gespräch mıt
ob die koptische der griechıische Sprache die ursprüngliche ist, dem Kılıkıer Stratonıikus und Genossen, 5) ıne Vertei-
nıcht unwichtig. Auffallend dürfte uch erscheıinen, da(
Gyrill dıieses Apokryphon erzählt nd sıch insofern den Volks- dıgungsrede „Üüber den Unglauben“, Ö) einen Iraktat

das « onzıl VO Karchedon (Chalcedon). Ver-überlieferungen zugänglıch erweiıst. Nach seinen sonstigen Schrit-
ten könnte Nan Cyrill ur für einen spekulatiıven Theologen schıedene hıstorische Unstimmigkeıten (vgl Ehrhard
halten. Merkwürdıg 1st uch dıe mönchisch-aszetische Behaup- beweısen, daß WIr mit Pseudepigraphen Z tun haben
ung Cyrills (S 543 dıe allerdings seinem Vater (gemelnt ist
ohl Theophıilus, seın Vorgänger) zuschreıbt : „Jeder Mensch, Der Verfasser des ersten Stückes, der den Anthropomor-
der em Herrn ähnlich werden ıll und vierz1ıg Tage nd vierz1g hismus bekämpit, wırd ın ägyptischen Mönchskreisen

suchen Se1IN.Nächte fastet nd nıchts kostet, dessen Körper wird Gott auf- Die yleiche ürftige theologısche Bıldung
erstehen lassen.‘ Agyptisch ist dıe (allerdings auch 1n helle- zeigt sıch 1n den folgenden Stücken, dıe auch lıterarısch
nistischen Religionen ähnliche) Auffassung, dalß dıe Seele, welche (J)b jedoch alle Stücke den-
Aaus dem Körper scheidet, einen Feuerfuß D überschreiten hat die yleiche Anlage haben.
Dieser Flu£ß 1Sst eın Prüfer ; geschieht em Menschen seinen selben Verfasser haben, WwW1ıe Ehrhard xylaubt, ist
Taten gemäß. Ist CI Nun eın Gerechter, wird ZU Tau VOTL nıcht mıiıt voller Sıicherheit erweısen.

verbrennt ihn S 59)ıhm ; 1St ber eın Sünder, DiIie Bedeutung der vorliegenden Lexte für die Kırchen-
Kirchengeschichtlich wichtig und für Cyrill verfängliıch ist un Dogmengeschichte gering ; tür die Kenntniıs des
dıe Frage:; art der Bischot [9} ber das Maß der (Güter der
Kırche geben” (S 61) Gyrill, em nıcht nıt Unrecht V olksglaubens un der Mönchslıteratur sınd S1E  &- großem
vorwirft, habe Kırchengüter kirchenpolitischen Zwecken Werte. Ich nelge auch bezüglich der Sprache der An-
benutzt, eNIZESNEL vorsichtig : e EeErde 1st des Herrn und w as
driınnen 1sSt.

sicht Ehrhards ZU, laß WIT mi1t koptischen rginal-Wiırd enn dıe Lage seines Hauses un seıner schrıften tun haben Der weltschweilige Stil, dıe Häu-
rmen nıcht kennen F fung der Attrıbute spricht dafür, dıe zahlreichen gyriechischen

IL Mıt dem Rriefe des Apa Theophilus, des Krz- Worte biılden bel einem koptischen Lexte R der eıt
bischofs O1 Alexandrıen, Apa Horsies1us, den TIchil- Der Herausgeber, der vorzuüg-000 keine (regeninstanz.mandrıten, ırd dıe zweite Reihe eingeleıtet. Der Grund, lıche kKegister und ndıces beigegeben hat, und Ehrhard,
weshalb T’heophıiılus den Archimandrniten ach der ischolfs- der durch seiıne ergiebige lıterarısche und theologische
tadt einladet, 1st für dıe Geistesrichtung jener eıt sehr Würdigung cdie Bedeutung der Lexte ın helles Licht BC=
bezeichnend. Die Lichtrute War nıcht über dem 'Tauf- SETIZ hat, haben mıt diıeser lıterarıschen abe Clıe (36
becken erschıenen, un! ıne Stimme hatte erklärt, laß Belschichtsforschung nıcht unerheblich bereichert.
NUur, Horsies1ı komme, cie KRute erscheinen werde. sichtiger Benutzung dürften noch manche plıtter für A SDieser Vorgang Aälßt sich nıcht durch Analogien ın den
orientalischen Liturgien belegen. Indes möchte ıch darauf hin- schichtliche un: lıterarısche Verwertung 1bfallen.
welsen, daß überirdische Vorgänge be1 der Felier der Liturgie Zur Bekehrung des Sabinus möchte ich och erinnern, da

dies der regelmäßige Erfolg VO apokryphen Diskussionen ISt ;sehr gebräuchlich sind. Vgl cta Paul? als Thecla
vgl dıe deshalb vielfach angefeindeten Religionsgespräche aufsich ZUTr Selbsttautfe 1NS W asser stürzt, sehen dıe Robben den
em <onzil VO Nıcäa ın en Berichten des Gelasıus VO  — Cyzikus.Glanz eines Blıtzes Journal asıatıque Ser. 303 Die

Engel singen selbst das Sanctus und bei der Epiklese kommt Unzureichend ıst die bibliographische Angabe belı "Titeln seıtens
eın gewaltiges Licht Himmel und umstrahlt den Gelebrans. Crum. Nur mi1t der Fachliteratur Vertraute wissen, W as

Hyvernat, Album, Pleyte-Boeser, MSS Uoptes USW. bedeutet.ber das V erhältnıs des T’heophilus um Mönchtum Gehören nıcht ZUu der on Ehrhard 31 gezeichneten Literatur-
und die gyeschichtliche Berechtigung des Geschilderten hat form der Fragen nd Antworten uch die koptischen kleinen

Es könnte und großen Fragen der Marıa, auch andere Quellen A derEhrhard das Nötige gesagt.
L1UT och darauf hingewlesen werden, daß der Brief, den gnostischen Literatur? Die Literaturformen, dıe Jordan annımmt,

sind noch nıcht einwandstfrei bewlesen,.
I’heophılus dıe NMiönche miıtg1bt, durch die Betonung Breslau.der Ehren und des Lohnes, welche dıe Aszeten erhalten HKelix Haase.
werden, dem VLiönchtum schmeıcheln mußte ; der schlaue
Kirchenpolitiker kommt hier ZU Vorschein. FKür dıe Ghellinck, de, J Le mouvement theologique du
Echtheit des Gespräches, das Horsiesı auf der Nılfahrt leme siecle Etudes, recherches et documents. Pari5‚mit _ den alexandrınischen Diıakonen Faustus und Timotheus Eecoffre; 1914 409 8°)
führt, spricht lolgendes : Es wırd Yalhız beiläufig erwähnt, De Ghellinck hat 1n dıiesem Buche S Kinzelunter-
daß Horsıies1ı siıch se1Ines Dolmetschers Ulpius bedienen suchungen über dıe (GGeschichte der theologıschen Lateräa=-
mußte Er konnte ‚.ben LU koptisch, während die Städter tur des F einem Ganzen vereinigt und dadurch

R  S ist dankens-HUr griechisch sprachen. Die behandelten Gegenstände bequemer zugänglich gemacht.
geben einen Einblick ın die Vorstellungswelt der Mönche werter, als che verschiedenen Aufsätze und kleineren Bei-

T 1n nıcht wenıger als belgischen, französischen,pricht über Wucher, Wunderwirken des Pachomius,
Zweck der Krankheit beim (Gerechten und Sünder, Ehe- englıschen, amerikanischen und deutschen Zeitschriften
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OIn erf. geNANNIEN Autoren, die Anselm zıtleren, ämlıch
zerstreut sınd. Von dıesen Beıträgen sınd chie einen voll-

Honori1us, Hermann VO Tournay, Peter Abaelard, Johannständıg neubearbeıtet, dıe andern einer Überarbeitung Cornvallıs, waren och erwähnen ()do VO Cambray, KRobert
unterzogen worden ; der Apparat ZU apıteln un dıe VO Melun, Riıchard und W alter VO  3 St. Vıctor.
meısten ppendices erscheinen hıer Z ersten ale.
Der erl. hat dann weıter versucht, diese Spezlalunter- Die Appendices dıiıesem Kapıtel behandeln den

verschiedenen Sınnn des Wortes Fheolo214, das PTO=
suchungen durch Übersichten über dıe allgemeıne KEnt-
wicklung der Theologıie 1mM irühen Mıttelalter ın den SAa d. der chulen un dıe propädeutische Bedeutung

der artes, die Übersetzung des Dionys1ius Areopagıtasammenhang der theol Literaturgeschichte einzuordnen durch Hılduıin und Johannes Scotus, die Patrıstik ın
und e1In vollständiges Biıld dıieser Entwicklung 1M 18

Jedoch zeıgt den theologıschen Kämpfen der Karolingerzeıt, cie
gyeben, W1Ee der Haupttitel andeutet sıeben freıen Künste ın den kırchlichen Blographıien des

schon dıe Kntstehung des Buches, daß der Inhalt diesem In diesen kleinen Beiıträgen ist ıne Fülle
Lıtel nıcht SallıZ gerecht WITr Den Kern des Buches a  T

wertvollen Quellenmaterlals zusammengetragen.bılden eben jene Einzeluntersuchungen, dıe siıch nıicht Das Kap @ hber sententharum de Pierre Lom
einer Gesamtdarstellung der theol ewegung des X:

Unter der V oraussetzung, daß der ert bard el ace dans Phistoire des recueılles theol. du
zusammenfügen. DF U 77—177) behandelt dıe theol. ewegung des
ine solche hätte geben wollen, würde INall ın dem Ruche
sehr vieles vermıssen und anderes nıcht ausreichend be- 27 Tahrl mıt besonderer Rücksicht auf cie Sentenzen

des Petrus Lombardus. el kommen dıe wichtigstenhandelt finden. So würde der O} richtiger gelautet Strömungen innerhalb der T’heologıe des T: ZUE
en Beıträge ZUL Geschichte der theol ] ıteratur des Besprechung, jedoch kann, W1e einleıitend bemerkt wurde,

T, untier diesem Gesichtspunkte ıne vollständiıge Darstellung
Der ert. hat ın den Mittelpunkt selner Untersuchun- Derder Theologıe des a  8 nıcht egeben werden.

CN cdıe Sentenzen des Petrus Lombardus gestellt, erl bespricht zunächst dıe 5Sammlungen VO Sententiae
ein glücklicher Gedanke, da ceses Werk der breıite Be- und Flores und verfolgt ıhren rsprung bıis ın dıe p_
hälter ist, ın dem die wichtigsten Strömungen der .n ecs tristische eıt Er berührt dann Honorius Augustodunensıs,logıe des Jahrh. zusammenfließen un durch dıe fol- Hugo VO Rouen, die Sentenzen des Magıster A die
gyenden Jahrhunderte weıter geleıtet werden. SO nımmt Sentenzen des Anselm und die des Irnerius, dıe (Srab.
der Lombarde, bwohl der UOriginalıt und elbstan-

1111A1ı fälschlich dem berühmten Bologneser Juristendigkeıt 1n der Auffassung durchaus ermangelt un darum
keine NEUECIl Anregungen und Gesichtspunkte bietet, doch geschrıieben hat (vgl Hr. Eyer, Zeitschrift der Savigny-

tıftung für Rechtsgeschichte. 233 Kan. Abt 1012ın der Geschichte der T’heologıe eINe >> einzigartıge 96-—399) Die Sentenzensammlung Anselms VOL
Stellung eIn, dıe LrOf{z mancher Vorarbeıiten eine e1INn- Laon und Wiılhelms VO  - ampeaux un deren Schüler,yehende Behandlung als sehr fruchtbar erscheinen äßt.

über che (irabmann e1n reiches handschriuft-
Der Verfl. hat dann die vorhergehende Entwicklung als lıches Materıal beigebracht Hat; wären einer eingehendenVorbereıtung ZUu den Sentenzen des Lombarden dargestellt Spezlaluntersuchung, dıe auch dıe Lexte Yanz oder ZU11
un dıe weıtere Entwicklung der T’heologıe 1m lahrh. 'Teıl bringen müßte, ohl WEeTt. Nur Ss() wıird e möglıch,
ın kurzer Übersicht unmıiıttelbar allı sS1e angeknüpftt.

Kap (”La sich 1ın dem abyrınt VO. Sentenzensammlungen zurecht-
Dem entsprechend behandelt ım zufinden, die literarıschen Beziehungen festzustellen und

preparation theologZique dı A, e  A 1 —74) dıe (7es Der eıl.
schichte der T’heologıe VO: Q.—1I1I1. Jahr ın eiınem sehr den dogmengeschichtlichen Krtrag ernten.

behandelt dann weıter im Überblick dıe Zentren des
l_ehrreiéhen Überblick ınter Hervorhebung des metho- Schulbetriebs („Les Centres scolaıires“ UZl 19888| dann
dischen Gesichtspunktes un mıt besonderer Rücksicht
auf dıe Sentenzen des Lombarden Insbesondere werden der Abaelardschen ewegung einen besonderen Abschnitt

wıdmen : )) Le MOUVEMENT Abelardi:en“ 7 acdıe Ansätze den Sentenzensammlungen und dıe Gegen-
sÄätze zwıschen der dialektischen und antıdialektischen Mıt der Beurteilung Abaelards und selıner Bedeutung für

dıe Theologie des 13 W1E S1Ee der Verf. o1Dt, bın
Strömung In der Theologıe eingehender berücksichtigt. ıch 1m wesentlichen einverstanden. z  y würdigt In g-ber den letzteren Gegenstand hat sıch der ert. nach- rechter Weise dıe große posıtıve Kinwirkung der Abae-
träglich 1n der » Festgabe für (Clemens Baeumker« (Dia lardschen ethode un Jäßt ıhm auch 1n größerem aße
lechque ef do2&me ME CI SieCles, 7000 auS-

führlicher verbreıtet. Wiewohl ciese 308 eıt 11ULX kurz als (GGrabmann das Verdienst der Krfindung diıeser Methode.
Grabmann hat nach dem Vorgange VO Saltet mıt vollem

behandelt ıst, beruht die Darstellung doch durchaus auf Rechte darauf hingewılesen, daß dıe Kanonisten dıe in Sic el
VOon Abaelard gebrauchte Methode schon VOT ihm ZUEF Anwendungunmittelbarer Benutzung der Quellen, dıe der erl. 1n

erstaunlıchem Maße beherrscht. gebracht haben und daß manche der dort angegebenen Regeln
Was 61—63 ber den Einfluß Anselms auf die heo- ZUTr Auflösung der Widersprüche in den ätertexten sich schon

logie des lahrh. gesagt wiırd, erschöpft allerdings en Gegen- vorher nachweiısen lassen. Man kann auch, W as bisher noch
stand nıcht, bleibt vielmehr och ıne interessante Aufgabe, niıcht geschehen 1ST, zeıgen, daß diese Methode iın der philoso-
die Spuren Anselms ını Jahrh. R verfolgen, wobel sıch dıe phischen Glossenlıteratur bereıts heimisch WAar. ber darüber
Untersuchung ber nıcht auf dıe /itate beschränken darf, SOIl1- wiırd inan doch das Neue, das Abaelard ZUTC Ausbildung dieser

Methode beigetragen hat, nıcht unterschätzen dürfen. Neu W arlrdern auch die Einwirkung der Anselmschen Gedanken beachten
VOTLT allem die prinzipielle und konsequente Anwendung diesermuß ber das Verhältnis des Honorıius Augustodunensis

Anselm vgl Jetzt Franz Baeumker, Das Inevitabile des Honorius Methode auf dıe Fragen der Theologie 1m Sinne, die
AugustodunensIis un dessen Lehre ber das Zusammenwirken Dogmatik; ne War die Formulierung nd Begründung mancher
on W ille und Gnade [Beıträge ZULI Gesch der Philos, des schon bekannter Regeln, NEU überhaupt dıe Regel, daß

XIIL, 61 Münster I Peter Abaelard zıtliert Anselm auf dıe Verschiedenheıit der Bedeutung, ' die dıe W örter 1ın VCI-

dreimal. ber die drıtte telle ist nıcht dıe von de Ghellinck schiedenen Stellen haben können, achten musse, Wa>s Ja auch
Grabmann betont : NEU War endlıch besonders dıe konsequente An-angegebene (HD 15 178, 362 [nicht ED 16] AUS einem
wendung der Dialektik auf dıe Theologıie. Wenn ın dem letz-Briefe Roscelins), sondern: Theoloqz'a 2 1071 Außer en
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teren Punkte Ja freilich uch schon Vorläufer gehabt Hat; 15{ doch iıhm dıe Ausführungen Oln Schmeidler (Der Brıief-
nıcht Z leugnen, da der dialektischen Behandlung der theo-

Deshalb gehen wechsel zwischen Abaelard und Helojse 18Rn Hälschung ?logischen Probleme diege verholfen hat
dıe Sätze Grabmanns : teststellen Archıv TÜr Kulturgesch EOLS; I1 —930) noch nıcht‚, Weıterhıin haben WI1LE

VOT Durch diıese 1ST das Problem wesentlichenkönnen da[(‘ dıe el non-Methode keiner Weise Abaelards
originelle Arbeıt 1S1 sondern sıch schon bei Bernold VO Kon- gyelöst Abaelard selbst 1ST der Urheber des
sta 111 ausgebildeter Form vorfindet Abaelard hat dasselbe Briefwechsels der sıch als Fortsetzung der der
aber nıchts sachliıch Neues y 61 hat L1UT der Vo ıihm kopler-
ten reZz1ı  Jerten (nicht rezıtierten!) VonNn Haus 4UuUS kanoniıstischen Historia calamıtalum gyegebenen Selbstbiographie darstellt

Hreılich bleıben dabe!l 11 einzelnen noch manche FragenSiCc el non-Methode CIM dialektischen Einschlag gegeben
ich SLLMME viel-(Gesch schol Meth 11 216) weılt ungelÖöst

mehr dem Urteile De Ghellincks „LOUS les PDPTWNCLDES quw %i Gıilbert de 1a Porree und SCINEC Schule werden auf
met les clefs de solutıon IU l fournit donnent o} formule In Betrefif der 193888(nämlich Sunt adverst, sed dwverst) l’appur LLQUE le nLius Seıite (S 109 erledigt
olide JUE NOUS presente e moyen-äge n»LuUSTEUFS Ades FEMATQUES herausgegebenen Sententhiae divinılalıs bringt der Verf
qu’il VWCe SONT fort Judicieusement CONCUES , es n»reludent de CIN1ISC 1EUEC Bemerkungen cd1ıe C1Le Bedeutung dieses
loin ( Ia SCLENC de semantique et font (L CcE} DI efatce UNE nbace Sentenzenbuches noch erhöhen So hat S4 insbesondere
n part dans ’histoiwre Ae V’exegese historique“ (S 332) Auch
der Einfluß der Methode wiırd VOIl Grabmann sehr darauft aufmerksam gemacht daß dıe enft ALU C11165 der
eingeschränkt GL auch Oll anderer Seite vielleicht sehr ältesten nıcht das ılteste ZeugNn1s für Cdıe Sıeben-
überschätzt worden 1S1 SO hätte den Einfluß Abaelards zahl der Sakramente SiNd Von C11161I11 Schüle:r und

De hält a0l! Rechtauf zratıan nıcht leugnen sollen. Ordensgenossen des Verf;; Creussen, sSınd dann Ccıe
der These Thaners fest „La DYemiere nartıe du Corpus VUFES Bezıiehungen der enl Div dem Tractatus de SUCVYA-offre des Lraces evidentes Ae ’inmfiuence d’ AbElard“ (S 1239,
In bezug auf dıe Theologıe Grabmann VOTL allem auf mentkıs Mag Sımon näher Auge g-
die Bedeutung der Logica YWLOT für dıie Ausgestaltung der Me- faßt W Ol den (vg] eo Kevue 1012 Sp 1258 DIie
thode Er will damıit dem Einflulßß Abaelards 35 Koeffizienten VO  —- diesem (selehrten beabsıchtigte krıtische Ausgabe des
beigeben, dessen Aktıvıtät dıe Ausgestaltung der scholastischen

Das Iraktates und YEINAUCIC Untersuchuneg 1ST wohl durch denLehr“ un Darstellungsmethode wesentlich beeinflußt nat
USDrucC. des }- MartınIST ohne Zweifel 1n richtiger un beachtenswerter Gedanke, der Krieges verzögert worden

näheren Begründung und Ausführung W be- hat sodann dıe Beziehungen der ent dıvu A
darft edoch CIr 1 Einschränkung Die ziemlich allge-
INEeIN geteilte Anschauung nämlıch da (} Abaelard dıe Logica

dem ungedruckten Kommentar (Gilberts über Cche Paulı-
nıschen Brıefe P dem gyleichfalls ungedrucktenNOUVA och nıcht gekannt habe, trıfit 111 diesem Umfange nıcht

Abaelard kennt WIC AausSs den DE erstmals bearbeıteten Kommentar des Schülers Gilberts, Nıkolaus VOILl mlensUl

philosophischen Lexten hervorgeht sıcher De Sophisticts elenchits, untersucht (Le eC. orw&ınel d’apres (7ilbert de Ia Porree
wahrscheinlich uch den vollen ext der erstien Analytık viel- pf ON ecole Revue d’hıst eccles FO P O74 OQT1)eıiıcht auch die zweıten Analvytiken Man wırd also bel ıhm
1038 SE Eıinwirkung dıeser Schriften nıcht 9ANz absehen dürtfen un: kommt dabe!ı ZUu dem rgebn1s daß dıe beıden

Schüler Gilberts die ogrößte Übereinstimmung 111 ihrerSO glaube ich daß 11all Abaelard den Ehrentitel des Schöpfers
de1 scholastischen Methode lassen muß SOWEIL INan überhaupt Tre VO  u der Erbsünde aufweısen, während diese be1
1Ne einzelne Persönlichkeit als Schöpfer Methode bezeıch- dem Meıster nıcht nachweısbar sondern wahrscheinlich

wiıll dıie 68l der SaNzZCh Geistesrichtung der Zeiıt ihre urzeln
Ol Abaelard herzuleıten 1SThat Anuf dıe Bezıiehungen dieser Methode früheren Schrift- In der Zuwelsung des

stellern aufmerksam gemacht haben, 1St aber C111 unzweifel- Radulfus Ardens A der Schule (:ılberts und der {)A«
haftes Verdienst Grabmanns tLLerung VO  > dessen Speculum UNIVErSAale Stiımmt der ert

DIie Frage nach dem Verhältnıs VO (1&n INEC11NEIL Ausführungen beı Einen wertvollen Bel-
baıetet dıe Hsund Wıssen bel aelar wırd VOILL de Ghellinck trae J extgestaltung der Sent dıiv

Uberemstimmung MI1 den FKorschern Kalser VI 264 der Stifttsbıibliothek VO St Florian Hıer
fIiındet sıch ıtten dıe einzelnen Bücher derSCh Heitz Robert Grabmann Ligeard dem

Sinne beantwortet daß Aelar nıcht als Katıionalıst be- chrıft behandelnden Werke 2951 langer Auszug AaUSs

trachtet werden darf den ent Adiv 127—1306) den ich demnächst ür dıeF’esprit Crılıque hez AÄAbelard
Die OLl des’allıaıt UHM) fFo1 SINCETE n aulorıse VO1Lr des VANAAS Textverbesserung fIruchtbar machen werde

G beobachtete Übereinstimmung zwıschen Cc11N611) Briefede ScCePLiCISME rabtionalıste dans CE: deconcertante JuxXtapo des Folmar ViCO.H Irıefenstein und den enl AdıU 1STS1L10N de fextes contradıictoires“ 103) Dagegen stellt
be1l iıhm fest »Celte allure rationalısanle quUui Partaıt recht beachtenswert och nıcht völlig sıchel Auch

d’un bul apologetique aAssSsurement Ia defense ralionnelle de SEC1116 andere V ermutung, daß vielleicht MmMıi1t der dem
chaque MYSTETE, MAaıs aboultissailt SOUVENT des Pproposilions Katalog der Bibliothek des Kathedralkapıtels Novara
compromettanites DOur Ia nalure Meme de nNOS dogmes“ (S O5) angegebenen Hs Senten(iae de Jide Frı)nılalıis dıe Senten(1iae
%  z 1ST erfreulıch daß dem Manne; dem während SEC111E6ES divinı)nıtalıis gemeınt könnten 1St doch y Ä unsıcher,

weıl der bloße Titel, selbst 1111 sıcher feststände,Lebens un ach SCINEM ode viel Unrecht geschehen
1St endlich 1En US gerechte W ürdigung teıl wırd Der nıchts für dıe Identität beweisen würde, da ET auch SONST

vorkommt.neueste Bearbeıter diıeses Gegenstandes Schreiter Petrus
Abaelards Anschauungen über das Verhältnis VO lau- Im Abschnıitt behandelt der erft dıe Patısel
ben un Wissen: Phılos. Diss. Leipzig TO12 kennt Schule des Hugo SA St Vıktor und dıe Schule
freilich VO  w diesen HEHNSGIEN Untersuchungen nıchts, hält VO Bologna Die Bezıehungen des Robertus Fullus,;
sıch aber trotzdem für berechtigt, über dıe katholischen der beı Grabmann nıcht berücksichtigt 1ST, ff Peter
Forscher autf diıesem (jebiete abzuurteilen. DiIie Arbeıt Abaelard un Lombardus, dıe vielfach ANSCHOMMEN W OT -
verdient schon CN der Nıchtbenutzung der einschlägigen den sınd, werden VO Verf. bestritten. ber Robert
Literatur keine Beachtung. VON Melun, dem (Grabmann e Behandlung

Verf. berührt auch dıe Frage der Echtheit des Brıief- gewi1dmet hatte, bringt de ebenfalls EIN1YES Neue.
wechsels zwıschen Abaelard-: un Heloise. Er WEIStTt nıcht bloß 40 6 WE Hu Hs der Summa nach,Jedoch Jagen
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sondern ze1gt auch, daß 1n der 1n der Brügger Hs sıch sıch allerdings auf den vollständigen ext der Schrift stützen
müßte. Handelt sıch nıcht eiwa beı Gerhoch un dıe Be-findenden Kınleıtung ılhelm VOI St T’hıerry benutzt arbeitung einer früheren Schrift, auf dıe sıch jene Daten beziehen,

und der OmMbarde bekämpft wıird (vgl auch dıe Arbeıt die der chronologischen Festsetzung zugrunde liegen ? Die
des schon erwähnten Martın (Les iıdees de Robert de

stimmen.
Abfassungszelt der Sentenzen selbst Aallt sıch nıcht DEe=»=

Melun S}  - e DecChe orıg&mnel; Revue des SCLENCES Iheol. et De Gh,; g1ıbt a1s FeErMinuS . QU0 I1145—950 nd als
Ferminus d TU CI {152; jedoch erscheınt M1r das letztere I)atumDAl LO T3 700—725) SOWI1Ee HKr Anders (Die @eba nıcht völlig gesichert,stologıe des KRobert VONL Melun. IDiss ünster 5) Im Abschnıitt erhaIten wır sodann eıne gule Übersicht

der den Nachweıs erbringt, daß dıie längere Fassung ber das Schicksal dieses wıchtigen Werkes 1mM Jahrh,
der rügger Hs dıe ursprünglıche Korm des Werkes, (S 150—69).
dıe kürzere dagegen ıne wahrscheinlich VO  Z Kobert selbst Kap und enthalten Spezlaluntersuchungen ber dıe

DamascenusSentenzen Gandulfs und über Johannesgeflertigte Bearbeıtung darstellt, un ıne Ausgabe der 1n der abendländischen Lıteratur S 178-—276). Da die
Summa verspricht, dıe seıt dem 16 Jahrh. Ooft verlangt VO W alter versprochene Ausgabe der Sentenzen Gandul{fs,

Ww1e€ scheımnt, ın absehbarer Zeıt nıcht vA erwarien Ist, bıl-und versprochen, aber nıemals ZUL Ausführung gelangt ist.
ber Hugo Ol St VSKktör ande der erl. dann en dıe Untersuchungen de ( dıe ausführlichste Berichterstat-

tung ber dieses Werk In feinsinnıgen Untersuchungen, die
eingehender, indem C mıt oroßer Oorgfalt die Lebens- auch methodisch sehr lehrreich sınd, welilst der erf. nNaCch; da(}
daten zusammenstellt, dann weıter dıe Beziehungen Gandulf AUuS dem Lombarden geschöpft .hat un nıcht umgekehrt,

wıe früher vieltach ANZSCNOMIMEN wurde. erf£. analysıertHugos AB ombarden erortern. Die bedeutung diesem Zwecke den Iraktat ber das Sakrament der Weıhe beı
der Hugo seıt alters zugeschriebenen Summa Sentfen- Petrus Lombardus un untersucht sodann dıe /Zitate AUS Joh
FI1arum TÜr dıe Entwicklung der Theologie 1m E Damascenus, die sıch ın beıden Sentenzenbüchern iinden.

das
je

WIT! VO  a de 1Nns rechte Licht gerückt: /a UMMOA doch bedarf, W d ıch ausdrücklich hervorheben möchte,
Werk (GGandulfs nOC eıner eingehenden Untersuchung, dıe sıchsententharum MAYGUE UN mMOMeENnT decısıf Adans Phistoire du ach dem Eindruck, den ich AUS einer oberflächlichen Durch-

developpement de Ia dogmatıque“ (S I117/) sıcht der Hs Heıligenkreuz SCWONNCN habe, als sehr rucht-
In dem Streit um dıe Echtheit des Yerkes steht de H Ar erweısen wı1ırd.

vertretien habe
auf em Standpunkt der Gegner der Echtheıt, en auch ıch In der Abhandlung über ön Damascenus weilst de G3

Die Gegengründe Grabmanns 1aben iıhn ebenso GFEStEn Male eıne Übersetzung nach, dıe alter 1st als dl
wenıg wıe miıich vekehrt. Grabmann hat VOTL allem dıe inneren bekannte, von - Burgundio VO Pısa gefertigte, aber wıe
Gründe dıe Echtheıt, iınsbesondere die Abhängigkeıt Ol scheint keine welıtere Verbreitung gefunden nat Die Übersetzung
Abaelard wen1g berücksichtigt. Von seınen eigenen Gegen- des Burgundio [0)8 Pısa wird eingehend behandelt nd ine
gründen scheint nır der AaUuUsSs Johann VO Salısbury her-

Johann zıtlert dıe De-
weıtere Untersuchung ber dıe Übersetzertätigkeit des Burgundio

ZENOMMENEC der bedeutsamste se1InN. ın Aussicht :gestellt. Vom philologischen Standpunkte naaben
finıtıon Hugos Glauben: „Unde magiıster Hugo es est neuerdings P Hocedez un: Dausend Burgundio
voluntarıa certitudo absentium SUPTÜ 0PINLONEM, infra scientıam behandelt.
econstituta.“ Grabmann bemerkt azu® „„BI1s auf dıe Wortstellung Das Kap bıetet eıne Spezialarbeıit ber Theologie und
SCHAU gıbt Johannes Salısbury den Tlext der Summda senl. kanonısches RK’echt 1LIL.— I Lahrh. (277--369). Da
wieder.‘* Be1 dem großen Ansehen Johanns ın lıterarıschen beıde Diszıplinen ach nhalt und Methode och nıcht SIrENg
Fragen würde dıeses Moment VOI großer Wiıchtigkeıt se1In. Nun

De geschieden y sınd für die ıterar- nd dogmengeschicht-
iindet sıch aber dıese Definition auch be1 Hugo, ıchen Fragen in dieser Zeıt auch dıie kanonistischen Werke von
ACT eqgts nNat. et scrıptae (P}ES 176 36 „Fides est »olun- entscheidender Bedeutung. Insbesondere vollzieht sich der Fort-
tarıa absentium eertitudo SUPTA 0opPiniONEM et infrd ecientıam schritt ın der Sakramentenlehre großen 'Teile auf ano-
eonstituta.“ Der einzıge Unterschied liegt jer ın der W ort- nıstıschem Boden Der Verf. zeigt s1CH: uch auf dıesem (Je-
stellung : voluntaria certitudo absentium nd voluntaria absentium bıete InN1T den Quellen, teilweise uch den ungedruckten, wohl

GEncertitudo, und diese Diskrepanz 1St NIr enn doch nicht‘ bedeu- Bel der Stellungnahme und Beurteilung 1m einzelnen
tend CNUS, darauf die Entscheidung ber dıe Echtheıiıt auf- möchte ıch jedoch hıer den Kanonisten en Vortritt lassen.
zubauen, brigens verspricht de (120; $ auf dıe Echt- Die 1m Vorstehenden gyegebene Inhaltsangabe, dıe auf
heitsirage näher zurückzukommen, W as iıch belı der Bedeut:mg,dıe dıeser Frage I zukommt, freudig begrüße. V ollständigkeit keinen Anspruch erhebt und besonders

Lombardus und dıe mich persönlıch interessierenden Fragen berücksichtigtIm Abschnuıitt wırd Petrus
sSe1IN Werk selbst behandelt. Die wenıgen siıcheren hat, mÖöge dem Leser einen Eundruck VO  > der des

in dem Buche sorgfältig verarbeıteten Materials erwecken.Daten über seın en werden mıt großer orgfalt YC- jeder, der sıch mıt dem a  T} beschäftigt, wird dasammelt un ıne sehr hübsche EG Notıiız bereichert.
Petrus VO  z Buch de (sh.s Z Rate ziehen mMuUusSsen un ohne ZweifelIn einer amberger Hs der (lossen des reiche Belehrung A US ıhm schöpfen. De wäare derPoitiers Lombarden wırd gesagt, daß der O0M-

Damascenus während Mann, u11n unLs eine (eschichte der T’heologıe und desar dıe Stellen AaUS Johannes Dogmas 1 Jahrh. schenken. Hoffentlich wıirdseiner Anwesenheıt ın om kennen lernte : » A Iibro 2SLO
sumpsıt mag ister hanc auctoritatem dum FRomae esser“ C] unSs nach dem Kriege, der Oohne‘ / weılel auch seine

wıssenschaftliıche Lätigkeıt: stark ın Mitleidenschaft me(S EL F Wahrscheinlich ist der Lombarde dort mıt
4AUDCH hat, noch UFe manche lıterarısche (3abe ertreuen.dem Übersetzer des Damascepus 1n persönliche erüh-

ONN,.rung gyekommen. Geyer:
De Gh erortert auch zum ersten Male dıe Frage ach der

Abfassungszeıt des Kommentars zu en Paulinischen Briefen.
Er welist hier auf eın Zitat in der Schrift des Gerhoch Kraus‚ Aug., theol. el p1511. doctor, TUum Thomas

Diese 3raeci eiReichersberg „De ordine donorum Spniritus sancti“ hın. Aquinas sıt thomista. D1ISquUISIt10 brevıs.
Schrift wırd VO  —> Sackur, der einıge Fragmente davon heraus- Viennae, sumptıbus Styriae, 1915 (23 9r. SE}gegeben hat, in dıe Jahre a S verlegt. Damıt stimmt U1l
nıcht überein, daß In den ort zıtierten Glossen des Lombarden Die hier behandelte Frage, ob der T’homas 1 homist
bereıts Johannes L)amascenus benutzt wird, der erst LA sel, ob also die Lehre der Thomistenschule mıt der des
übersetzt worden ist. |)e Gh 1st geneigt anzunehmen, daß diese Meisters, nach dem S1E sıch benennt, übereinstimme, 1St
Zitate Aaus Damascenus GEStT spater Lombarden selbst seinem se1lt der Ihomas-KEnzyklıka eOSs 111 (1870) Öfters be-Werke einverleibt worden sınd. Jedoch würde Da K ueB das

handelt worden.Datum der Schrift Gerhochs einer Prüfung bedürfen, dıe Schneemann hat S1Ee 1n - seiner
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Schrift (Oontroversıarum de Adivinae Zrahae liberique arbitrıi Seinsabhängigkeıit, in der als geschöpflicher Wiılle auch ın
seıner Selbstbestimmung (Gott seinem Schöpfer gegenüber VOCI -CONCOYdia Inılıa el{ PrOZreSSUS, Hreiburg 1881, 1m VC1=-= bleibt nd verbleiben muß, weil s1e Begriffe des Geschöpfesneinenden Sınne FA beantworten gesucht, 1st damıt aber Wer LU  — dıe Thomisten verstehen will, als ob s1egehört.

nıcht durchgedrungen, hat vielmehr ıIn dem Dummer- das, w 4S sS1e eım Gebrauch der genannten Ausdrücke als be-
muth einen Gegner gefunden, der In dem Werke kannt und anerkannt voraussetzen, durch dieselben wıeder um-

7T homas ef doctrina DPraemohonıs PAYSICAE, Parıs 1 8506, stießen, g1bt dadurch ZzU erkennen, da die Ausdrücke nicht
ın dem Sinne nehmen will den S1e In der Thomistenschule

Aaufs klarste zeıgte, daß dıe Tre des T’homas un haben. Er möge sıch anderswo ach eıner Erklärung der Za m
seiner Schule 1el besser kannte als Schneemann, und daß Be1 en Molinistern wiırdschöpflichen W illensfreiheit umsehen.
dıe genannte Frage entschiıeden 1mM béj ahenden Sıinne aber eıne solche nıcht fınden, da ach iıhnen das Geschöpf,
beantworten €l1. Auch Krins ] der als um wahrhaft willensfrei se1ın, ber dıe Region des Geschöpf-

ıchen und der damıt gegebenen Abhängigkeit SchöpferVerteidiger Schneemanns nach dessen T’ode auftrat, blieb hinausgehoben werden muß, nıchts anderes heißt, als dıe
Dummermuth Sieger In dem Werke Defensi0 doctrinae Willensfreiheıit bel geschöpflichen Wesen für eine Unmöglichkeit

erklären.:Thomae Aqg och eingehender wurde dıe
rage behandelt VO.  a Norbertus Del Prado . R Wenn der erf. sıch 198001 den Molinismus verdient

machen will, S} mÖöge sıch daran geben, das obenUniversitätsprofessor ın reiburg (Schweiz), 1n dem drel-
bändigen Werke De gratha ef Libero arbitrio, Friburg1 genannte Werk VOIL Del Prado wıderlegen. ()bschon

schon 1ne Reıihe VO Jahren exıstiert un dem olı-Helv 1907/, ın welchem au ßer den Molhmnısten auch dıe
Satollianer S: gyründlıch abgefertigt wurden, daß auch NnısSmus tötliıche Schläge versetzt, J2 nat sıch doch bısher
nıcht eiıner Ol ihnen bısher ıne Wiıderlegung des VOI-=- och keın Molinıist daran gewagt, ıne Wiıderlegung

versuchen.züglichen erkes (vgl 'Theol Revue 5G 137—143) Wiıderlegt aber muß eın mıt solcher og1
versucht hat. un 1ın solcher Übereinstimmung mıt I homas gyeschrıiebenes

Von dıeser anzeEN ewegung scheıint der Verf. der Werk unbedingt werden, der Molinismus sıch Quf-
oben genannten Schrift kaum etiwas Z WISSen. Er nennt recht “erhalten ll Noch besser freıilıch wäre CS, WC1L111

der erf. durch eın gründliches Studium des 1ervor-ZW d Schneemann, ZU Sapch, daß VO  — ıhm ZUTE

Abfassung se1ner Schrift X worden sel, weıter aber ragenden Werkes dazu käme, dıe Lehre des T’homas
und seıner Schule verstehen und ıhı beızustimmen.berücksichtigt auch cdhiesen nıcht einmal. DIie übrige

I ıteratur AÄBER age exıistiert für ihn nıcht Was Gr bringt, I)Denn S1E verstehen und iıhr zustiımmen ist 1Ns und dlas-
beschränkt sıch darauf, Stellen AUS 1 homas herzusetzen selbe Dann würde (l quch erkennen, dcl.ß der E ATa tt
und durch Zwischenbemerkungen verbınden, AaUus denen 114Ss nıcht bloß echter T’homist, soncdern der erste und

vorzüglichste aller I homısten ıst8002088 sıeht, daß ß Molinıst ist un! den Thomasstellen
ıne dementsprechende Deutung geben 111 Münster WDÖörhal*

Da besonders dıe Ausdrücke „determinatio“ und „pPraedetermt-
natio“ ihm Schwierigkeiten machen, sSel bemerkt, daß eler-
INATE weder A88! sıch noch beim T’homas ohne welteres eın Swoboda, Dr Heinricf)‚ Trient und die kirchliche Re
Nötigen bedeutet Das kann schon deshalb nıcht se1in, weil Ja nalissance. Schauplatz, Verlauf un Ertrag des Konzıils VO  —_
auch om freien Wıllen Salız allgemeın und [0)8! allen, welche Trient,
die W illensfreiheit annehmen, gesagtl wird, daß sıch selbst Mıt Ö $ Abbildungen 1m Text, Tatelbildern un

determintere. Der Ausdruck 1St vielmehr, wıe der erf. Beilagen. Dritte Auflage. Wien, Holzhausen, 1915
132 4°)richtig Ssagt, VO  — der terminatıio Actus hergenommen, besagt also, Das Buch hat 1ın seiner vornehmen Ausstattung, SEe1-[0)80| Wıllen gebraucht, das Hinführen desselben dem Termi-

1US der Schlußpunkt se1ines Aktes Dalß der W ılle beı seinen L künstlerischen Schmuck und hochstehendem Inhalt
freien Akten dieses Hinführen mıt voller Selbstmacht nd unge- verdıenten Anklang gefunden, der durch den Krieg zwıschen
schmüälerter Herrschaft ber den eigenen Akt vollzıehe, 1st hbe-
kanntlıch W  9 w as IThomas und die Thomisten in berein- Österreich un:! Ltalıen eher gesteigert als vermıindert

wurde. Es etz sıch ZUS  1N611 AUS mehreren selbstän-stiımmung nıt den Molinisten und mıt dem katholischen Dogma
lehren. Wenn 1088| dıie Schüler des Ihomas, 5008! dıe Lehre dıgen Belträgen, deren V erfasser auch auf dem 'Litelblatt
ihres Meisters uch 1er Iklar und scharf ZUI Ausdruck Z T1IN- genannt sınd.
gen, en ursächlichen Einfluß Gottes auf das Zustandekommen
des freien Willensaktes ıne Adeterminatıo und [9)} eine D'

ach einem (eleitwort (S 3"“83‚ ın welchem S5SWO-
determinatıo NENNCN, sınd das technisch-wissenschaftliche Aus- boda für die Freıiheit in der Wahl der archıtektonıschen
drücke, dıe besagen sollen, da(} der real un! physısch IUFT-»- Stile 1m Kirchenbau eintritt, ange S1Ee den Horderun-
sachende Einfluß der prıma CAUAUSA die freiıe Selbstbestimmung SCH der Liturgie un des (zottesdienstes entsprechen,des geschöpflichen Willens ıs ihrem LTerminus hın S De- kommt zuerst Prolf. 1 asagrande umn Worte mıtgleıte nd durchdringe, da dıeser Wiılle auch hıer, In seiner
Selbstdetermination, ın derjenıgen realen Seinsabhängigkeit on einem Aufsatze „D  e Konzıilsstadt Irıent“ (9_28 ,
seinem Schöpfer verbleibe, dıe Begriff des Geschöpfes BC- welchem unter steter Beziehung auf dıe Konzilstagung
hört,. Denn eın Geschöpf sein heißt nıcht NUur, A4UuUS nıchts CI- eın Warmes Bıld der Stadt mıt Umkreıs gezeichnet und
schaften seın, sondern auch, seinen ganzen ACctus PTIMUS un Z einem großen Teıle der Bılder oder Tafeln die Ersecundus Ur ın realer Abhängigkeit OIl real und physisch VOCI- Die Arbeıt eıstet der Heraus-ursachenden Einflusse des Schöpfers haben Das „prae““ VOI läuterung egeben WIT
„determinatio““ soll L1 die sachliche Ordnung hervorheben, In gabe aller Konzilsquellen sehr willkommene Dienste. Der
der die prıma AUSAE ZUTr secunda beı diesem Zusammenwirken zweıte Beitrag VO  > Dr Balthasar Rımbl 09—52) be-
steht, da nämlich jener eın sachliches (nicht eın zeitliches !) handelt ım Anschlusse Al dıe 1LEUETEINN Handbücher  erPriuS der VO ihr abhängigen Ursache gegenüber zukommt.

Das nd nıchts anderes wollen diese Ausdrücke ın der Kirchengeschichte un unter Benutzung der Tagebücher
Schule des Ihomas besagen,. Sie sind für solche und (wohl- des Sekretärs Angelo Massarellı den äußeren Verlauf des
gemerkt !) uch nNu für solche bestimmt, welche dıe Konzils In selıner Vorgeschichte un den drelı Perioden,reiheit und Selbstdetermination des geschöpflichen mıt einer gedrängten Statistik der Konzilsteilnehmer AnW illens als Tatsache annehmen. Diesen wollen sıie zeigen, Schlusse. Es folgt Dr Ernst Tomek, „Das Konzıl onwıe dıe Selbstbestimmung, dıe der geschöpfliche Wille ıIn seinem

Irıent en Markstein der Dogmengeschichte‘“ (53—0606),freien Akt ausübt, ın Eınklang gebracht werden kann nıt der
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unter besonderer, vielleicht eIwas F stark betonter Be- S se1l dem verdienstvollen Buche bald vergönn(t, diese

rücksichtigung un Widerlegung Harnacks, dessen sehr leinen Mängel beseltigen und auch ach dem Friedens-
VO  n arpı beeinflußter Standpunkt doch längst veraltet schlusse, den (jott beschleunıgen mOÖöge, der schönen Stadt
1ST Kingehender verweılt Oome beı dem Dekret der TTrTient un dem segensreichep Konzıiıl neue Besucher und

S25SS10 über Schrift und Überlieferung, während Freunde Ü werben.
sSesdas einschneıdendste aller dogmatıschen Dekrete VO  — München.

JI rıent, über dıe Rechtfertigung In der De6SS10, durch
Hr Schındler „Das christlıche Lebensideal ıIn den
Beschlüssen des Konzıls VO ITrTıient“ (79—-80) eıne gelSt- Berger, Hans, Die religiösen der französischen
volle und feinfühlende Umschreibung erfährt. 7 wischen Revolution un ih Zusammenhang mit den een der

Aufklärung. Freıiburg B., W agner |Berlin, Fuhrmann,
dıiıesen beıden steht IIr Jos Lehner „„Das Konzıl VOIL Komm.|], 1914 (96 Sr 83°) 1,30. | Das Impressum ist
I rTıent und dıie Eucharistie‘““ (67—78), der 1mM Hınblıck ach den amtlıchen Titeldrucken der Königl. Bibliothek
auft dıie eucharistischen Kongresse dıe IN Beratung gegeben, da im Buche selbst unklar|.
über das Altarssakrament ın allen Konzilsperioden eINn- Auf der Kolıe ausführlich gehaltener Mitteilungen über
heıitlich zusammenfaßt. In dem Auisatze „Das ıld des

die Ikirchliche Lage 1n Frankreich VO Ausgang des ANCIEN
gu Hırten uf dem Konzııl VO  > ITient 87—102) eNt-

regz ıme bıs ın dıie lage des Nationalkonvents und VOIL
wirit Dr. Swoboda us den ITrienter Beschlüssen allem über Strömungen und Ziele der französıschen Auf-
e1iINn sehr ansprechendes ıld VOINl der wohlgeordneten klärungsphilosophie bespricht beiget dıie beıden Krsatz-
Deelsorge ın Diözese un Pfarreı, ach Gottesdienst, Pre-

versuche tür Christentum un kirchlichen (Gottesdienst,
dıgt, Katechese USW,, wobel namentlıich, W1e ın seinem
bekannten vortrefflichen Buche, dıe dringlichen Postulate denen cie revolutionäre ewegung auf ihrem Höhepunkte

greift, en . Kult der Vernunit und den ihn ablösenden
der Großstadtseelsorge nach den Irıenter Beschlüssen

des höchsten W esens. L.äuft beım Vernunftkult mıiıt seiınem
begründet und deren KErfüllung als ernste Pflicht der

unzweifelhaft deistischen (voltairianischen) un materı1a-
Gegenwart nachw eist. Den Schluß bıldet dıe sorgfältige listischen Kınschlag dıe Analyse mehr oder wenıger auf
systematische Abhandlung VO11 Dr Hr Zehntbauer eINn negatıves Krgebnis, gyänzliche Vernemung des Christen-
„Dıre Reformarbeıt des Konzıls ın kirchenrechtlichem Lichte‘“

tums, hınaus, SO erweıst sıch der Rousseau angelehnte
(1 03 Ö, dıe den gyesam kirchenrechtlichen Stoff

Kult des höchsten W esens siıcher und einheıtlıch 1mM (5Ott
des Irıdentinum ın fachmännische Anordnung bringt und

des Theismus und namentlich 1n der persönliıchen Un
den freudigen Auf- un Umschwung verstehen Jäßt, sterblichkeıit verankert. (Gerade das Unterstreichen Ye-

den dıe durchschlagende Reformarbeit des Konzıls ın das
danklıcher und gelstiger Bezıehungen, wıe 6S cdie Stärke

katholische kirchliche en der Folgezeıt gebracht hat
uUNSeEeTEGI Arbeıt ıst, mußte dem agnıs, nach Aulards be-

Von Dr Baumgarten SsStammen e ınlagen AUS
I:kanntem uch den Stoff en weıteres Mal, azu ın Be*Originalurkunden des vatıkanıschen Archives.

Das Buch 11l S 4) ZULC „populären, eige_ntlich theo- drängterer Korm, diskutieren, überaus zustatten kommen,
obwohl berger dank seinen Quellen . sınd einıge

logıschen Lateratur“ ezählt, 2170 nıcht mıt hochwissen- deutsche Zeıtungen ausgebeutet auch, WO Auf-
schaftliıchem abstabe MESSCH Se1IN. Doch wiıird INa nahme und Heıer der Kulte beim olk und ın den Pro-
1m YaNzZCh gCch ImUussen und mıt Dankbarkeıt anerkennen, vinzen schildert, NEeUEC und sehr lebhafte Farben aufzu-
daß die oldene Mitte recht gut gewahrt, daß dıe

tragen weıß.
wissenschaftliche Grund- und Unterlage nıcht durch dıe

Dennoch WITr iINnan bedauern, da (} der auch ihrerse1ts
Gefälligkeit der Schreıibart zurückgesetzt worden ıst, daß
demnach das Werk sıch vortrefflich für gyut und besser schon dıe Einzelforschung ber Aulard hinausführenden Studıe

VO Albert Mathiez, Les 0r1gines des cultes revolutionnaires
(1789—1792), Parıis 1904 ( Bibliotheque A’histoire moderne. L,gebildete Areise Lesung W1Ee Zierde des Büqher- fasc. 8R völlig vorbeigegangen ist, geschweıge denn deren Haupt-tisches eignet. these, dıie {1} s1e mit Worten Adalbert Wahls (Hiıst. Zeitschr.

Immerhin se1l auf einıge Irrtümer aufmerksam gemacht, deren
97/), 640 f. hier festzulegen iın den Religionsgründungen der

Beseitigung en Verfassern und LLesern gleich erwünscht seın Revolutionszeit nıcht „künstliche Gebilde Nnıt politischem Zweck‘‘,
dürfte. SO beruht S3 die Angabe ber die Dauer der eneral- sondern „allmählıch nd natürlich erwachsende Emanationen der
kongregationen auf irrıger Umrechnung der eigenartigen Religion des Patriotismus‘‘, also wirklıch relg1iöse Erscheinungen,
damaligen Stundenleiter Vonl PE Z2 abendlichen Gebet- sıeht, einer Nachprüfung unterzogen hat, dıese mıiıt
läuten anhebend. In em Verzeichnisse 5o f. sind die Namen Siıcherheit verlaufen ware und wahrscheinlich sıe ablehnend
der Erzbischöfe VO Korzyra (Corfu), Mainz nd Cagliarı stark geendet hätte. In der der Peripherie seiıner Aufgabe gelege-
entstellt, 11 en drei französischen Gesandten Paul 111
steht NUr einer ; der äaltere Kardinal on Trient, Christoph Ma- HCH; ebenfalls durch Mathiez Rome el le clerge francatis SOuUS

Her- Ia Constituante, Parıs I1O1L1 1CU aufgerollten Frage, ob dıe
druzzo, hat ınter Pıus am Konzil nıiıcht teilgenommen. Verwerfung der Zivilkonstitution VO Kom aus gut nd nNOTL-
kules Severoli war nicht DFOCUFALOT fiscalis CS 60), sondern wendıg iSt, nımmt Berger der Sache nach ZWar ım
promMoOtor CONCU ; ebendort heißlt der Servitengeneral Augustin Sinne Mathiez’ p verneinend Stellung, verzichtet indes auch
Aventin Augustinus Bonuccıius Au Ärezzo (Aretinus), 76 rer. darauf, Fühlung mı1t der A88! Mathıiez willig anknüpfendenVerwerfung Verweisung. Besonders sel auf den Irrium
bezüglıch der Stadt Parıs (> 93) hingewiesen ; denn keineswegs wie, inan oleichfalls mußte, mit der ıhm ernsthaft
War diese 61rSte der damaligen Großstädte auf em Konzil widersprechenden Forschung gewinnen.

Eigens yerühmt ZU werden verdıent dıie präzıse, durch-=
vertreien ; vielmehr langte der Bischof Eustachlus du. Bellay Ol

Parıs bereits ATl I Aprıl 1562, lange VO dem Kardınal VOIN sichtige Formulıerung, 1n der Berger seıne Zusammen-
Lothringen und den übrigen französischen Bischöfen, 1N. Irient stellungen und Thesen vorlegt.
an und trat sofort ebhaft 1n die Erörterung der Vorlagen e1in;
Auf dem Einschaltblatte der Bulle 2 November 1560 Berlin. Schnütgen.
ist der Datz, den Kardinalspriestern se1 tto TIruchseß on

Augsburg weıltaus der bekannteste, erheblich einzuschränken ;
enn in derselben Reihe steht D uch M. cardinalıs 1exanfdrinus, der spätere große und heilige Papst Pius
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W asmann, Erich, TNS aeckels Kulturarbeit. / Vorbilde gleiıchzutun strebht. Der Zukunft Luxemburgs
Aufl |Ergänzungshefte en Stimmen der Zeıit. glaubt Verf. TOTZ allem ine günstiıge Prognose stellen ZU

Reihe Kulturfragen. Heft ] Freiburg, Herder, 1916
(54 SEL ö9) 1;20., dürfen, wobel nıcht wenıger auf den gesunden SInn

des Volkes W1Ee auf dıe Festigkeit der gylücklicherweiseZu Haeckels achtzigstem Geburtstage haben ıhm seine 1mM Volke recht belıebten Großherzogin zählt. MöchteVerehrer VOTL wWwel Jahren 1Nne VO Heınr. chmidt heraus- recht behalten Das Schriftchen verdient namentlıchgegebene zweıbändıige Festschrift gyew1dmet, deren eıl
SCcCh des darın zusammengestellten urkundlichen Materialseine einläßliche Würdigung der „Kulturarbeıt“ des (78-

felerten AaUuUSs der er des Herausgebers bıetet, während aufmerksame beachtung.
öln Lauscher.der P eıl dıe Zuschriften vorlegt, dıe AUS Anlaß des

Jubiläums 1n Jena einlıefen. Dıiese eigenartige Jubiläums-
schrıft hätte AUuUSs vielen (Giründen 1ne sofortige scharfe EKisenbacher, Bruno, aat, ec und Gottesglaube.Zurückweisung verdient, un 1LLUTr dıe Rücksicht auf den kın Beitrag ZUEE Erläuterung nd Reform des deutschen Straf-
Burgfrieden 1eß rätliıch erscheinen, zunächst VO  —_ einer rechts. ı Görres-Gesellschaft, Veröftentl. der Sektion für

Rechts- Sozlalwissensch.solchen 1bz usehen. Inzwıschen hat ‚@65B  _ aber Haeckel 16 Heft] Paderborn, Schö-
selbst dıe Weltkriegsliteratur 1n amphlet bereıichert, nıngh, 1913 (VII;, 76 ST 8°) 2,40.

Im Titel un: 1m etzten Abschnıitt mehr den AnSdas jene Rücksicht überflüssig und dıe Abwehr ZUTF g-
bıeterischen Pflicht macht Das neueste Elaborat des scheıin einer rechts- un:! staatsphılosophischen Schriuft mıt

Jenenser oologen (Ewigkeıt. einem Kıinschlag In dıe christliche Apologetik erweckendWeltkriegsgedanken über
en un! 10d, kKeligıon und Kntwicklungslehre. Berlın ist das Werk doch hauptsächlich strafrechtlichen und Be-
1915 bıetet inhaltlıch nıchts Neues; ist dıe alte setzespolitischen nhalts. Die J ıtelbeıischrift AD Beltrag
Weisheit der » Welträtsel« un! der » Lebenswunder«. Neu ZUT Krläuterung und RKReform des deutschen Strafrechts‘‘

deutet dies schon1st 190088 der Kınfall, dıe alten monistischen Phrasen In das Mıtten ın der Krörterung über
effektvolle (z;ewand VO die KReform des deutschen Strafrechts steht der Ab-„Kriegsgedanken“ kleiden. schnıiıtt des RStrGB „ Vergehen,; welche sıch auf dlıe Ke-ber 'gerade 1mM Keuerschein des Weltkriegs zeıgt sıch
die 108 Armseligkeit un Haltlosigkeit dıeses moniıstischen lıgion beziehen“‘ un namentlıch der Gotteslästerungs-

paragraph In den AUE Teıl sehr erbıtterten 1te-Kvangeliıums, das gerade dasjenige verneıint un befehdet,
Was dıe Seele In schwerer Stunde INn nötigsten raucht rarıschen un! polıtischen Kämpfen diesen Rechtsstoff

handelt n sıch 1mM etzten (Grunde um den Dieg VONottesglaube und Jenseitshoffnung. Anknüpfend dıe Weltanschauungen, näherhıin dıe Vorherrschaft desAbfertigung Haeckels unterzieht dann Wasmann auch dıe
Jubiläumsschrift einer krıtiıschen Prüfung, 1n der Haeckels Grottesglaubens oder” des Atheıismus. Es 11l dünken, als

würde dıie Wichtigkeit dıieses Streitgegenstandes für dasKulturarbeit ebenso schlecht besteht, W1Ee dıe Denkfähig-
keıt selıner Verehrer. Die Geistesverfassung, auf dıe Staats-, Oolks- und gesamte Kulturleben ın der YOLL-

gläubigen Öffentlichkeit noch nıcht entsprechend geWwur-manche dieser Zuschriften schließen |assen, zeıgt dıie Kr dıgt. Mıtiolge dıeser „Kulturarbeit‘‘ ın geradezu beängstigender Dem könnte dıe vorliegende Schrift abhelfen.
Klarheit. hat sıch mıt der energiıschen Abwehr dieser großem Jurıistischen Scharfsiınn und einer sehr gewandten

Dıalektik verteldigt . der erf. dıie ıdealen Interessen, dıemoniıstischen Kampf- un Programmschriften e1INn wırklıches
Verdienst erworben. Seine verniıchtende keplik sollte cdıe 1n rage stehen, geht mıt unerbittliıcher og1 den falschen

LT’heorien ıIn der Auslegung des L6  CN ZU e1 unweıteste Verbhreitung iinden, namentlıch auch durch AUT-
nahme 1n dıe Feldausgabe der Stimmen der eıt unseren mıt gründlıchen kKeformvorschlägen der dem Staats-
Feldgrauen zugänglıch gemacht werden. un (Gemeinwohl alleın dıenlichen Auffassung den Weg

ZU. legeKöln. Lauschert. Der polemische und temperamentvolle Zug der Schrift 15
mit dem Gegenstande verträglich. Sprachlich dürfte S1e Al
manchen Stellen einfacher und deutscher se1IN. Sätze wIıeGruber, Hermann, i Schulfrage und Verfassungs- der „„Der Staat erreicht seıine Konsolidation durch seiıne

krisis 1in Luxemburg, |Ergänzungshefte ZUuU en Stimmen Allıanz mıit der soz1i1alen Norm“‘ leiden an unnötig vielen Fremd-
der Zeıit. Reihe Kulturfragen. Heft]. FreibGfg, Herder, wörtern, und solche VO der Art des folgenden SEn allem
1916 (IV, 72 SI 89) 1,)0. übrigen sınd s1e einıg, daß dıe deliktische Handlung ıIn der

Der Minılaturstaat UuUuLLSECETEeTr Westgrenze macht seıt Veränderung dieses Zustandes des Nichtvorliegens eines Arger-nlısses durch das Geben eines Argernisses, das ihnen als der daslangem, namentlıch aber In Jüngster Zeıt, eine innere elikt der Blasphemie 1mM Sinne des 166 ZUuU einem Material-
Krisis durch, VO  an deren Ausgang n abhängen wiırd, ob delikt machende Erfolg der täterischen Handlung erscheint‘‘ sınd
das Ländchen seınen kerndeutschen un tireu katholischen schwer verdaulıich. Verständlicher und Mießender, erhaben und

packend zugleich 1St der Stil im 34 Abschnitt. Seine Art sollteCharakter bewahrt oder aber unter dem Einflusse des bel einer Neuausgabe auch den eil beherrschen. DannfIreıdenkerischen, antımonarchischen Blocks rettungslos dem dürfte die wertvolle Schrift eine weitere Verbreitung finden, W as
Schicksal allmählicher Verwelschung und Entchristlichung 1m Interesse der Sache gelegen und sehr wünschen wäre.
verfällt. Gruber äAßt dıe jJüngsten V erfassungskämpfe August KYnecht
In dramatıscher Lebendigkeıit sıch VOT dem Auge des Straßburg.
Lesers abspielen un leıtet Urc. einen Rückblick auf aring, Johann Bi, Dr. theol eTt 1Ur (: Proli. cdie Schicksale des kleinen Staatswesens seıt der Iranzö- Univ. Graz, Grundzüge des katholischen Kirchenrechts.sıschen Revolution deren Verständnis und unbefangener Z eg neubearbeitete Auflage, Graz, Ulri‚'ch Moser, 1976 (XI,Beurteilung Namentlich: die Kämpfe dıe Schul- O12 ST 59) 12,50.
irage lassen deutlich erkennen, W1€e geschickt un: beharr- In den Rezensionen über dıie drei 1906‚‘ 1908, IOIOlıch dıe Loge 1m V erein mıt dem Sozialismus un dem erschienenen Abteilungen der Auflage diıeser (GGrund-

züge des katholischen Kirchenrechts ‚C’heol. Revue 19006,Liberalismus aller Schattierungen CS dem französischen
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großen Werkes Wernz, Jus decretalium, 4S Jetzt vollstän-Nr. S 19065, Nr. Y >; FOLTS Nr. l) War als 1e] aut "Lıtel
des erkes hervorgehoben worden, daß keine erschöpfende dıg, auch in den strafrechlichen Partıen vorliegt.

Solche Bemerkungen, dıe noch vermehrt werden könn-
Behandlung des Gegenstandes, sondern 1LUFr 1ıne KEın-

ten, wollen ber nıcht besagen, daß nıcht jede Seıte der
führung der Theologiestudierenden ın dıie Kirchenrechts-

Dabel sollen gerade GUÜUCH Auflage dıe verbessernde and des Verft. zeigt,wıssenschaft geboten werden wolle
dıe Öösterreichischen Verhältnısse berücksichtigt, Theorıe un der Wunsch bleıibt ZU. Schluß ß Möge bald dıe

und Praxıs sollen S! viel als möglıch vereinıigt werden. Auflage folgen
Tübingen. Sägmüller.Immer wıeder konnte gesagt werden, daß das gesteckte

Zıel, über dessen Berechtigung, aber auch Schwierigkeıt
keıin Z weifel bestehe, trefflich erreicht sel1 Eın den aNnzch amıiller, JIr Jgnaz, Kgl Pfarrer der oberpfälzischen eıl-
Stoff beherrschender praktischer Blıck habe überall mıt

treiffender Sicherheit un: un Pflegeanstalt Regensburg, Das Heiligenleben 1n der
beharrliıchem Zielbewußtseın, modernen Psychopathographie. kıne psychologische Ab-
oroßer Selbständigkeıt gerade das Wichtigste un daher wehrstudie. Regensburg, Pustet, IOL) (224 89) M 3

geb 3,00Zweckentsprechendste AUS der gyewaltigen Masse des kano-
nıschen Rechts herausgegriffen. So dürte INa  — mıiıt dem Dr. Mörchen, ()berarzt 1n Ahrwelıler, 1eß6ß 1908 In der

Zeıitschrift tür Religionspsychologıe 1ne Studıe : 39  Ceıf. gch Kleinigkeiten nıcht rechten, dıe MNal ın der
In diıeser ArbeıtAngabe der Literatur, der Darstellung der Rechtsge- Psychologıe der Heıiligkeıt‘“ erscheıinen.

schichte und der Rechtsdogmatık, 1mM echsel VO  ; (STOß= führt mehrere Heılıge c denen 1: pathologische Züge,
un Kleindruck vermıisse. Hervorgehoben wurde auch Ja ausgesprochene Geisteskrankheıt zulegt. egen diese
dıe Gewissenhaftigkeıit ın Anführung der allerneuesten Ansıchten wendet sıch Famıiıller ıIn seıner oben zenannten

Abwehrschntit. Hr stellt zunächst den Begriff Heiligkeıt(jesetze. Unter dıesen Umständen lLeß sıch ıne e
Auflage des Werkes erwarten. S1e lıegt jetzt tat- fest, dıie hauptsächlich 1n er heroischen Betätigung der

sächlıch VOI, re nach Vollendung der ersten, und Tugenden besteht, W äal Mörchen nıcht genügen berück-
woraufzeıgt 1n erhöhtem NViaße dıe Vorzüge der Vorgängerin. sıchtigt. Visionen, Ekstasen, Stigmatisationen

Mörchen anscheinend zuvıiel (Gewicht legt, sınd undNamentlıch se1l hervorgehoben dıe gyewissenhafte Notierung
und Berücksichtigung der neuesten Literatur und der für sıch keine Zeichen VO  z Heiligkeıit, S1e können a  er
neuesten römiıschen Gesetze, deren seıt I1OIO, bzw 1900 auch gyalı2 fehlen. Sodann beschreıbt den Verlauf des
und 1905, 1ın den etzten Reglerungsjahren Pıus D kırchlichen Prozesses der Heıiligsprechun; und das mıt
viele und wıichtige erlassen wurden, dıie Neuordnung Grund, denn dıe Vorschriften dieses Prozesses sınd viel

Hierauf trıtt der Verf. se1ın eigent-der Kurie LK die Konstitution „Sapıenlı consiılıo“ VO wenı1g bekannt.
2 Juni 1905, dıe egelung der ersten Kinderkommunion lıches T’hema, erläutert verschjedene Formen VO

durch Dekret „Ouam singuları“ VOI11: August LOLIO, Geisteskrankheıt (psych Minderwertigkeit, Paranoı1a, hyste-
dıe fast vollständıge Neueinführung der amotı0 admınıstra- risches Irresein u a un vergleicht damıt das Verhalten

durch Dekret ura“ OIn der VO. Mörchen angeführten. eıligen. Kr hebt .HUa der Pfarrer „Maxıma
ugus 1O1O, dıe Erweıterung der Professto fıder hierbeı hervor, daß das heroische Tugendstreben der

Heiligen sich nıcht auf Sinnestäuschungen oder dgl auf-durch Motuproprio „ DACrorum anlistitum“ VO: Dep-
tember [OIO, dıe Neuregelung der Papstwahl, der V isı- baut, sondern auf festgegründeten relix1ösen (GGrundsätzen.
talıo Liminum Apostolorum, der kirchlichen Feste, des (GGern oıbt unbeschadet SeINES Standpunktes Z daß

Breviergebets, des Priviılez ium forı der Kleriker, VOLL verschıedene Heıilige 1ın der Betätigung der AÄAszese nach

anderem, kleinerem ZU schweıgen. Begriffen ZU eıt sınd und das „heilıge
Mittelmaß“ überschritten haben Das durifte C} einräumen ;

Ausdrücklich uch bemerkt der Verf,, da(ß die inke nd
Tatsächlich trıfft denn nıcht Jedes Übertreten des Mittelmaßes und jedesWünsche der Rezensenten berücksichtigt habe Anderssein und nıcht irgend 1ne Sinnestäuschung ist Ja1€es einem eıl Z speziell hinsichtlich der

Rez früher gemachten Ausstellungen, Einıges 1st ber doch nach Ansıcht er Psychıiater schon e1in Anzeichen VO.

unverbessert stehen geblieben, obgleıich entschieden korr1- Geisteskrankheiıt. Zudem muß auch, Was hervorhebt,
50 41 dıe unrichtige Begründung der Erhebunggıeren W

des Subdiakonats rdo MAaJjOor 4us der Zölibatspflicht, /1 das Verhalten der eılıgen nıcht ach den Lebensgewohn-
heıten uns  9 sondern der damalıgen eıt beurteilt WEI -die unrichtige Begriffsbestimmung der Arenga der päpstlichen

Bullen, 742 dıe Bekämpfung der auf em Irıdentinum be- den Kerner ıst auch nıcht angängıg, W1Ie Mörchen
gründeten Anschauung, daß der Benefiziat seıne Amtseinkünfte tut, dıe außergewöhnlichen Lebensäußerungen In eiıner
voll eigen bekomme. chriıft zusammenzuhäufen, dagegen der Hauptsache, dem

Zu en alten Ausstellungen selen einige CLE hinzugefügt, dıe heroischen Tugendstreben verhältnismäßig 1LLUTL wen1g Raum
Teil schon früher hätten gemacht werden können, bzw.

sollen. Entschieden eın Fehler 1St, daß fast durchweg dıie Vor- geben.
nıamecn der utoren nıcht angegeben werden. 53 steht Lam- Es sel bemerkt, daß die Ansıchten Mörchens nıcht als dıe
menals Lamennals. wiıird behauptet, da dıe Kon- der Psychlater überhaupt nzusehen sind, weshalb sich auch
stitutionen des Vatıcanums angeschlossene Kanones hätten, Nur hie und da auf das Urteil anderer Psychiater ZUTr Verteidigung

seines Standpunktes berufen konnte. Anderseıts gehen doch uchbeı der derselben: De fıde catholıica trıfit das 9 9
wıieder dıe Forderungen der Medizın ın einzelnen Punkten weiıterA fehlt eın Verwelıls auf dıe treffliche französiısche Bearbeitung
als dıe F.sVO Heteles Konziliengeschichte durch Leclerca: IO9, S50 müßten dıe Zeugenvernehmungen Ööftentlich seın

lies Nılles Noldin. LEA  S war bemerken, daß Aichner- und dıe Sitzungei) des Informatiıonsprozesses vorher bekannt
Friedle, Compendium JUFÜS ecclesiasticr I191) ın Auflage CI = gemacht werden, damıt dıe Zeugen, die vorher In
schıenen 1St 126 wiırd wıederum behauptet, da() Bischof einer Irrenanstalt SCWESCHH, als solche erkannt und deren Aus-
Korum Trier der Verfasser sel der Schrift : Ihemistor, Die SapCcn besonders beurteilt und bewertet werden Önnen. uch

Tatsächlich W arBıldung und Erziehung der Geistlichen 3 19004 der Satz F.S Idie Heılung Blındgeborener 1St In W under, wırd
Verfasser : Endres. Bei der Darstellung des kirchlichen (018 der Medizın nıcht geteilt ; ach ıhr sınd solche Heilungen
Gerichtswesens und Strafrechts ö25 verm1(ßt 11184  w dıe Be- auch ohne W under geschehen. s muß ersti der Beweıls erbracht
nüutzung des OIl Verf. mit Recht fleißig ANgCZOLECNECN werden, da( dıe notwendigen Sehorgane fehlen und nıcht LU
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funktionelle Störungen vorliegen. Nach schließt Heilıgkeit E müssen. Platz für alttest. Predigten wäre mehr un
Nervenleiden, Neurosen nıcht AUusSs ZUTE eurose rechnet
auch Hysterıie. Diese lehnt C: be1 der Beurteilung der Theresia genügend ın den Kongregations-Andachten, und bel außer-

gewÖöhnlıchen Anlässen, besonders In der Fastenzeıt. (F€-ab Er Sagt mıiıt Recht, da ın em Rahmen seiner Schrift
rade da würden S1E sıch verlohnen ınd anzıehend wırken.das Leben der Heilıgen nıcht ausführlich Heran-

ziehung der Akten hätte besprochen werden können. Es ware Sodann dürfen WIT nıcht VETITZESSCNH, daß WIT STa vieler
wohl wünschenswert, das Leben dıeser Heilıgen ıIn einer beson- und mıinderwertiger,deren Arbeıt diıesem Gesichtspunkte behandeln ; be- kleinerer Hılfsbücher doch einıge
welsen ware ınsbesondere dıe Tatsache der physischen Durch- größere haben, deren Wert wohl auch darum noch nıcht
bohrung iıhres erzens durch einen Pfeil, da(} also ıne reine gemindert 1St, daß S1e schon seıit einiger eıt erschıenen
Sensation als Symptom der Hysterie auszuschließlßen ware. In sınd : Das SInd ZUEerST Bischof berhards Kanzelvorträgeeiner D Auflage des besprochenen Buches müßte uch die Frage über das (Bd 1 un: 111 der Gesamtausgabeoch klarer beantwortet werden, ob bel en Heilıgen jeglicherhysterischer Zug auszuschließen 1st der LIUTL Hysterle, dıe in seiner Predigten), dıe die fünf Bücher NMloses enthalten
vollständige Geisteskrankheit ausgeartet ist. Endlich könnte der und VO  — einer geradezu klassıschen Schönheıt und Vor-
erf. das Leben der Heılıgen och mehr dem (sesic {S- biıldlıchkeit sınd ; ferner Predigten über dıe dreı alttest.
punkte der EHNtartiun? betrachten. Dadurch würde das für
Arzte und Geistliche sehr empfehlenswerte Buch noch mehr Charakterköpfe : > Elias‚ Davıd, JToblas«, veröffentlicht OIn

gewIinnen. Kölner eihbischof 1ir H Jos ScHhm1tz; deren Schick-
ünster HeyvnEe. Sal leıder eın Yanz un: Sal unverdientes Unbekanntseıin

weıthın ıst; und cdıe doch, namentlich 1ın ezug auf dıe
riıchtige Würdigung der heutigen Zeitverhältnisse un! den

Gemelli, A M., Dr. der Medizın und Chirurgie, Dozent Brückenbau VO herüber ZUT Neuzeıt, mustergültig
der Experimentalpsychologie A} der Universität Turin, kru- sınd ; endlich aucn Breıteneichers wWwel Bände » Kanzel-
pulosität und Psychasthenie. Psychopathologische tu-
dien, vorzüglich für Beichtväter. g über das . (1579) Dazu käme, daß ın

Nach em lat Uriginal mehreren anderen erken, WI1e Erzabt olters » Psallitedeutsch bearb on Lindenbauer, Mıt An- sapıenter «, Bıschof Faulhabers » Charakterbilder der bıblmerkungen UnN! Anhang VOonmn W eber, Kgl Pfr der
Heilanstalt Maınkoten. Regensburg, Pustet (320 ö°) 5505 Frauenwelt« und » V esperpsalmen « (die einer be-
geb 4350 vorstehenden Neuausgabe harren), reiche und arl noch

Der V erfasser behandelt 1 seliner Arbeıt dıe Ent- nıcht gehobene Schätze für dıe alttest. Predigt legen.
wıcklung und das W esen der Zwangsideen, dıe Stigmata Man mÖöge LUr darangehen, mıiıt leichter Mühe S1e

en Aus den Propheten wÄäre noch viel Kostbaresdes skrupulösen /ustandes, dıe T’heorien über das Wesen,
dıe äatiologischen Bedingungen, die Diagnose und Prognose hervorzuholen, W1Ee (S mıt Recht betont. Es ist
der Skrupulosität. aber nıcht richtig, duß dıe „Niedere Homilie“ (gemeintHıeran schlıeßt sıch eINn Kapıtel über
die moralısche Behandlung der Skrupulösen. Der erf. ist dıie „exegetische Homuilie“‘, 1mM Gegensatz ZUTC „thema-
hält sıch In seinen Ausführungen größtenteıls Janet, tischen Homilie“‘) mıt den Grundprinzipien der Homuiletik
weniger deutsche Forscher, WAas namentlıch bel der ın Widerspruch steht, und den Nıedergang der Homilie
Abgrenzung der Skrupulosıtät VO  e den Geisteskrankheiten mıtverschuldet hat“ (S 30 Dann ständen Ja auch dıe

Lage trıtt Kıirchenväter au Krjegsfuß mıt der Homuiletik, denn ihreGern hätten WIT 1ne schärfere Abgrenzung
1n eZUg auf das Degenerationsirresein gesehen. Erläu- Homilıen gingen doch meıst Vers Vers VOTAN ; dann
ternde un: einschränkende Bemerkungen hnat W eber 1m hätten also dıe Höhenführer der Homiuilie ihren „Nıeder-

gdng“ mıtverschuldet ?Anhang angefügt. Wır egrüßen das Buch als Grundlage Ihnen War dıe Predigt wirkliche
für ıne einheıitliche Auffassung über das W esen un dıe Schrifterklärung,, un „eIn V orspruch“ nıcht bloß ‚„‚der

Steigbügel, die Staffel, VO der AUuS der Prediger sıch aufBehandlung der Skrupulösen, auf der sıch alle vereinigen
sollten, dıe mıt der Leıtung der Skrupulösen sıch be- dıe Plattform seiner eigenen Gedanken schwingt‘‘ (Stinge-
schäftigen. (serade hler ist einheıtliıche Auffassung VO  — der ; 5)
den Ursachen, dem W esen des Übels und der Behand- Der Verf. dieser Homuilı:en predigt Psalmefi
lung VO  - noten. e  er Seelsorger, namentlich jeder Beıicht- un dreı Prophetenstellen. Sein Versuch ist 1mM allge-
vater sollte darum dieses lehrreiche Buch kennen. meınen gelungen.

Münster eyne (Ganz mißlungen freilich siınd die eingeflochtenen, verhältnis-
A4US Goethesmäßıg zahlreichen Dichterstellen „Maıilıed““ und

Faust, Schillers Kampf mı1t dem Drachen, Goethes „Rastlose
Kiebe*. Uhland und Em. Geibel, dıe durch nıchts ZzZUu rechtfertigenAlttestameniliche Predigten. sınd. Auf UNSET:! Kanzel gehören die Evangelisten, dıe Pro-
pheten, un der Könıg beider, nıcht Goethe, on einer selte-Heimes, Ferd Alttestamentliche Homilien. Pader- LE, vielleicht Zanz besonders begründeten Ausnahme abgesehen.born, Schöningh, 1916 (109 8°) IV I1,40. Im vorliegenden Falle 1st irgendeın Grund dafür um wenigerBitter, Pfarrer, Biblische Bılder für die christliche da, als schon 1n der Lyrik der Psalmen und der Dramatık der

Jugend. Dülmen, Laumann, 1916 345 8°) Geb Propheten selbst ohnehın die Poesie genügend vertireten ist.
Kın anderes Bedenken gegenüber der Arbeıitsweise des erf.7E  Rechmann, 1 sbo Spricht der Herr der Heerscha- äßt sıch schwer unterdrücken: Die endlos langen Schriftstellen,

ın die Predigt hineın verflochten, 18  . 5 I 74 104 106ren ! Paderborn, Schöningh, 1916 (87 87} 107 Es ist wohl ausgeschlossen, da eın Prediger Ss1e wörtlich
behalten und vortragen kann, nd falls 1: sie nıcht wörtlicheWL. ıst etwas Wahres daran, WE der erf. dıeser SagtT, verlieren sıe den Wert. Soll CT S1e vorlesen, und WAarfleißiggearbeiteten Homilien betont, daß das 1ın der während der Predigt ? Wohl besser AIl Anfang, und annn im

berPredigt und Predigtliteratur vernachlässigt ırd. vollen W ortlaut ; hernach dem Inhalt nach, nd 1Ur kleinere
WIT haben dabe! auch bedenken, daß dies durch Stellen wörtlich. (Jerade dıese 'Seite der alttest. Predigten ıst
HA Perikopenordnung mitverschuldet 1st, eıl viele ohl eın Hauptgrund, der für viele Prediger s1e erschwert un:

darum on den anzeln bannt. Man beachte da as SirenNgECund nıcht ohne TUN! lauben, daran sıch halten Maßhalten Bıschof Eberhards, das > mehr betonen ist,
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des berühmten Mailänder Bischofs g1Dt der erf. In einem VOTFals ıhm seın ausgezeichnetes (‚edächtniıs auch das Wiederholen
kurzem be1 Schwann In Düsseldorf erschıenenen Büchlein::langer Stellen ermöglicht hätte.
»Christus mein Leben Gedanken des Ambrosius. Heraus-Abgesehen VO. dıesen Bedenken ıst dıe Arbeıt H.ıs

loben 1E ist mıt vielem Fleiß ausgeführt, berüuht gegeben Raphael Molitor, Abt von St Joseph (Westfalen)«
576 S 1 29). Unter den Aufschriften: Kenntnis Christı,

urchweg auf guter, gesunder Kxegese, und zieht auch Christus VOIL allem, Führer un Weg, Das Leben, Vor der Zeit;
Die Erwartung der Welt, Der Menschensohn, FEFrlöser der Welt,geschickt die kKäden AUS der Vergangenheıt hınüber ın
In uUunNnserer Mıtte, In seinen Diensten, Der Seelengast, Vereimigtdıe Gegenwart. Kr beweıst CS, daß 397  1€ Betrachtung

eInes solchen (Psalm-) Liedes nıcht bloß geeignet ist, stellt der erf£. dıe christologischen Kerngedanken des
Kırchenvaters ıIn vorzüglıcher, durch eın Fremdwort verunzlerter

mächtige relig1öse (zefühle ın uns ZzZu wecken, sondern bersetzung uSsSsamıme: Die Arbeit ıst für dıe weıteren Kreıise
daß S1e auch einen äußerst praktischen Wert hat“ (S 59) der Gebildeten berechnet und sehr geeignet, ıhnen eın Führer

Z Christus 7 se1In. Eın Verzeichnıiıs der benützten Stellen 1st
D Der Verfasser dieser „Biblıschen Bı  er be-

Druck un usstattung sind hoch-
handelt 1n loser Reihenfolge iıne große ahl biıblıscher modern.

Schlusse beigegeben.
Begebenheıten und Persönlichkeıten, überwiegend AUS dem

»Die Neumondta{iel des ODertiIus Lincolniensi1s. Heraus-
Seine Art der Behandlung beschränkt 8 sıch gegeben und erläutert NC}  - Arvıd Lindhagen. [Arkıv för mmM ate-

selber dadurch, daß S1e lediglich einstellt auf „„die matık, astronom1 och {yS1k. } 53 Nr 21 Stockholm 1916
christliche ]ugend“‘, für dıe spricht. Im allgemeiınen (41 Ö« er 1 Jahre 1253 gestorbene berühmte Bischof
darf ıhm bezeugen, daß seıInem 7Zweck gyut dient. VO Lincoln, Robert Grosseteste, hat sıch A, durch se1ine

Izalendarıschen Arbeıten Verdienste erworben. Die hierauf be-
Kr exegesiert nıcht eigentlich ın der Art der H.schen züglıchen Schriften DEe COMPUTO und der Kalender sınd VO Prof.
Methode. 1elmenr erzählt CI Ikurz dıe einzelnen Be- IIr Ludwig Baur in seiner großen Ausgabe der philosophischen
gebenheıten, hebt den für ıhn un! SEINE Absıcht wichti- Werke des Robert Grosseteste (Band der „Beıträge ZULE (Ge-

Texte un: Unter-
SC ernpunkt hervor, und knüpft daran packende un schichte der Philosophie des Mittelalters.

suchungen.“ Herausg, Ol (‚lemens Baeumker) ünster Izeiıtgemäße Belehrungen. Übrigens ann der Seelsorger I912, wohl besprochen [& aber nıcht veröffentlicht
mıiıt leichter Mühe auch über den Kreıs der Jugend worden. Um dankenswerter 1st dıe Abhandlung Lind-
hinaus diese Bılder verwerten : ıhre Lesung weckt 9C- hagen, weilche eıne VO en Schreibfehlern der Vorlagen Be-
nügend Anregungen, auch die entsprechenden „Bilder“ uberte Ausgabe der Neumondtafel nebst Erläuterungen derselben
für Mlänner- oder Mütter-Vereine Zu suchen, un S1e 1n bietet.

[DDie mıt vorzüglichen Bıldern ausgestattete Lebensbeschrei-
ähnlıcher W eıse Zı ehandeln. Kreilich müßte dann das bung der h Katharına VON S1ena 1380) on Helene iesch
eigentliche exegetische Moment doch och ausglebiger »Die heilige Katharına VOo Siena. kın Zeitbild AUS em
E: Geltung KOmMMeN. In welcher Art, das zeigen ALl iıtalıenischen Miıttelalter« liegt ıIn 2 un Auflage VOL (Freiburg

Durchbesten un! geradezu VOTDL  ıch Bıschof aulhabers »Cha=- L BL: Herder, VIÄIL; I41I 80 1,00 ; vgeb 2:50)
näheres Eingehen auf den »Dialog«, dıe mystische Hauptschrift,rakterbilder der bıblischen Frauenwelt«, dıe noch wen1g dıe on der Heiligen wenige Jahre VO ihrem ode dıktiert

Beachtung finden. wurde, und durch Auszüge AUuUS diesem Werke hat das Buch eine
S0 sind dıe der Aufl C”ıne ammliung der schönsten un wirkungsvollsten willkommene Ergänzung erfahren.

Stellen aus den Fropheten über „dıe Sün de‘‘, dıes widmeten Worte GE Anerkennung (Theol. Revue 1912
Sp 256) 388 mehr auf die Ausgabe anzuwenden. IS

große un vielseitig VO.  w} ıhnen behandelte l1hema, biıetet 1st eiıne Psalmstelle (118, 80) wiedergegeben. 78
ın dıesen „kurzen Frühpredigten‘“‘. Er bringt ın iıhnen ben erscheint der Begriff der Aszese ZU CNSC gefaßt ; sie ist

„den Stolz, GeiZz, Neıd, ZOm, cdıe Sıttenlosigkeıt, Uppig- keineswegs körperliche Abtötung 1m Unterschiede on Selbst-
keıt, Träghelit, Verstockung, Buße‘*“‘ ZUTC Darstellung, und verleugnung, Demut und Geduld.
verbindet S1e mıiıt dem rieg. Es werden ‚also daraus » Alban (9)VA Von Hermann Herz,. M.-Gladbach, Volks-

vereinsverlag, 1916 (87 09) AD kıne wohltuende
Buß- und Kriegspredigten, 11 (Geiste der alten Propheten. und wertvolle Bereicherung hat dıe Sammlung » Führer des Volkes«
Dies Büchleıin ist ohl 1ne Verheißung, aber noch keıine durch das 16. eft »A Stolz« erfahren. Viele, die Hägeles

» Alban Stolz« kaum ZUTrC and nehmen der noch nıcht VOErfüllung : gıbt erst Ansätze ZU alttest. Predigten, nıcht
aber diese selbst. Immerhiıin ist dıe ammlung der wıich- Stolzens Selbstbiographie »Nachtgebet meılines Lebens« gekostet

haben, werden durch diese nıcht ZuU breite nd nıcht knappetigsten Prophetenstellen schon verdienstvoll un: kann dem Zeichnung des originellen Freiburger Pastoralisten mnıt seinenm
rediger nuüutzen. Aber VOT einem WKehler, In den bel Leben nd nıt seinen Schriften werden. Herz wll] keine

abschließende Stolzbiographie geben, ber se1ine Schrift 1st auchihrer :G  z  urzen Auslegung gerade beıl dıiıesen T’hematen
oppelt eicht fällt, muß CI siıch gut und gründlıch eın dürrer Auszug AUS Hägele und Stolz Nachtgebet, keine
hüten bel Auslegung der Propheten selber 1ım Propheten- Wiıederholung Hettingers Östlıcher abe „Mit Alban Stolz

durch den Schwarzwald“‘ (Aus Welt und Kirche ID), sondern
ton reden und 1m Prophetenmantel aufzutreten S 36 eine warmherzige und durchdachte Studie, die zugleıich dıe etzthın
Z 1.); un allzu düster sprechen. erschienenen Ausgaben VO Stolzens Briefwechsel mı1t ıhren

unerwar  ten Aufschlüssen verwertert,. Die Beleuchtung der „BEL'Münster M Ad Donders diıschen Zeitverhältnisse‘‘ im } S Kap rag Del ZUTI11 besseren Ver-
ständnısse der Stolzschen Zeıt- und Streitschriften. Das 2 Kap
führt gul ın Stolzens iußeren Lebenslauf B1X: Dem Volksschrift-
steller, Volksfreunde und Politiker i1st Je eın eıgenes KapitelKleinere Mitteilungen. gewidmet, Ol denen Kap ; Der Volksschriftsteller“* weılitaus
das verdienstlichste 1St. Mit ıhm hängt CNS zusam men KapDer Abt der Jungen Benediktinerabte1 St. Joseph beı (i0e3S-
das durch dıe berschrift ‚Der Mensch und der iıchter”®feld est Raphael Molitor veröffentlichte im » Münsterischen

Pastoralblatt« 1915 eine gediegene Studie : »Des mbrosius ungenügend den reichen Inhalt andeutet. Vielleicht ware Kap. 3
Gedanken über die HL Schritt« (S.-A P 2 49) Mıt SC besser hınter u gerückt nd a1ıt verschmolzen; hätte
31auer Quellenangabe werden uns da Gedanken un Aussprüche ann Stolzens Wırksamkeıit als Volksschriftsteller und Dıchter

geschlossener würdigen und gliedern können: Stolz auf derdargeboten, ın denen der Kırchenlehrer seine Auffassung on der
Höhe seines Schaffens nd 1im Nıedergang. Seine Kunstmuittel.11 Schrift als em inspirlerten Gottesworte und Ol dem Ver-

Die Proben amhältnısse der beiden Testamente zueinander, sowı1e die größte Einfluß und Verbreıtung se1iner Werke
Wertschätzung DESECN diese Hochschule übernatürlicher Weisheıt Schlusse des Büchleins geben einen Qguten Einblick 1n dıe Ge“«
und Liebe ın erstaunlıicher Mannigfaltigkeit erkennen o1bt. dankenwelt und Sprachgewalt des badischen Volksschri£stg}lers.
Einen NECUECMN Beleg seiner< Bekanntschaft m1t den Werken Deen a 8
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»Praelectiones dogmaticae, QUAS In Collegio Dıtton-Hall VO unNnserer Religion aufgeben ' nd dafür das protestantischehabebat Christianus escCc Tomus LLL De Deo
et elevante. De Deo ıne ultimo. sollen.

Schriftprinzip und eın pA Bekenntnis Christus eintauschen
Editi1o qQquarta. Friburgi Lebendig, kurz, verständlıch Yeregrinus 1€eSs 1m

Br., Herder, 1914 (Al, 431 5 S 09) 6,60; geb 7,00.« einzelnen auselinander. Er weıiß auch em eintachen Manne
Die LIECUEC Auflage diıeses Bandes übertrifit dıe vorıge Um:- begreiflich machen, da der Katholik se1ın Heiligstes Tran-

fang 36 Seıliten. Die Zusätze bestehen hauptsächlıch in Tex- geben muß, WEnnn mıt der Forderung des Interkonfessionalismus
ten Au en Schriften der Väter und de. Ihomas. uch dıe Ernst gemacht werden soll
Schriftbeweise sınd mehrfach weıter ausgeführt, kinwürfe wıder- »Dr. Niıikolaus Gihr, Gedanken über katholisches Ge-legt, dıe LICUEC Literatur verwertet worden, da(l} dıe Auf- betsleben 1m Anschluß AR8! das V aterunser und das Ave Marıa.lage beträchtliche Vorzüge VOL den früheren hat und aufs warmste

yı e Tausend. Freiburg, HeErder, 1916 (XVIII 326 12°0).ZUT Anschaffung empfohlen werden ”\nB. kın Paar Bemerkun-
SCH Auf 18 ware der Absatz wohl richtiger be1 IS geb 2,60.« Einen außerordentlichen Erfolg hat
be1 I machen. 2016 lies IL 26, B dieses „In der Friedenszeıt für Friedenszeiten“‘ geschriebene Büch-
fecit Libere. 2 42 OMNACA, hinc. 575 1st mOver1ıt lein gerade 1m Kriege erlebt. Wiıe den Daheimgebliebenen,

erweIlst sıch uch den Krıegern 1mM Felde als eın Schatz-erganzen fints 0ODErtS; y- 16 ON SUMUS , Dei kästlein köstlicher ott führender, nıt Mut und TIrost Crgloriam ; 302 nNntendti ST quaertit (vgl CIa PT decreta tüllender Gedanken. Was könnte auch für dıe Soldaten 1mOoncil Provinciae Colontensis. C6ln 1862 209 8 49;,
nartutze,. 86, I9 C WOMEVOV 1st schwerlich richtig. Ö7, Schützengraben praktischer sein, als diese frommen Erwägungen
adunitio und CArntı. 147; I3 Bellelli. 124629 VI ber dıe eıden Gebete, Z f denen jeder katholische Christ iın

619 SIg. I52 letzte Zeıle 28, 179, 3 LIrAXerunNnt, Not nd Tod seıne Zuflucht nımmt! Mögen dıe NEeEUECN y O00
259, 25 1st f tiılgen. kxemplare zZzumnm eil en Weg UNSCICN Kriıegern finden!s 4Er bringt, eine LCHGS Aus-

einandersetzung ber TIhomas De POT. qu. 7E doch emüht Personennachrichten. Zum Prof. der Moraltheologiesıch der erf. vergeblıich, diese thomistische HMauptstelle molı- der kath.-theol Fakultät der Univ. Tübingen als Nachfolgernistisch deuten. EC).I: Die Erklärung Leos ist-wohl ur VO och wurde der Privatgelehrte Dr. tto Schilling A o
SCHECN den Emanatianiısmus gerichtet, ohne dıe Frage des reatl]la- NAannDe 3 desgleichen ZUMN Prot der Moraltheologie A88! der kath.-
nısmus nd Generatianismus 7 berühren. 116 (vgl 132) ist theol. Fakultät der Univ. Breslau als Nachfolger VO  a Fr. Renz

fraglich, ob Cyprian N1t dem Worte gratia dıe heilıgmachendeGnade und nıcht bloß dıe abe der Unsterblichkeit meınt.
der dortige Privatdozent Dr. Friedrich Wagner.

Ebenda könnte Augustinus De (rTen. a.d Latt. VI, 27), 38 passendauf Retract. IL, 24 aufmerksam gemacht werden. 147 Kınen
großen Unterschied der Lehre Kuhns VO der der Augustinianer Bucher und Zeitschriftenschau
welst Schäzler, Neue Untersuchungen ber das DNogma
V{ der (Gnade (Maiınz 1867) 63 ach. I5)5 155 |)a Allgemeine Religionswissenschaft.
nıcht bloß dıe Urigenisten, sondern Urigenes selbst dıe Prä- SZVdeISRN Sl Studya na poczatkamı religil. |Studien ber
existenz un: den vorleiblichen Sündenfall der Seelen lehrte; dıe Anfänge der Religionen]. Lemberg (Frbg., Herder), 1916sınd seinen Schriften keine Zeugnisse für dıe Erbsünde ent- 9 461)
nehmen. 300 Der Anathematismus Denz, 207 kann dem G(Gelderen, Väall, Sanher1b, koning Va ASSyrIe (705—681allgemeinen Konzil nıcht zugeschrıeben werden; vgl Denzinger- @ Leiden, Brıll, I9 1IBannwartlı ö7 Anm. BOöhNhlL; An Ausgewählte Keilschrifttexte AaUuSs Boghaz-Köi1

Augustin Lehmkuhl hat seın ausgezeichnetes and- (IhTijdschr 1916, 23 $9—215)
buch der Moraltheologie Z Male der Offentlichkeit über- Dawson, M., The Ethics of Confucius : the Sayıngs of the
geben können: » ’heologia Moralis. uctore voll. Master and Hıs Disciples. KOs Putnam 34'

5.c HO MeTus. W., Irupa virupatu od Die Zwanzıg In zwelXN denuo recognita ei Frıburg] BES Herder, 1914 Versmaßen (ZMıssionsk 1916, ) 9 129—41).(XXVII, 10108 X  „ 935 DE 59) pA eb 24,80.« Ottoö: Kı Dıipika des Nıvasa. Eine 1n Heilslehre. AusNachdem dıe DE Auflage eiıne durchgreifende Neubearbeitung Sanskrit.des großen Werkes gebracht hatte, durfte sıch der erf. diesmal Tüb., ohr (XIV; 54) 2,40.
nıt wenıgen durch NEUC kiırchliche Eirlasse notwendig gewordenen Visalet,. Br., Relıgion u Kultur . des Islams. Vortrag. Berl].,
Ergänzungen nd Anderungen begnü Das Orwort 1mM Hutten-Verlag 23)

Horten, M., Eın Hauptproblem der iıslam. Phiılosophie (ArchBande weist 1m einzelnen darauf hın (S VE l1es 656 S{} SystPhilos 2 Z 1916, 186—809).666) A— X V 1St eın knapper Abrı(ß der Geschichte der Goldziher, E: Stellung der alten iıslam. Orthodoxie denMoraltheologie beigefügt worden AVI, 35 Gerigk ST, antıken Wissenschaften.Guerigk). Am Schluß des Bandes konnten noch eiıne Reıihe M 2
Ber£:; Kgl Akad Wiss. (46 Lex

päpstlicher Verfügungen AUS en Jahren 1014 und I9I15 (bıs 83°)
August) mıtgeteilt werden. Lehmkuhls Moralwerk verdient DAIeIS: FE} Philodemos ber dıe Götter. Buch. Griech, Text

u Erläut. Ebd (104 Lex 8°)einen Ehrenplatz In der Bıbliothek Jedes praktischen Seelsorgers, Schröder,; E Plotins Abhandlg. 1H106X1NT A KAKAÄ (Enn },Seine Vielseitigkeit und Gründlichkeit nd der echt katholische ö) Borna, Noske ıIn Komm. HI, 214) MSGeist, der durchweht, macht iın schwiıerıgen Gewissens- lofragen einem zuverlässiıgen Berater. Behlinger, H, Dıe Religionen iın Br.-Indien (Ko nkRdsch 1916,4[/5) A ZEinen leider immer och zeıtgemäßen Gegenstand behafidelt FrÖöÖ R ] amulische Volksreligion. Mit Abb EDzdie Schrift » . ‚Einerlei ede  L Erwägungen ber die interkon- Verlag ev.-luther. Mission, 1915 (63) Geb
fessionellen Strömungen der Gegenwart. Von Joannes Pere-
grinus. Einsiedeln, Benziger ( (70 89) 9  S Biıblische Theologie.
Feinden der katholischen Kirche vieltach befürwortete Annähe-
Die schon VOL dem Völkerkriege VOI Unverständigen oder VO BeEeErT. G: He5räisches Übungsbuch. |Sammlung Göschen 769]Berl., Göschen (1 5) Geb 0,
rFung und Ausgleichung der ‚„Konfessionen‘“‘ 1ın ihrem Glauben StOsch; G, Die Entstehung der Bibel Forschungen edi-wırd während des Krieges [0)8! manchen geradezu als die Forde- tationen. Gütz Bertelsmann 140 2,5
rung des Tages, als cht vaterländische A Aat gepriesen. Nur SCHULz: Alf£. Bibeltext In Schule U Kirche Braunsb. Akad
eiıne Verschmelzung, eın weitherziger Interkonfessionalismus onne Verz. Vorles. s 1916 (36)den deutschen Landen den inneren Frieden bringen. Das Büch- Rahlis; Zur detzung der Lesemütter 1im (NachrGeslein VO Peregrinus eın Konvertit verbirgt sıch ÜERT: diıesem WissGöttPhilHistK1 1916, $ 315—47)Decknamen nımmt ın ruhiger und vornehmer Abwehr A Gray, B3 The Forms of Hebrew Poetry consıdered wıth
jenen Lockungen Stellung, dıe katholischen Kreise aufzuklären speclal reference the criticisme nd interpretation OL the
un: w arnen. Es geschieht ın der Weise, da( eiıne der 165 Hodder NX SE 1915 312 78 6dsachlichsten gehaltenen Schriften der Gegenseite VO dem Hastıngs; 1 The Greater Men and W omen of the Bıble
protestantischen Münchener Privatdozenten Freiherr un 88Mary-Simon. Edinburgh, C läfk, IQ9I)5 452Aufseß: »Eın Herr nd eın Glaube« (1914) SCNAUCTL geprüft Palache; A ber das W einen ın der Jüd Religion (ZDitschwird. Es kommt bel Aufseß 721e überhaupt bei diesen Bestre- MorgGes 1916, 1/2; 251—956bungen darauf hınaus, dafß 11 WIr Katholiken alles mögliche Meınhold, U Zur Sabbatfrage (ZAlttest Wiss 1916, 108—10).
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Bernard, HS he (Gsates of Hadesv (Expos 1916 jJune, Reitzensteıin, K, Bemerkungen ZUr Martyrienliteratur. Die
—09) Bezeichnung Märtyrer (NachrGes WissGöttPhilHistK]1 1916, $ y

Hoffmann, D, Die wichtigsten Instanzen BCHEN dıe raf- 417—67)
Wellhausensche Hypothese. eft. Berk; Lamm (IV, Bıhlmeyer, K Die „Ssyrischen:: Kaiser Rom (211—35)
67 Lex 8°), M 2,; das Christentum. Kottenburg, Bader (VIL, 66) M 3

JKa Die Gottesnamen ın Gen 2, 4 b—3, 24 (NKirchlZ 1916, Faärlanı: r Syriac ersion of he AOyOoS NEDAAALOÖNS meEOl
6, 457-—065). WUXN: O0ÖS T actıavdv of Gregory Ihaumaturgus (JAmer

Eberharter, Arı Der Brudermord Kaıns 1im Lichte der ethnolog. OrientSoc I9I15 DEeE. 297—317)
U: religionsgesch. Forschung I (IhQuart 1916, 1, 67—76). Harnack, q Porphyrius „Gegen die Christen“, Da Buücher.

BÖhl, E Die Etymologıe VO ABabel”; enesI1s HIS Zeugnisse, Fragmente Referate. Ber]., Kgl kad WiI1ss.
(ZAlttest Wiss 1916, 2y 110-— I 15 Lex 8°) 550

Die Könıge VO enes1is I4 (Ebd G de W aal, A., ant Eutichıio artıre (RömQuart 4y I1915,
Pıncus, D Die Scholien des Barhebraeus Kxodus (Schlu() 7G s 5)

Soldatenvorbilder AUS altchristl. Zeıit Miıt Abb Frbg.,(ZDtschMorgGes 1916, 1/2, — Caritasverlag, I9I15 ( 06) 1,20.peEqUIET; C Le Sinal ei I Kxode PeUThPh 1916 Janv.-avr,.,
16—2S5 Weyman, Ga Analecta | Arnobius ber das Steinbild der Magna

König, E Zu am I5, 22 (ZAlttest Wiss 1916, 2, 113—17). ' Mater. Zur Schrift De mortibus DEFrSECULOTUM., Hıeronymus
Gunkel, H., Esther. |Religionsgesch. Volksbücher 1, 19/20] über den Tod des Rufinus. Marius Mercator Julianus

Tüb., Mohr (1 19) M I Aclanum. Die Inschrift des Obelisken auf dem Petersplatze]
W ol{ff, M., Is het Boek Esther historie of fictie » (IhIindschr (Hist J]b LO16,; L, TE 227)

1916, 273; 75—120) Mailer, 1 Die Eucharistielehre der Trel großen Kappadozıer.
Breslauer Diss: Frbg., Herder, I9I)5 (VII, 46)Hudal, AS; Die Auslegung VO Job IO 25727 In der kath.

Kxegese (Katholik I \ 1916, 3:31—144) HOoill; K E) ıe Schriften des Epiphanius C dıe Bilderverehrung
Meyer; Die Psalmen, des Priesters Betrachtungsbuch. Be- (SitzKglPreußAkad Wıss 1916, DE 8328—68)

trachtungen er den buchstäbl. geist. Sinn der Psalmen. Baur, Chr;, Des Kirchenlehrers Johannes Chrysost.
Padı; Bonit.-Druck. (XWVI. 286) gewählte Schritften. Kommentar ZU Evangeliıum des h

jetzinger.; Dıie W allfahrtslieder (Ps 119—133) (ThPrakt Matthäus. Aus Griech. übers. | Bıbl Kırchen-
Quart 1916, 2 , 319—368). ater 25] Kempten, Kösel (V, 301

KOthHSsteiIn, Die alttest. Prophetie UBSGIG Zeıt (Schluß) Näegle,: D eıt Veranlassung der Abfassung des Chrysosto-
mus-Dialogs De sacerdotıo (Hiıst J]b 1916, I 1—48).(RefKZtg 1916, 23y 177—84).

Allen, G, The Gospel accordıng Sf Marc. EO Rı- Moffatt, 1 St Augustine’s Advıce anl Army Officer (Expos
vingtons, I9I) 230 Y S6 , I 16 June, 409—20).

Vogels, 1 Mk Y, I5 in der Vetus Latina (BibIZ 1916, I! Bousset, ur SOg Deprecatio relası? (NachrKglGes Wiss
34-— 40 GöuPhilHistKl 1916, 2 135—62

F Die Johanneische Christologie. 2i völlig NEeEUu FrvedricH; Fa Die christl. Balkanstaaten ın Vergangenheıt U,

bearb Aufl Güt., Bertelsmann CZ 270). Gegenwart, Eıine geschicht!. Einführung. Mchn,, Beck (XT,
Wiındisch, M Christuskult Paulinismus (Ihlidschr 1916, 95) Geb z

Lent, 3 The Litfe of St. Simeon Stylites:: trans],. of the2713 216—25).
GreenhoOu2mn, C he Mind of Christ in St Paul EOn Syriac LExXT ın Bedjan’s Acta Mart. ei Sanct. (JAmerOrientSoc

Hodder N St., 1915 Z I91) Dee., LO 8 )
Kennedy, A he Regulatıve Valune for the Pauline Vandenhoffti, Ba Die Zeit des Syrers Theodor bar Kone (ZDtsch

Theology of the Conception of Christian Sonship (Expos MorgGes 1916, 1/ 126—32).
1916 June, 447 —63 Albers, BL Hat Papst Zacharıas den Mönchen [0)8| Monte-

Reitzenste1in; K Die Formel G1aübe; Liebe, Hoffnung‘‘ bel Cassırlo eınen Autograph der Regelhandschrift des h Benedikt
Paulus (NachrGes WissPhilHistK] 1916, 59 67—416) geschenkt ? (StudMittBenedO 1916, E, 177—82).

Para- h [1]1 ‚881 an M., Die Glaubwürdigkeit 1978 (Ostertafeln imT Owern. S St. Paul’s Epistle +he Galatıans.
Münst. Dıiss.phrase (Expos 1916 June, 464—70). Lichte der 1012 Anmnales Corbeienses, Mstr,,

GrOSCcH: B Der  1m Galaterbrief Kap 2, 11—14 berichtete Coppenrath, 1915 41)
Vorgang ıIn Antıochla. LDZu Deichert (5 M I Nottarp, F as Ludgersche kıgenkloster Werden 1im Jahrh.

Schade; Die Entscheidung der Bıbelkommissıiıon über Hebräer- (Hıst Jb 1916, I 850—098).
brief (KölnPastBl 1916, 35 74_82 9 4, S ea OE 6, 169—82). Saitschick, Rı Franziskus AF Assisıl. Mchn., Beck (79) 1,50.

Nisius, B7 Zirr Erklärung VO ebr 12, (BıbIZ 1916, In KORK: d6; Franciscazgnsche studıen VI (Katholiek 1916 (Dr
128—135).—61)

Lemmens, E Der .-heutige Stand der Portiunkulaablaß-FrageStokmann, r Reichsgeschichtliche Auslegung der OUOffenbarung
des Johannes, Güt., Bertelsmann (LE, 360) 325 (FranziskdStud 1916, A 290 —098).

Geschichte desHastings, e Dictionary of the Apostolic Church. Vol Kleinschmidt, ur Portiunkulaablasses
Aaron—Lystra, Edınburgh, Clark 74 76 (Ebd 205—13).

Dauld; M., Sind dıe Bezeichnungen ‚, wOETBVÜTEQOL" nd 99  EITL- Müller, K Studien ZUr Ahasverussage (ThStudKÄrit 1916,
O0%OITTOL** für dıe Kirchenleiter in der apostolischen Zeıt gleich- 3337bedeutend gewesen ” (PastBonus 1916 Juni, 404) LeON1SSaE,] Zur Mystik des Ihomas Aquıin (D’I'homas

1916, 25 ® E IKok, De plaats der VIOUWE iın Christus’ gEMEECNIE,
Nijverdal, Bosch, IOI5 (63) F 0,60. Stadier: ;: Albertus Magnus : De anımalıbus lıbrı V Nach

Buch 1 —— 12 enth.Ihomsen, Denkmäler Palästinas A4US der Zeıt Jesu, |Das Cölner Urschrift hrsg. |Beitr,
Land der Bıbel IL, 1} [SDZ., Hınrıchs 309) 0,60. Gesch PhilL A Er Mstr., Aschendorff L

Hermann, Joh., Golgotha Golgatha (IThStudKrit 1916, 39 892). 206475
381—401). Müller, V Der Staat In seınen Beziehungen ZUr sıttl]. Ordnung

Kıllermann, S Bestimmungstabelle der paläst. Flora (ZDitsch beı Ihomas V, Aquin, Dass. XI 1} Ebd OR 99) 3,50
PalästV 1916, I  u V3 Baeumker, GE Koger Bacons Naturphilosophie, insbes. seıne

Kr aul 5 Naara, Neara, OoOaran (Ebd 94—97). Lehren [8)8! Materie Form, Individuation Universalität.
Duensing, H: Die Abessinier ın Jerusalem (Ebd 985— I15) [Vb: u vm.3:-Ak AUS Franzisk. Stud. 11]. Ebd (V; 74) 2,60.

Festrede.FFiredmänn, DE Der Neujahrs- Versöhnungstag der K aräer Der Platonismus ım Mittelalter. Mchn., Franz
on AI-Melamed Fadıl. Nach einer Berl Hs (Or  405) In Kkomm. (49 Lex 8°)
Einleitung, ext UÜbers Dıss, Freiburg (Schw.), 1915 70) ReIssSENLerpeT, K Die Verdienste des deutschen Ordens INn

dıe deutsche gelstl. Dichtung des (EvKZtgOsterrMonats-Historische Theologie. beilThWissPrax 1916, 6, 21—23
Stebbing, Cn The Story of the Catholic Church. O Sands, Huemer, BI., \ erzeichnis der deutschen Cisterzienserinnenklöster

191 (/16 68 (StudMittBenedO 1916, B erra
AHNZG1EL, A Neue Aufschlüsse ber die Anfänge des Christen- Wapaer, Salz L, W eın iın der Klosterwirtschaft der Vor-

umms ım Orient (Katholik 6, 1L916, 393 — 401) zeıit (Ebd 48—-63)
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GEWVSET; 1E Neue alte Wege der Philosophie. Eıne Erörte-Meyer, A E} Der polıt. Einfiluß Deutschlands U Frankreichs auf
dıe Metzer Bischofswahlen 1im Metz, Müller 133 rungs Grundlagen Erkenntnis 1im Hinblick auf KEdmund

CGCom- Mstr., SchöninghBuschbell, &. Concili Iriıdentinı Epistularum Pais Husserls Versuch ihrer Neubegründung.
plectens ep %& tulas- dıe martıl 154) ad concılıl translatıo- ( 302) 6,60
Ne { I m artıl 1547 Scr1ptas. CO® ed., illustravıt Commer, Ba Streif lichter auf dıe Welt der Relationen (DThomas
|Concilium r1d Frbg., Herder (EXAVI,; 996) S50. 1916, 2, 129—680).

ses, Sl Brietfe OIl Irienter Konzil untier Pıus Hıst Jb Schacherl, DE Der Aufbau des unbelebten Stoffes nach dem
heutigen Stand der Naturwiss. Us dıe peripatetische Körper-

Martın, &© Les Protestants ang
19716, IY 49—74

la1s réfugiés / (Geneve lehre (Ebd 181—90).
Schleich; LY Von der Seele ESSayS, Aufi Berl.,ICMPS de Calvın 1555-—1560. Genf, Jullien, 1915 (AV, 354)

I Z Fischer
KEU, M., Quellen ZUrr Geschichte ırchl. Unterrichtes In LOossk1]) Y N.; Die Unsterblichkeit der Seele als erkenntnistheoret.

Kırche Deutschlands zwischen 1530 600. Eıingel,, Problem (ZPhilosuPhilosKrıt 1916, 68—82)
hrsg. zusammenfassend dargest. 14 Quellen Gesch Eoloffstern;, raf Z Wiedergeburtslehre, Sonnen-

Katechismusunterrichts. Ust-, nord- ul westdeutsche religion u Christentum. KpZ;; Altmann (VIE 68) 0,80
Katechismen. Abt. Texte. Hälfte. Güt., Bertelsmann Heım, K Leitfaden der Dogmatik. aB8 2, veränd. ufl

Halle; Niıemeyer A 97) 1,50.60) Darstellungen AUS Gebiet christl.Bergmann, C Die Täuferbewegung 1im anton Zürich b1s 1660 Eıppert: P’ Credo
Glaubenslehre, Bdch ott.EDZ., Heılnsius CXl 76) 6,50 Frbg., Herder 130 1,20,

Hiındrınger, K [)as kirchl. Schulrecht ın Altbayern 1550-1818. Straubinger, D, Texte Gottesbewels. Chronologisch
Stra(ßb. Di1ss, Padı Schöningh ( 176) M 5,60 zsmgestellt kurz erläutert. Ebd 171 2,4.0.

Reymond, An L‘’hypothese heliocentrique et la condamnatıon Boden, FY Das (Gewissen (ArchSystPhilos 2 1916, 118-32).
de Galılee (RevI’hPh 1916 Janv.-aVvr., y Kr@per; OM ber das Wesen des moral. (Jewissens (Ebd 15 6-6

otschke, kın VON em Superintendenten Heubelıius auch, A Das Lohnmaotiv In der ath. Moral (Schluß) (Katholık
Ol 17) 1916, $ I100—=—Z1Z2 Ys 345—62)iın Hannover ber den Zigeuner- der JT artarentanz

BasSchlin; Gerechtigkeıit Friede. Betrachtungen einesder theol Fakultät In Wıttenberg 1m 1649 erbetenes ut-
Bern,achten (ZKGeschProvdSachsen 19715, Z 168—70). schweiız. Landpfarrers ber den Weltkrieg, Lfg.

Reichhardt, RS Beurteilung Predigten der Pfarrer der Bäschlıin (Y4; 208) 2,80.
Ephorıe Kamberg 737 (Ebd. 07—00

S41TaQ0O, F pensiero rel1g10s0 dı Vıco. Diss. Frei- Praktische Theologıe.
burg (Schw.), I915 (85)

diktineruniversiıtät Salzburg. Aus Ehrle, Benadıle 1 Weltkrieg, seine FriedensarbeitEın halbes Jahr der Bene
Liebestätigkeıit (StimZeıt 1916 Julı, 301—26).dem Tagebuch des Fr. Heıinrıich ı3:  iıchler Aaus Krenmismünster

1746 (StudMittBenedO 1916, 1/2 1 10—60). Hıpp, OS Die gesteigerte polit. Bedeutung des Papsttums (Hist
Müting, I Philıpp Gotthard Fürst Schaffgotsch, Bisch V DBres- PolBl 1916, 1.5 / E 846—795

Jau, als Kirchenpolitiker. Bresi Diss, Breslau, Favorke 92) C1dar. M., Italien, der päpstlicheOrl dıe Lösung der om.
KEaItE,: Äz, Marıanus obmayer seın theol System (  uar Frage (ZPolitik 1916, /4, 321—70).

1916, I 76—112). Hıllıne. N Die kırchl. Büchergesetze. |Quellensammlung 1
Hunkeler,; E (‚lemens Brentanos relig. Entwicklungsgang., Bonn, Hanstein s8) 0,80.

Diss. Frreiburg (Schw.), I9I15 Der kanon. Eheprozeß, |Dass., 6 Ebd (73).
Die kırchl. Strafgesetze (Censurae latae sententiae), |Dass, A|Sattler, W.., Beiträge ZUL Schleiermacherforschung, 1 (ThStud

0,60.Kriıt 1916, z 401—16). Ebd 63)
Doeberl, A Könıg Ludwıg dıe kath Kıirche (HistPolB] Kaas, C Die geistl. Gerichtsbarkeit der kath Kırche In Preußen

15.6, 2y 1.916, 54—99 ın Vergangenheıt Gegenwart. [Kirchenrechtl. bh
Kalien, G5 Die Geschichtsphilosophiıe M Deutingers (Schluß) 86/87] Stuttg., Enke ( 482) 18

(ZPhilosuPhilosKrit 1916, I 21—41). Hofmann, M., Die Militärfreiheit der kath. Geistlichkeit (IA
Eenner; I Zur W ürdigung Aug Vılmars (Chr Welt 19106, 2 PraktQuart 1916, 2 244 —95 9)

Perathoner, H7 Die Irregularıtät der 4A1l Kriege beteiligten4166 —69 ; 25 470045 26, 5s00— 06 Geistlichen (Ebd 259—668).Söros; ard Klaudius Vaszary (StudMittBenedO
RKOSCH, A 9 Zur Geschichte des Pfarrkonkurses ım Erzb Freıi-1916, 132, 161—76).

(Gustav Krüger ZUL Feler seiner 25Jähr. Wirksamkeıt als ord Prof. burg (ArchKathK R 1916, 2r 203—43)
Theol iın lessen ogew1ldmet on Schülern .u. Freunden. Hentrei, UÜber Schenkungen an dıe Kırche. W eımar, Böhlau

(62)Darmstadt, Hıst. Vereın Großh Hessen 13 VI
Sagr Ba Der rechtl. Begriff der T’rennung VON ırche

Systematische Theologie. Staat uar' 1916, I 1—36
Zeißner, N Staat Kırche 1m Fürstentum euß JenaerMausbach, \ Grundzüge der kath Apologetik. Mstr., Aschen-

Dıss. Weıda, IThomas H 9 IOI15 (100dorff 158) 2,5
Gottes WortKlug, DE Apologetische Abhandlungen. Weendland, AAA Der relıg1öse Charakter des preußisch-deutschen

i Gottes Sohn S z kan Taus Pad., Schöningh Staates (DeutschEv 1916, 75 303-—13).
375) 2,40. Gurau, P Die Stellung der nıcht Ööfftfentlıch aufgenommenen

CEramer,; Wa Dıie kath Wahrheit gegenüber Einwürtfen ihrer Religionsgemeinschaften Staate nach Preuß. Rechte
Gegner. 46.—952. Taus. Ebd (68 16°) 0,30. Greifsw. SS Greifsw., Abel,;, IOI (#72)

Grupp;, G Jenseitsrelig10n. krwägungen ber brennende Fragen G OTTES; Kı elche Verkehrssteuern gelangen ın Preußen ZUE

der Gegenwart. $ 0y VIN. vb Aufl Erbes, Herder Hebung AUS Anlaß irchl. Dismembrationen » (ArcththKR1916, 2, 2 aa D(All, 256) 3,60
Hodge, W What 15 w Miracle ? (Princ I’hRev 1916, Z, Püschmann, G [ie Grundzüge des Rechts der relig. Kınder-

202 —64 erziehung ın ihrer geschicht]. Entwicklung In en 1er deut-
Rankın, W., hilosophy nd t1ie Problem of Revelatıon schen Königreichen. Le1pz. Diss 1.pz.-Borna, Noske CAL 112),

(Ebd 265—3 I) Wecker, 15 Die Vorteile Gefahren des modernen ereins-
Schröder, A% Der christl. Offenbarungsglaube ın Verhältnis lebens für den Priester U, dıe Seelsorge (PastBonus 1916

christl. Kırche (Schluß) (NKirchlZ 1916, 7; 498 —95 34) Maı, I=—533 Juni, 30505
Lehmann, H; Das Prinzip der Christlichkeit dıe Geschichte MHaiusa, A Der Priester auf Höhenpfaden auf Irrwegen.

Zeitgemäße kErörterungen, Brixen, Iyrolia (152) Geb(VierteljPhilosuSoz 1916, Ze Z
GEZE; L Lotzes Religionsphilosopt;ie. Haliér Dıiss Lucka, H ABSHCH C Kı Im Heerbann des Priesterkönigs. Betrachtungen.

Berger (VI 48 gl elıster Jünger. (Pfingstfestkreis). Hältfte. Frbg.,
Rieeiner, ] Friedrich Nıetzsche der Immuoralist Bl Antıichrist. Herder (L 532). 35

6.—10. Taus. Stütte.; Franckh (80) KTOIerR, s Der Priester. 1n der Seelsorge als. homo De1i
Schmöller, Die philosophischen Strömungen der Gegenwart Exerzitienvorträge. Freıie ers. u, Umarbeıitung aUuUS$S oln

(ThPraktMonatsschr 1916 Junı, 597—6009). Vn Bielicki. Regsb., Verlagsanstalt (ANVa 95) Geb. I,50.
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Verlad erAschendorfts Buchhandlung Münstelerholz Buchhandlung
Sortiments- und Verlagsbuchhandlung Zeitschri ür Missionswissenschaft

In Verbindung allı zahlreichen GelehrtenBreslau  E ED  AT ED E en Rint und Ordensgenossenschaften herausgegeben
Soeben erschien In ULNSCTEIN Verlage: VO Prof. Dr. Schmidlin-Münster.

Jährliıch Hefte VO Je s —6 Bogen. 80
Abonnement M., Einzelheft 1,50Kirche und Volksleben Soeben erschien \ 7 ahrg., Hefit.
Inhalt ScChm rd1lin: 1ssıon Un Aus-Hirtenworte über einige kirchliche uligaben Zeit breitung des Christentums ın en ersten

Von Are1 Jahrhunderten ; Braam) Zur Ikırch-
11 | A Fürstbischof on Breslau., lıchen Vermögensverwaltung in den Mıs-

sionen ; Rundschau: Die Missıonen 1mU 4A46 Seıliten.
Ladenpreıs In Pappband Mkı 4‘JSOÜ In Leinenband k -  50 gegenwärtigen Weltkrieg (Schmidlın) ; I1ıte-

rarısche Umschau: Katholische Miıssı10ns-
Unter den aktuellen Fragen einer Zeıt nımmt StTECIS dıe dorge des Volkes stimmen des Auslandes (Pieper): Bespre-

relig1öses und sittlıches Wohl dıe ET Stelle ein. Von ıhm hängt Volkskraft un chungen ; Missionsbibliographischer Bericht
Volksbildung aD wI1]ıe dıe 1Lebenskraft des Baumes Ol der Gesundheıit der W urzel. (Streit).
[)ıeser dSorge sınd diese Hırtenworte gewidmet, die ıIn er Sprache das aubens-
lJleben, die ac der eucharistischen ewegung, den amp: die onn(tlags-
heiligung, die Erneuerung des christlichen Gemeindelebens, die Jugendpilege, ranziskanische
das Reich der Königin Caritas, das Ringen mit den elahren des Alkoholis-

Quartalschrift Gährlıch Hefte), 6, —INUuS, die Harmonie des Volkes mit dem kirchlichen Hirtenwirken un! die
religiösen Volkspilichten ZUr Kriegszeit ehandeln. Inhalt des soeben erschienenen

Ist 4S Buch uch 1ın erstier Linıe dem Klerus der 1özese Breslau zugedacht, Heftes Jahrgang (104 Seiten).
WT doch auch außerhalb derselben bel Geistlichen nd gebildeten Laien freudiıge Dr Beda Kleinschmuidt, ZAIE (5e=

schıchte des Portiunkulaablasses; Dr. damAufnahme iiınden, da der Inhalt den gemeinsamen dorgen der deutschen Katholiken
der alınzergewidrhet 1st. GOottron; /Zur Geschichte

Lull-Ausgabe ; Remig1us Bovıng, Mu-
rıllos Portiunkulabild im Kölner W allraf-
Richartz-Museum Biz Ferdinand e]
Die Reformbewegung unter em VısıtatorDerAlexandriner Apollos reg1m1n1s der sächs. Ordensprovinz ; Dr P

ine exegetische Studie Von Dr Rudolt Schumacher Leonhard 111 112 Der heutige Stand
Oktav, 49 Seiten. Geheftet der Portiunkula-Frage ; Kleinere Beıträge ;

Besprechungen.Der Verfasser EeNTIWIr: In dieser fesselnden chrift ein Bild der Persönlichker und
eit erscheıint ım Oktober.Tätigkeit eines Mannes, der als einer der hervorragendsten der zahlreichen Miıt-

arbeiter des Weltapostels Paulus füur dıie Apostel-Geschichte VON n1cC
uınterschätzender Bedeutung 1st. Unter den Gestalten, die sıch damals in den Dienst
der christlichen Missiıon geste haben, trıtt 11115 in der Hältte der Apostelge-
schichte neben der überragenden (jestalt des pnostels der Alexandriner Apollos als erla ı Äsehendorischen Buchhandlung Münstel
ebenso charakteristische, WIEe anziıehende Persönlichkeit Die igenar' S@e1-
NeT Lehrweise, dann der ungewöhnliche Umstand, Aass G1 TUr das Christentum
schon eintrat als E noch Jude Wal, ıund se1in Verhältnis Völkerapostel beweist
dıe Wichtigkeit und Bedeutung des Verständnisses seiner Persönlichkeit tur die Bihlısche Zeitiragen
kirchengescht  tlıche Lıteratur. es in Allem bildet die geistvolle, m1t reichem
(QJuelilenmaterıal versehene Studie eine wertvolle Erganzung un Bereicherun der gemeinverständlich erortert.
Apnostelgeschichte., Sie wird in erster Linie Theologen, Relig1ionsprofessoren, ate- Kın Broschürenzyklus herausgegeben von
heten, SOWI1e Forscher, die sich mit dem tudium der Kirchengeschichte befassen,

interessieren. Prof. Dr. Heinisch un Prof Dr ohr
erschıenen on der achtenBestellungen nimmt jede Buchhandlung m der der Verlag: Bısher

FolgeJos Ösel’sche Buchhandlung in Kempiten Heft /6 Das Ite Testament 1im
Lichte der altorientalischen
Forschungen, Geschichte Is-
raels V OIl x 11 bis T1STUS Von

Soeben 1st erschienen: Dr Nikel P Aufl 72 8:)
ka“

Früher sind erschienen:
eft LA Die Idee der Heidenbé-Theophilus. kehrung 1 en Testament.

Kinunddreißig Rriefe einen Kleriker. Von Dr. Paul Heıinisch. DA Autft-
Geistliche Lesungen ber dıe Würde und segensreiche Verwaltung des lage. (SO 80) V am

Priesteramtes. eft 3/4. Die Gleichnisse Jesu.
Von Alois khahr, Spiritual amn f Knabenseminar ın Graz. Von Dr. M Meınertz. 2, ufl

KL 80 (191/2 Bog.) Preis brosch. 2) > geb ın Halbleinen S3 (96 8°) LEa
Dıie vorliegenden Briefe richten siıch eıl AR8! Theologiestudierende,
Zu eil A08! Junge Priester. .  O  s wollen keine lückenlose Pastoralanweisung Unlängst ist erschıenen :
bıeten, machen aber auf manche Klippen un Gefahren aufmerksam und erLIus agnus,de animalıbuszeichnen das Bild eines gottbegeisterten, seeleneifrıgen Priesters. Die Sprache 11 X XVI Nach der Cölner Ur-1st einfach aber voll W ärme 1nd UÜberzeugung und S recht geejgnet, das
jJunge Herz A entdÄlammen. kın passendes (Geschenk für Theologiestudie- schrift. Von Sstadler. Erster Band,
rende und Primijizıanten, aber auch eline erhebende Lektüre für jeden Priester. Buch | PE enthaltend. AAVUIN undö92 DU 80 26,75Verlagsbuchhandlung „Styrlia®®, Graz und Wien. | Beiträge Geschichte der Philosophie

des Mittelalters.A ANAUNUULERIKULIKLRTTURKNKURRÄKKUUKKAEKKEEKRUATRTEKKEERTKALTAMKEUKKEUELUREUUEN Band XVi
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VEla IRI Asehendorischen Buchhandiung MünstelHerdersc£ Verlagshandlung Zu Freiburg ı Br ıe

Soeben sınd erschıenen nd xzönnen durch alle Buchhandlungen bezogen werden: Franziskaner Im | LandeHeig]l, Dr B., Hochschulprofessor In Freising, Die 1er Evangelien.
Ihre Entstehungsverhältnisse, Echtheit und Glaubwürdigkeit, 30 (Xl Ul 4.00 > eıl

6_': geb 1n Leinw. 7.-— Die Franziskaner Ul n  S SIONer gegenwärtige Stand der Evangelienforschung wırd kurz und bündıg
(1336—1551)dargelegt. Durch dıe gediegene Aufklärung nd klare Übersicht ber die wıch-

VOtiysten Fragen ÜBSCICI Evangelıen 1st In em Werke für alle theologisch inter-
essierten Kreıise In überaus praktisches Handbuch geschaffen. In einem Anhang Dr emmens M
inden sıch die Entscheidungen der Bibelkommiss1ıon.

XVI H: 224 Ö0 nıt Titelbild Preis
uber, M., ] Die achahmung der eiligen 1ın Theorıe nd geh 5,40

Prazxıs. D S39 durchsgesehene Auflage. WwEe] Bände (Gehört ZUL ‚„ ASZE- (Franziskanische Studien. Beiheft A)tischen Bibliothek‘*.) 120 (XXXIV 1070 } 8_5 geb iın Leinw.
er ersten Auflage rühmte dıe „Literarısche Rundschau“ (Freiburg 1, Br.)

kluge Mäßigung In Auffassung des Heiligenlebens, schlichte nd doch Herz nd
Sınn gefangennehmende Darstellung nach. Die Neuauflage bewährt sıch darın
1ın erhöhtem qlßbe Hubers Werk ist eın Sıcherer Führer auf den oft m1i ver- Anthropos- Bibliothek.

Internationale ammlung einno-standenen Pfaden der wahren Nachahmung der Heılıgen. logischer Monographien.Kıeser, IIr A., Repetitor ın Freiburg 1; Br., Unser ott ber uns, Herausgeg. VO Wilh Schmidtmıiıt un und in un: Theologisch-praktische krwägungen. 3E D ufl Band I, eft
(Schoöteru. Kıeser, Dıe Kreuzestahneıim Völkerkrieg, X.Bändchen).
8U (VI 82 M, 1.2' geb iın Leinw. 1.80 Leben unDie Marshall-Insulaner. Ditte, Sinn

Jeder der 1m Buchtitel berührten Gedanken wıird theologisch Z7U erläutern nd Religion eines Südseevolkes. Von
und seelsorgerisch nutzbar ZUu machen gesucht für dıe S L11 5 u fg b Erdiland 5 Mıt I4 'T’afeln
Kriegszieit. Der nhalt spendet reiche nregung ZUI11 tieferen Nachdenken
ber CIM Gottesglauben. u 27 Figuren 1m ext SI 8() (AN ul,.

376 13,._
Das vorliegende Werk soll VOL allem dıeSinthern U. Harrasser, Im Dienste der Himmelskönigin. Vor-

sozlalen nd moralıschen Zustände der Be-trage für Marıanısche Kongregationen. Im Auftrage der Zentralstelle für
wohner der Marshallınseln (Uzeanıen)Marıanısche Kongregationen In Wıen begonnen Ol Sinthe_rn D ftort-

geführt Harrasser A schildern. Manche Bräuche nd Gepflogen-
IL Band up D Aufl (ALV 3406 5i} 3.:50; geb. INn Leinw. 4.5 0 heiten, Mıt denen der Verfasser gelegent-

ıch der Sprach- und Sagenforschung be-
Früher 1st erschienen: Band (AlU 296 5 M 3.20; geb A.— kannt wurde, sınd dem Einfluß der /ivalı-
Das ist wohl dıe reichhaltigste Sammlung Marlanıschen Vorträgen satıon und Missionstätigkeit bereıts selt

nd Skızzen, die bıs jetzt geboten worden SI0
(Der Katholik, aınz 1OT15, eit über I) Jahrzehnten erlegen, sollen aber der Nach-

ÄYıe un da De-welt überliefert werden.
35° Der Hauptwert des Buches liegt im Rıchtunggeben für 1NSCeTE durften Außerungen früherer hastıger For-Arbeit in en Kongregationen. Solange WITr In diesen Geleisen bewegen, scher der Richtigstellung. Jas Material 1st

werden UNSEIEC Kongregationen T eben haben und Leben geben.“ verarbeıtet, dal} nıcht Fachleute,(Katholische Kırchenzeıitung, Salzburg 1914, Nr. 2 über Bd sondern auch weıtere Kreıise einen
ARB! und für Ssıch interessanten Lesestoff Hin-W aftterott, J 1 Ordensleitung Gedanken und krwägungen den zönnen.ber dıie Pflichten der Ordensobern. 5y i 4A16 IVL 4.00'; geb In Mögen deshalb Ethnologen

Leinw. M G und 5Soziologen sowohl als Freunde der
Völkerküunde und Kolonien dem anspruchs-Das Werk gıbt eine vollständige aszetische Anleitung für alle ©bern, losen Geisteskinde freundlich egegnen.indem zunächst dıe theologıschen, Kardinal- und Sozlaltugenden autf AÄAmt und

Person des Vorgesetzten Anwendung iinden. S5Sodann werden Kintritt ın den Früher erschien Band L, W N Heft
Urden, Ausschluß, Novı1zlat W In ihren allgemeingültigen Grundsätzen behandelt ythen und Erzählungen der Küsten-

bewohner der Gazelle-Halbinsel(Neu-Unter entsprechender Begrenzung A(}t sıch alles Gesagte eicht auf weıbliche
Genossenschaften übertragen, Pommern). Im Urtext aufgezeichnet

und Ins Deutsche übertragen von JosOrdensleben un Ordensgeist. Vierzig Vorträge Annachest für Meiler. 304 S
Ordensschwestern. Drıtte Aufläge, 80 8& 414 5 7 rag geb In L!  aäame d’un peuple africain Les
Leinw. 5:20 leur vIeBambara, psychique,

ParA Diese Vorträge sind AUS der Praxıs hesausgewachsen, tragen den Stempel ethique, socliale, religieuse.
origineller Arbeıt an siıch, Urdensgeist nd S1nd darunı ohl geeı1gnet, V’abbe Jos HMenrYy; anciıen m1issiONNaAILreE
solchen vermitteln Auch dıe Schwestern selbst werden. danach STeICH che7 les Bambara. 245 mniıt zahl-
denn > wıe dıe Verhältnisse liegen, mussen die meisten des lebendigen reichen I!Nustrationen.,
(sotteswortes (über UOrdensgeist und Ordensleben) leider entbehren. Das Buch
wırd iıhnen darum als ‚Geistliche Lesung‘ herzlich willkommen sein.‘“ Religion und Zaubere!l auft dem mitt-

(P W eckesser, Superior, ) eren Neu-Mecklenburg (Bismarck-
Archipel, Düdsee). 245 mıiıt Karte
und Bildern. on Peekel.Wrzbl, Dr d Diee1 des zweiıten Thessalonicherbrieies

untersucht. (Bıbl. Studien AlAX, 4.) AB U (XU1 152 - Neteyn
Der Vertfasser tritt. für die vielangefochtene Echtheit des zweıten Thessa- Le Totemisme chez les Fän, Par le

lonicherbriefes eın und welst nach, dafl) dıie kınwände einer kritischen Unter- T4a Tes Sp MT am 655
suchung nıcht standhalten. kıne Betrachtung der Verhältnisse rechtfertige völlig Uneeın und S50osem des Briefes ; dıe iußeren Zeugnisse der patrıstischen Liıteratur Au Yun-nan. Les Lo-10 p O:
schlössen seıne Unterschiebung aus,. kin Stellen-, Personen- und Sachregister trıbu des aborigenes de la Chine mer1-

dionale. Par Missıionaire Jfr. Lietard.erleightert UÜbersicht und Benützung der Arbelt. I1 272 S na
TUC: der AÄASs 181 h Buchdruckerei in Münster %


